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I.

Blume-Hefe
,Mlsdclk

Minnesingern
von

·F. D..Grfäter«.

Erste «Sammlung."
.-

---E"««ksiun ö r it n g.·
cMimmä Th.1. S. 97«)

Ichsub des Sommers Boten-
Es waren rotbe Blumen-
Densst du nun- schöneDame-
Daß dir ein stolzer Ritter
Geheimen Dienst entm?
Kein Dienst wckrs ihm so wenn-!
O wies das Herz-ihm trauert-

z.2. t.·St. . A . Sen
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Blume-tiefe aus den Minnes.

Seit- jüxlgstvon-DIE er«ichde —-

Gelieötes Weib, sey gnädig,
«

Sen nun dem Ritter hold!

Der Sommee ist gekommen,
Ich sahvdie rothen Blumen !

Geliebteez Weib , sctl : gnädig!

Nimm von ihm diesen Kummer-

Und bdbe sein GesnüibeI-k
·

Denn lebt’ er auch einwen-
So lange wie die Cedeez

Ihn fleht»diessreudezninimey
· Ihm winken keine Scherze,

«

Bevor er liebes-liegend)

»Ju-dsemcn Aruns-ewig
«

Mildn v.. Senelingenx

it beglückter Liebe.

«

ssrThLILSJL«5c3.).
,

In so shoberWonne schwebend-
«

War die«Freude meines Herzens nie!

Wie auf Flügelnmich erhebend , .

Flieg- und fchtvebf»ichiinmerhinum Sie,
Seit die friobe Harmenie - «".

«

—.«»."·.:
«

kaes Trostes die-seinziemen
«

Herzen Götxerlrakeverlienl

»i- .



Seligkeit beglückt-r Liebe.
Måßtgo"
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si, ür das mich Uns Trokc em-als ich( sie-gen lind-ne mir Ge — dan — ken ie-mer um—be
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Göt-ter - kraft ver - lieh.
dar die se -1e min —- mitsten in ds- Hersze gie.

nie ih - res Tro- stes die -·sem ar - men Her - zen
phiesz der mir «
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Erste .Sasmmlun"jg. Z

Was ich wonnigltchkskfchqqe,
-

Gegen««m"·eineWonne ists ein Sper
Luft und Erde, Wald und Akte,

» »

Habt ihr FreusxkecILTnehmt VDU Mspvvchwieu
WesweWonne ist kein Ziel!

«

.

Himmxisches Entzücken war es, «

Was mich gestern übersieU

Heil dir, anmuthsuolleRede ,

Die fo süß durch Meine Ohren klang!
Kummer, dee mein Herz erhöhte!
Als aus Tönen, sonstwie Lautenklang, .

Eine Wonne mir entsprang,
Die vor Liebe, gleich dem That-e-
Mir aus bevden Augen drang.

Selig sey die süße Stunde-
Selig sey die Zeit, der weg-TheTas-

Da ein Wort aus ihrem Munde

Ach !«:fo, rührend ists 1Mi- Herz« mir Ast-Ich-
Daß die Stimme mir gebrach, s.

Oder ich vor Freude trunken

«Selbfi,z33kcht»kußke,was ich sprach!
— .

Heinr. v. Morunge.

As. Dic»



Iz- Biumeniese ans den Minneß
Die Zudringliche.

(M. Tb.1. S. zs.)

Wobianibringt her-, ihr Knappeih
Mein Roß, mein Eisennewandi

Dennich muß einer Dame

Räumen das Land!

Sie will mich zwingen

Jbr hold zu seyn,
Doch sie wird meiner Minne

Stets darbend seyn!

Ein dunkler Stern verbieset ficht
So thu, ( »

, »

Erblickst Du künftig mich,
O schöneFrau- euch Dni

Auf einen andern Mann

Laß deine Augen gehn;

So weiß doch mancher nicht-
Wie mit einander»
Wir bevde stehn!

s« o. Kürenberg.

An



Erste Sammlung. . z,

An meine Gerdruk.
(Th. I. S. 117.).

Ich trag« es, wie ichs ehmais trug,
Und immer mehr will ich es tragen!
Du bist mir schdnund reich genug--

, Was auch die Leute sagen,
Bleib- ich dir doch- o— Beste, hold,
und gebe deinen Ring von Glas

Nicht um die Königin,
,

und ihren Ring von Gold!

.

Walther o. d. Vogeiwiida

Die Ungse treue-

«. (Ak.-»Tn.L.S-«zp.)
«

Ich zog mir einen Falken

Länge-.-als ein Jahr,
Devi- da ich ihn gezahnten-

Mein Vergnügen war-

»Qiberais ich Gold ihm
»

um das Gesiedee wand,
"

Hob er sich in die Höhe-

und flogin anderinnin «

M
»

z—
.

.ScTt-.



Blumenlese aus den Minnes

Seitdeip hab- ich den—Falken
Nimmermehr gesehm

Wer ihn erblickt, der saxy es!

Er ist wunderschön-
Seht ihr den Füßsutmvuvden

Mit eknem seidtkenBand,
Und Gold-um seine Flügel;

"

So führt ihn mir zur Hand!
—

-V.Kårenberg.—

l

que Wahrsagungx
(Th· L S. IOYJ

sö

Freund’,ihr graubt es tamxh
«

.

Denkt, der kluge Walther
- —

:-

Hohlte jüngst auf seinen Leib
Ueber einen schönenTraum ·«)

,

Rath bev einem alte-;-Weib. -

Sagt mir - ist die Hexe.toll»·3

»8wep und eine.r,«d·asfii1d.brey,«-
Sprach sie, und geheimnißvoll

Schwur sie mir ins Ohr daher-,
Daß —- «mein Daumein Fingesfevw

(

Die
H S.· Bragur 1v. t. S. Eh



Erste Sammlung-- -sz« '

«

« D i"»e—Hi ·e"b e Mr ei7·«s3e.«««

o»

·

- tsch. 11.S. m.)
»

»Ich bin auf einer Reise-
iinkknichts soll mir sie webteni
Durchs Hölzchenan dem Bache
Reit- ich bis zu der Herbei-g
Der Allerschdniientciglichi
nndivenii de- Soime Streiten
Auf meine Scheitel brannten-
und wenn-· ein Hagel-segens-

T

Vom schwarzen Himmel fiele!
Ich fürchtenicht die Hitze,
Ich fürchte nicht den Regen.I
Auch fürcht»ich nicht die-·Mitbe-
Jmt, nahen Wald unt-Wen-
Noch die Räuber auf den Stenßen..

Und wenn vi- diefer Reife J
Mich celbstzdetszsdugzbsie-»·-.-

«

«

und wönsciedieksädsiötise-«
·

««.
"

«

Die Grafen und die—Freven«
Nundum im Landvgesessen,it.

Sich gegen mich verschwürenz
"

Und der annllön jeder
«

Zusamt den starken-Studien:
»

Sie würden mich nichtitreni
Durchs Hölzchennn sdem Sind-«

·

Reit« ich bis tu der Heiden
"

·

Der Allen-schönstentäglich!«

"

«"
«

:

»

«
Graf v. Hei-checks-
« 4 Meine -



z, Blumenleseaus den Minnef.

Me»i«ne..G-rabfchrift.
«

.

(Th. I. S. F2.)

Schreiberauf den Leichenstein, — I

Der einst meinen Leib bedeckt- —-

Diese Worte eine
«

»Die ihn so betrübt, -" -

»Herr er bis ins Grab neuem-·-
Wer dann vorübergeht,
Der fühle, wiess nun um mich steht;
Und dem verkünde

«

Mein Leichenstein
Die große Sünde-
Die sie an mir bricht!

. Heinr. v. Morunge.

Nicht singen, sondernseufzen!-

(Tv; I. S..«-k.)
«

Singenwus-Lichjwiederx
Doch möcht- ich Kummer-voller
Nicht singen- sondern seufzen!
O weh der großenLeiden!

Mich freut nicht mehr der Anger,

Mich freut nicht mehr die-—Aue,

Nicht mehr Gesang sund Rede-·

NfM«"T-ommeczoberGeige!
u b« «

n



"

EtssteSammltmgg .

sz

.ttnb hör-. ich
«

Hart-«und Rot-« - )
So mtll mein Hersetstcrbenx
Acht aller dtefer"Kun1met

Kommt einzig von der4Einen-
Vor der mein Haupt sich neiget!
Nur Schmerz und tiefe Trauer
Kenn- ich, seit ich die Hehre

«

Zum ersten Mal gesehen!

Denn da sie aus desi- Augen
Die tosen Bktcke sandte;

«

-

Da sing mit ihren Stricken s-

Mich insgeheimdie Minne ! .«- -

Ein liebevolles Grüßen

Ward mir zur selben Stunde!
Und seit « sie mich- »gemäß«-

Jst von dem« holden Weibe

Mein ganzes Herz vexsehrtp
Noch troff ich diese Stricke-, ,

- Sie will mich«yxcht.kntfesselnz
« v

Noch ·trags ich dtefe ·Wunden,
—-

Sie hat mich nicht geheilet!
O web,· wie wirds mir Armen-
Wte wird e·smir ergeben!

Schenke
«-

Ulrich v. Winterstettcm
·

U F

Eise alttentfche, dem zehnfaitigen Pfalterium im

. Mittetamr nachgeahmte Ein-er in Form exzrcs
-

’

Triangets.
»

«



ty« Blume«-tiefeaus den Minnefi

D ise Wte Hi-b e r.

(Tv».f1··S-«39.«)z ,

Die We!ber"t·iud»ein
«

Födeefpiel«1

Gewöhnen leichtsssch"ait-z
«

"

Und over sie reMTthleckeWweih
Sie suchen selbst-den Mann!

-

Sp«wars ein seyen-eRitter
Um eine Dame gutg
·Wenn ich daran gedenke,

,

So sieht mir hochder Muth.

v-. Könnt-ergi-
-

-
.

«W a rjuf us n g;

(Th.1. S.m.’)
o- .

.

«

»Ihr guten Mädchen- hütet euch,
Und traut nicht .«sie»dem.iu"ngenWie-m

«

Im Mund’ ist oftf dieLiebe reich,

Im Herzen aber wohnt sie nicht.

Drum, gute Mädchen, hütet euch-
Und·»gebtnicht Kindern euer Ja!

·

Denn7 wahre Liebe-. wohnt nicht du«

D-- o. s-«

Jst säumen unsre Botecteen die Beiz- oder
..Kgdv,ögc1. «

. .. ·



«

. rjst J

Dep«;-ejzkdyeit·-istdies Minne. Drum, .. . -

«

Jst ihr nur in dem Munpejapm, »

Im Herzen aber wild."
·

«

"« " «

Auch Wer-ndihr guten Mädchen,nicht J
Gleich jedem schönenAngesicht! — -«

Wohnt falsches Herz in schönemLeib-
So seyd ihr-nur ein Zeitvertreib.

Nein, guen Kinder- müßterst spähn :

Wie? wann? warum? ihn-?nnd an even?
Ihr euer minnigxicheslJnspverseyenktj

«

·

Wem- ik37»yer Jenesmer bei-euere
Dann reif-Tiereuchbeglücktzu- scka

Ja, Minne, wen du stärk nnd tren-
An Worten arm, im Herzen reich," .

«—

Und gut und bieder sindesi, sey
·- -«

Von dir?heäcnckrxsvie san-dem wuchs
Mann oder Weil-Is-

Dle falsches-Herzen cissssdn -«

In ihrem schönenLeibs

Wand-erv. d. By --

—

.-. .--

Die
v



i 2s Blumenleseaus den Minnep
- Die weinende Treue.

"

(Th.11. S. -ze·.)

Riß einst mich los von aller Welt-
Und ritt hinaus aufs grüne Feld,
Hinauf-«in Gottes Freve!

.

Meinjsisekz war voll «!Da stand etn Zeit

Fern von der Stadt auf grünem Feld-
und drunter saß die Treue,
Rang ihre Hände, nnd weinte laut-
Blickt’ auf nnd schrie zu Gott:

»

«

»Hm-, kaßdicv mein erbarmen!
-

»Ich bin auf Erbe-n der Reichen Spott-

»Dee Lasters Dorn, die Tugend kluger Avment

,,Teeusenn.ist überall ein Spieit
»Der Ungetrenen Schaae ist viel-

»Und meiner Scham- so« wenig!

»O schaffmir Recht- mein Gott, mein »Herruns
«

König!

,,.Denn deine Macht ist groß und breit-
»Wenn du« nicht hilfst, Gerechtigkeit »

·

-

»Dann Inte« Nacht! - Dann gute Nacht mein
-·

·« " —

Lebens«

Neinmar v. Zweter.

I

Der



Erste Sammlung.
«

tz

DersSstärkstr.
(Th. 1.-S. -:7".—)

·

,

Wee schlägt den Löwen? Wer schlagt M
Rieer ?

"

sp
Wer überwindet jenen nnd diesen?

«

Der thut es, der sich selbst nis»Mann
Und feinenlseib beherrschen kann!

Eriegne Zucht, doch Schamn vor andern
Bringe eine Weile guten Schein-
Doch währt er nichts Dies Schaam laßt wandern-
und euer Rnhnibetg stürzetein!

Welcher v. d. V.

Ehrsnyolxe -"Fünffnchhekk.
s. « Svs IZSOJ

Ein Herr frep von Geburt, daßder km

.Dienstmann,’
Ein·Ritter, Knecht, ja ein Leibeigner sep-
Dünit euch halb Schande, halb ein Ncitdseisz

. Wie?:
«

Darf nicht ein Herr der Ehre Dienstmann
seyn?

TM Ritter seiner That-s einnmcht der
- Güte?

I

Leib-



« Blume-tiefeaus den Minneß

keibeigenkeufcher Zucht? .— Ja, wer sichso
Getheilt,’ dünkt mich ein Wunder im dem Hofe!
Hier Herr, und da—Vasall, und dort ein Schneck
Ein Knecht zu dem, zudem-ein Ritter L.Und-·
Jn"cjllen fäner ein vollkommner Mann!
Vor einem solchen darf die Königin

Ihr Haupt »mit«Ebrfu-chtneigen! .

- Reinmar v.. Zwsetetx

—«"D«asBild eineeMänvess
(Tv. II· S- IOÄJ

'

Und sogtsich malen einen Mann-
Mit andern Farben man ich ihn,
Als man die Männer jetzo sieht!

Ich-,malt» «ihm«-Straußen- Augen : nn,

vunt; erllvihm eines Kranichs Hals
»

Msd einer wohlgeschabten Zunge-
«

Des Ebers Ohr,»des Löwen Herz,
s

Des Adlers Klaue zu der Rechten-·
«

Des Greifen KlaZuezu der Linsen-
-Und· von dem Bären Füße ihm;

,

»So wclr mein Mann einsamer Manns
Wer, Freunde, so nicht Ist- der splll .·

YVon feiner Mannheit schweigen!
—

Des Straußen Augeblicket gern
'

Die Seinen alle lieblich an-;
«

·«s 7 Des



«»-..-ErsiessSamazxz-ng.»..F
Des Kranichs Hals- erthkt sich, wckm
Er« überregijas soll sechan s,

' »

Wa- foll ifelcjsseftjvserdenctk JE - . :- «-

Ofe woblgcschabtc Zyygestößt- , ·-

"

In güt’ge"nWerken memgxäam»

Des-Ebers Ohr hört leis- Und recht-W
«««

«

WO- Uvch zu. stehn, und, wozu-fliehensey-
Dcs Löw,en.Hc-z,»sient«.sich·zü»West-«-;
Des AdlerFKkixuefpaktdiesMilde nicht,·

Des« Gesifeit Klauezpaltdie Beute fest,
.

Der,TuäIpefsBeser tiampftzuor·Zorns
,

So Mk dårlMamlkszbbkergütngdei·besotinetst
Willfähcifg,auf der Hat, behckztz .

.
·

Newpin serv-«vxitd"sciiis;"
--

- ·

v

.

Gut zu der einen Säft, voll-.me zur »Na

« So W« kchsWsdsvsslMWEspskMiiisski
»An dem man Manthizkkwxszllz .·

..

T ·- «::2:-:ss-:.--.«-,-««...«
-

» s --.·:

,
; . Rein-var v. Zwekexzz

« T

Bep



»x6 Blumenleseaus den Minneß

Erichs· Ermor-d«.ung.
·

»

Aug. Eise-.
.

« «

(S. Mün. Sewznr.·1I.Meist. Gei.»S. 15.) «

Aus ihr Könige, FürstetyHeernispJhkRitze-,
-

«

-

Knappen und Knechse
In zmey und siebenzigSprachen! Juden, Heiden-

-

"

"-
Christen! alle

Pfafer und Lavewt Bauern! alles Menschenvom
Kommt und rächt den, Mord um Gottes willen
«

«

und aller Rechtes-
Dciß nun füesetnen Tod ein recht Gericht er-

,
. : schaxle

·

Dem König, den. ermordet sein eigen Volk!
- Ihr edlen, treuen Danent rächen

Nacht euer-i Königs Diese Rache eka
- Gebt an die Mörder! fprechet. .

»Das»Urtheilüberste! Thur, was mein Mund euch
« kehrt!

Sei-d chr unfchucdig am Blut, so müßt ihr ziehn-
Müßt sie ereilen, müßt tödten-

Dukchbohrendie M- indem ste fliehn!

Rumetcmtx

Bey



ErstesSIaMminng
«

II

Bey Ebenderselbem
(S- Müll. Samml.11. Meist. Gef. S.«19.)

Die Deutschen Mede- hssen den Pkeisx
Zu morden ist Niemand so weis,

«

Wenn man soll Könige morden!
·

Sie morden gern, und idnnens wohl!
Den höchstenMord man preisen soii
Zu Jütlnnds) in dem Norden!
Da gab es mörderischenMnrds
Wie unsanfk fle ihn wetten
Auf einem Bette, wo er schlief!
Mit sechs und funfzig Wunden tief
Durchstachenihn die Recken!

N.umeiant.

Ahnung.
w) Eigentlich ZUSchkeswigs S- Hamsfottii chrono.

log. in Lang-L scriptok. Ker. Dau. I. S. Esp, »

,,Anuo Dom. MCCL Abel Kegulus dolo male
» hartem Zkifn XI Berg-Hmscoeäentcm s lioujc i
» capir, et qulcksm milinun Abelis captum fab- ,

»eines: Musing Ldgo Guåmuxuli Alius,« et

» lccuki occiäit —V. Idus Augusti Fers- territ-

»feptimaoae Post Dominioam Pharikaei et Publi-
.,canj in templo precantiuuxs corpus in sly«a m

;- pkaücit wulro ten-o onus-pay Nemq ex

«,his,« qui Imim weih-, suctokes ERNST-. TM
»Um-te sieht-tem- e ,«,. -

.Wm.»» X

«q1mknsni»pus
s" »von-IN
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Blumenleseaus den Minnef.

«A hv n u n g.s-)
(Th. L S-103-)

«

Es gebt ein Wind, »das glaubet mit-,
Der sah-e mit Grimm durch- aneadnigeeiches
O weht was sei)’ich doet und hie-!

Hirt-einen -Kops, dvtt eine«Leich"e!.

Das that der Wind! Hört ihr die Klagen?
Hat Baum- nnd Tbüene schonzeefchlagen,
Und starkenLeuten abgeweht das Haupt!
Die frommen Pilger mit dem Stabe
Und alle Wallee sprechen:sinnst-"

;

IS ist nur zu Irabtl O laßt eins stithe
Laßt fliehen onna Gottes Grabes

Walther V. d. V;

Abschied
s) Daß Wallber ein hohes Alter erreicht habe, wird

Niemand bezweifeln- wer seine Lieder nicht bloß flüch-

tig über-lesenhat, und nach diesem einzigen Umstan-
de (evenn auchBodmers Voraussetzung es nicht wahr-
fcheinlichl machte-) ist es schon möglich- »daß er das

Jahr 125«0:nnd-dieErmordung des Königs Erich er-

lebt bat, die wenigstens eine nach der xneuesten Er-

fahrung sehr natürliche Veranlassung zu iooiger

Ahnung gewesen wäre- Vielleicht gehdee aegac zu

« Waxthere Schwanenliedernz denn Kaiser Friedrich

starb den 13. Dee.- desselben Jahre-, und Von dessen

Tode, den Walther schwerlich smit Stillschweigen
tät-ergangen hätte- -sindet lich in stillen Liedern

nichts mein-. Mag-übrigens diese Verwendung Bev-
« fall erhalten- oder nicht, so wird doch die Zusam-

menstellung des WalehersMs-mit den Juwelen-i-
schen Gedichten ähnlichen Inhalts vielleicht zu wei-

teren Nachdenken Anlaß geden.



Erste2Säm1nrungw«- : —

I 9

Abschieldvvkon«·d"e"k"j·W-z«z...;

chY 1. S. TAJ
·

«

-

WeltydeinenLohn dad’ich gesehen,
Was du mir gabst, das nimmst dw mirE IT Its

Wir scheiden alle nackt von biet-,
,

f L-

Dvch Schande-, ewig Schande dirs-
Sollt’s Wandel-nebenso ergeben? —

»

Jch hatte Seel- und Leid-,dasjvar zu vkell -"

Wohl tausend Stund«um dictj gewagt.
-

Nun djn ich alt und wohlbekan-
Du aber hast mit mir-dein Spiell
ZÜM ich, so wedelt-dik-
OlacdezuL -

"

's,
Dein Jammertag wird vauch noch kommen;
seien-nedir, was du. uns hast genommen, D

Und endlich-»Wen,verhsennst sdu ones-«-

Waxehep hz Vogelneipex

Die Zeichenvor dem jüngstenTag.
(Müll. Samml. Th. 11. Meisters. S- 39.)

FMMODUZWEIT- d Mensch- geschehn-
Ed die Dinge des Welt vergeh-IS
Am ersten Tagxsteigt auf das Meer-
Stedt über den Bergen groß und bedr!
Am andern aber Muts wie ein Blick

""

B 2 Ju
-



so Blumenleseausden Minnest :c.

In feinen alten Schoos zurück!
Am dritten seht-evendie Fisch« tm See
Und alle Wunder des Meers: o webt
Am vierten Unten-Gras und Bann-,
Am fünften ißt Thier und Vogel taum-
Am sechstenwird kein Berg mehr seyn,
Am siebenten fallen die Häuserein,

Am achten kommtalles zum Augenschein;
Am neunten sinken die Sterne herab,
Am zehnten öffnet sich-«jedes Grab!

Am elftenstlebh was lebend ist,
Am zwölftenersteht, was gestorbenM!
Nun sind.deey Tage noch bis »zum End-

,Dle Erde , die nebst dem Meer verbannt-
Wiednen am andern bergestelltz
Arn dritten richtet Gott, die Welt!

Dann steht man Speer-»und Kron- und. Zeeni
Und Gottes Wunden Blutes voll!

Dann fahren die Gerechten-wohn

-. , Der Mvßner.

· Ende der GestenSammlnnn.

H.



;
. Il.

·
.

.

Wokd und OstaVLspxj.

zw o a slsztc e »ue seh.««sei·«Gzoe thxeit »J-

fvon
-

.

.

«Karc,»Frei,he-kkxsey-Münchhausen
Nebstder Zeichnungeines Götzensteknes·.

«

W ex-:zo.«.-«.-

In Teatschiqpvhackte-»auch selbstin Geh-zu-
chen nndSagssm nychbis jetzt Einiges aus den
Tagen der Vorzeit erhalten. Durch Manches
blicken sogar- noch Ueberresteder alten-« fast
schier vergessene-UGottheitenshervor und viele

LändorstricheGermaniens sind-noch voll von

Denkt-malen auspemgrauestenAlterthum So
Ist es das Westphackschhund auch die Grafschaft

·

Schaumburs an der Weste-, welcheeinen Theil
von der Heim-Ich der Cherusker und Engern
cAngkivarD ausmachte.—Man findet da z.B.

B z noch



« Wold und Oster.

·nvch""den«Singrünen-oder Druidenaltars den

Taufstein Karls des Großen, die Trümmern der
« "Widekindss- und Altwinin oder Hetmannsbuw

gen- die Götzen-undksToptenhayne,Tempel-
piåtzeec. Wahrlithje sind wohl eines Blicks

Und ders»näpåwPelHan-vesAltetthutnfow
schers «

werth!
«

J
’ « ·

:t :- WESWVbiViIMVMUVVPHHIMWMEDienst-
pflichten und ntf»«ng von feiner«Heimats,
kann der- Verfasse-! genwärtignur einiger Ge-

bräucheerwähne-t-oie aus dem Heidentijum noch
scheinenljibyjnspgehiieltzen,z«u«. kenne-»»Sie--deuten

sehr yetnehmiichagk jene Zeiten, nnd Kett-schen
uns drei) alteGoktheitenknämlich: W v kd, Ost a r

und Hylo.- . .
.«

Schön seit seinen Jugendjahren hat mein
Vater- der ein guter Kopf und gründlicherflei-
ßiger Altertizumsfotscher war-»ber)den schimm-
burgiichen Landteuten sondersare Gebråuchebe-

obachtet; hauptsächlichaber beym Fruchtmähem
«

Dieses ist ihm bei)Gelegenheitder Dienste und

Frohnen«-die zut Aerndtezeitauf hereschnstlichen
»und«aylichensteygläthern"die7Ftüchteabmåhen
müssen, besondersspbetiieisklichgeworden

·

v Einerderaufkqllendstenverhältsichso: Sie zie-
hen in Schaarenxzii1 e bis 16, auch ec- nnd mehr
Sensen «) unterSchnittetgesängettund· Volks-

·

"

.

« lie-

s) Dort wird-die Frucht nicht geschnitten- sondern

gemähn eine Sense besteht aus dren Personen,
.— einem Müder- einem. Gatten oder sGarberim und

einem Binde-.



Zwo».g;te«eürscheWes-Zeiten«

HMMOMHdickFelder,und nehmen Speise Und

Fzz Am lebtenZageher . Roggenärndte
wischtesie etwas von den Lebensniittelnkbesoff-
ders aber vom Getrönk bis zUM kktzkMAckkks

Eis
««.

.

meher sieso Ujåshen,daß jeder

Just deinanpern endet,;" d..h. alle zugleichfertig
sinds oder sielasseneinen Streif stehen- den sie
AMEnPealle zugleichmit einem Schlage ab-

lzanenannen z« oder,; sie fahren auch, wenn das-
wegen öfternLiegendeeFrucht nicht passen will-
mit der Sense bloßdurch·die Sxoppebais ob sie
noch zu mähenhfättenzNach-demletzstesnSen- ·

senschlaggheben sie»die Werkzeugeemporv und

stellensieanfrechd nehtnendas Streek (Streich-
holz-Two1nitsie die Sense schärfen«)-und- jeder
schLIkgkdamit dreymjakan seineSensenkbingw
welcheZaneArtSchaafgldtkenmusikgiebt»Hier-
auf nehmen sie des-Gewäcfo es- seysBier-
Beandweini« odeze-M,jtch«« eng-i«ij! ziferadein

usw«-st-Papon Auf dsn
Dicken-IMMka-sshwkkkswDie Hüthe-werfen siss
auch-wohl · in«die Höhe-.s-sch»lqgenwieder«dreniinac
ask-Die Sense nnd rufen aus vollem Halsej
World-»Wenn Wotdn Dieses wiedähbleii
sie«zg,dreyen Malen hinxerxeinandee;undereufeln
alsdann- das letzte TröpfckzenGeceånkin die

Stoppel und,die WeibsleneezklopfendieMode
crumen.ays W Orden-. "-

»

'

B H Nnn



sle ,Woldund Osten-.
·Nun ziehen sie singend und jubelnd heim-

hschwingenihre mit Rauschgold besiiedetten
ut e.sz .

·

-—

. ..

Mein Vater heit,inseiner Jugend auch noch
»einLied bemerkt., das man beym Abziehen vom

Felde zu singt-U Pflegkez
·

welches ich-«da dieser
- gnnzeGebiauchgegenwärtig,bis auf einigkOszw

schaftemjast aufhört, nicht mehr wahrgenomk
men habe. Es sing sichso an:

« "

.» .»-,,wdold!Wodxdx Wdoldt
'

,-,Häwenh·ünewes-c-wne schühk,
’

. »Iåmm hei das vnn Hckwen fühl-L
,,«Vuue Kisttkensun Sangen hätt hei-
,,Up -’en-Hetee weist mannigerth —-

«

»Hei ißnigdarnsun wäre nig oold. —-

,,Woold! Wooldd Wosdldt
.

»Es ist zu bedauern, daß mein Vaterv dieses
Lied ganz sich zu merken und aufzuschreibenver-

säumen-undnun ist er nicht mehr unter den Le-
bendig-en. Er behauptexeTnben es shabe hbche
siensnur«-noch eine; doerzzjdeyz Stanzen gehabt-
jveil et dieseErste dstfhäbefwiederholenHören-
zvodurchsiesichihm auch ins Gedächtnissp.·vest
eingeprägthabe. Für diejenigen-,dec- der-platt-
teutschenSpracheganz unknndfg sind-, will ich
das Lied in sefner buchsiäbtichenBedeutung
hochteutschhierher fetzem

"

«



Zwo altesietfekheGetttzeitmOF
·

-

wen «,«,-»Hi«mme1meseweiß wu- qercheehk,.·: «

"

-

(weils)s»Jmmci-ser herab«votn«chln1mek.:sichk»,

«

«Volle Keüge und Sausen -(Gaeben, Vas-
«

J
- schel) dates-ON

»

«

s-«—,«j-Anf·sdrmHolze Wann-» Berges-Mich
«

mancherlev.
«

»Er-ist nicht«g«ebdkeenund wird nicht«alt —-

’««.!,
X

·-
,. »

,"

Vielleichthat sich dlesesLied, so wiees von

Jahrhundert zu Jahrhundert indem Munde der -

Landleute sich-erhaltenshat,sauch mit dem Fort- .

gange der Sprache verwandelt- dennoch-·aber

scheint es mir,
«

so wie«die Zeremonie mit Wer

Sensenmusikaus dem-grauesten Atterthume her-v
zurührenund sehr deutlich auf,deine alte Gete-
heit zurückzu weisen: denn-· so pftxmeiäVater
Hefe-askhats-' was das-Fa bedenken habe-«heiter
jedesmal-die Antwort whatsekm wenn sie des
versäumten-«so geliethedas folgendeJahr-weder
Obst- noch Koenäsrndte. ; .« -.

Doch, bevor ich weiter gehe, mlußichs-ich
ein Paar Pfortenoch über,das Lied setsstund
seine Ausdruckslagen.

«

-

,,»Häw«enhtzne«Himmexeriesek
das älte angelsachsischcWest-r für«Hiemstölszejxfki
stirt euchlm EtigelländischenvK) njvchzHeigeönlch

·

.
.« THE-has

»He-vers der Himmet .

(
?

s«—



zkz n; Woxdnnd Ostar.

das BICU des Himmels, Aether-,- Mld Hütte

sit-»Mei--Starken-«-MöchtigeUWill hier ohn-
gffålthivzvielsagen- abs- -Wold·- einGetpaltigen
.enr—s»1erxsc·herdyc-vbern«.Region »

»weit;wacschütstweißwas geschieht,ist all-

:wiissknd-2..bemettk·1-sk;nnd;gewahr-tx-glleszzsith·auch
uns —

,

-

.. ,«..
»F .

. «:.»I.ümm-.«-eixxs.2l.hkksxzyng-vvnJåppmxsnnw
mer«) eben so. ,,dal« eine Ahiükzungsvpnher-
dal, (herunter, herab). Ohne Abkürzungalso
ksop».Jiimm«e.rhei«he rdal von -’n-Håwen
iühc s Er, deiximmeryallstetssvym Himmel
nui..sutts.. herabs-.schauc.-F—.Er überschngt-»se-

spwschkkgllsesihält--state-Obhut D.iescs-«ist-«im

Pesußrgufden;cPorde»rsatzund mir Hinweisung
Auf:VenNachsatzkEine der-schönstenund im Aus-,
druck—des Plattteutfchen·,«gehalifamsten Stellen.

JmixBezng auf den Vordersatz-·«,,weitwat

schützt-«liegt gleichsameine Warnung darin-Even
prergebrauch nicht zu verfåumemoder auch
tinxärvstkkineBeruhigung ihn nicht.versäumr

·

zu haben. Jn den Worten selbst-liegt-ein Gr-

kankepseine Vorstellung-,nnd-Erkean ver All-

gegenwgrtxs unmixtelhgren Beobachtung-»j-Für-

sorge,«Güte und Obhut deanimiyezhgiznsckzerQ
Jn,pev Hinweisung«qnf-zdenNachsnjzkzfherfun-

miittetngMuß-linkenReichthumjseziichvksxsoll-

.«uest,»«mkch2-h.eobochtetxer-Ogiprpsichk-.. Eis-psy-
traueti auf seicieTGgyßmuth,ein Anspruch disk-

,auf und axsoFine gewisseHoffnung und Aussicht
auf künftigeSpenden vyn seinem Reichtng- » all-



Zwei-FktkeuqchkScheitem
-

. »Ganz-n« Licht-V-M.Gesang,sondern-von
- :Sgngen.le.ßnz. einze- AjekkzGzcxelxm»Mk »szke.k,xen-
Maus-«-.s—-—:Die Lichten-..wexshe-Iz.ey«dekNach-
-lese arme-Leutesammeln- heißerxSangem Auch
xim ·—Hochteutfchen.Jm Riederteutschen .ist»gs

kaltes-«Jauch-sty Strauch - und—Baums-reichem— ge-
bräuchlschk»und· gieichfam ein Bfischel oder
Strauß darunter zu Versetzen-zweiterdeObst

snoch.am-iD-tångl-2-zwischen-:dem»Laube sitzt- z«
TVJ NUMBER- — NUMBER-, . Erdbeerem
sKirscheneHeieetbeerensangeu.;s,«w.. .

.

«
«

.

»U«p.p’en Holte 2c.·«,auf dem Holzezkspben
Worten oder spdemBuchstaben««nach":·auf Sein

Baume-Dem Aste, Zweige ec.
» Esjkann aber

Hauchbesseres-TiniWall-e ever-«auf dem Besse.
’,,«Wy»saht upZe Halt ,""«s-·oder iikkt« Hei-« Ihr-M-
·wir·-gescjeie«Taf den TBernginospGösärgesjAlso
-vielk«eich·tes Taufdest BauItü ,—fdMM;?-ZIpcksäxsch
cjunyleGebigrgez Atecjöhenzwächstviel und

«jebe«"«21zj:t"-«Des-JOHN
" Es hqt aber außerdem

»auchti«öch·«"e«fn"e"t-·t«sisUr-licheüSifm.

»YUM«geb-Dhl'7»n·ziwårtnigeoldstseke
aktet mch·t. So viel gefagtals: er hat Seit-Zeit
Anfang-gehabtFMDhat·auch kein Ende; vergeht
nicht«Flkkfkpkchteinmal-.

«

. · ,
«

.

’

Beygemuer Beleuchtungentwickelrsichmns
also-—folgender Sinn in kdieseisMar- Werten-

»"W«cws,««·der . sLUstOL
» Himmelbeherrscherist allwissend-sieht,gewahr-r

»und



«28
«

Woldnnd Osten-.

»Und hütetalles; auch sung siehtnnd bepthspk
,,er: denn vom Himmel herab, wovon man

,,elles3überfehenkanns- übersiehtund-beobachtet
Eis-auchErallesy wies"heuteuns. Er ist über-reich
si;est-Wein und allen Arten von Früchten-·den-n

-·,«in1«-seinemReiche-« auf seinen Höhen,feinem
» Geh-Ziegeist alles, jeder Neichthumzk aufseinen
,",«Hatnten,feinen - Zweigen wächst- eillerley
ä-Fliijchb Wir müssendas erkennen-«weil er«

»-nnsidavonsqespendethats erswird jasxdessennoch
» mehr veraeudcm -da«er stete »und iunerschbpsiiche
z»·Füllehat und einer der Götter ist.

«

Denn wir

»wiffennicht, woher er ist, wie er entstand-me
«"istdicht gebohrt-n und hat also.keinen Anfang;
»er vergeht nicht,f er wird nicht alt und stirbt
«"nie: er ist entwand-zehne Ende »s-— wir müs-

w sen ihn -—enbeten,-—se»inenNamen-zagener —.:

,,,wie bist du so gut, so—groß,·o Wpld,!;Welt-!
»,,«Woldi«

«
"

Es istein Jammer- daß wie die folgenden
Statuen diesesalten Tierndtegesanqesnicht nicht
Lbcsitzeniaber-, seh-daraus dem Sinn nnd dem

eigentlichenInhalte diesereinzigenStrophe blickt
«eine alte Gottheit heraus. Nimmt man nun

- die sonderbareSchnitterceremonie dazu-—so scheint
wes-nichts anderes übrigzu bleiben-als diehöchst
wahrscheinlicheVermuthung: daß der Ausruf
Weib-»reine Gottheit-dieses Namens zum Ur-

grunde habe-. . k» ..

·

»

Die-



Zwo alttenkscheGottheitem 29

Dieses wird uns- wie mir dünkt, endiich
schierzur Gewißheitund zwar dadurch z. »daßzwi-:
schen Hannover und PreußischsMindenein gro-
ßerWald sichausdehnt, welcher mit zu den hei-
ligen Hahnen. der Eheruskergehörte7)- dessen,
Essen Karl der Große, wie alle übrigedortiger
Gegend zerstörte,« und« diefer Wald heißt bis—
dieseStunde noch der Weid. Daß viele Wal-
der noch ihrer Götzen Namen führen- ist be-
kannt. Auch-bin ich noch gar nicht abgeneigt, ·

der Meynung meines Vaters und einiger andern,
Btyfail zu geben; nämlich,daß-dieallgemeine-
Benennung Wald von-diesemGotte, dem Weid-
ihren Ursprung habe. So können wir die Be-

nennung Hahn wohl auch-mitziemlichemZutrauen
dein alten Gott Hanus zuschreiben-s Er war-einer
der ältestenGottheiten der Deutschen-,nnd wurde

anfänglichnur-im Bilde deinche verehru- Schott
Bonifaz zerstörteseine später-entstandenenBild-
säulennnd baute mehrereTeiner heiligen Eichen
um. Erwar dieser Gott aber der Eelten Ura-
nus, und mit dem- wenn ich nicht irre, vom

Tacitus de mor. Gern-. c. 9. und allgem;W-
G. Thi. -7.«§. ts. erwähntenHequ Este-
glaub’ich, einerley.

·

Die-
. . .. H«.« »I- z««-,.

-

(
U Die-Ehrenska kennten iich ldonikperzininseChef

» Harkwaide bis an; die ssxgeieyz diese gewichieo sie
von« den« Engern, die von ihrem li·nien·—Mer sich
westwärts ausdehnt-M



,-

zosk
· ; Wvld tdesOstark

«

Die-Sachsen und Wenden hatten einen Gott-
detn eigentlichTdie Wälder -zugee"ignet warens

nämlich,den«-denkstArnkielss Olaus Magnitsf
Brottotn Chron."merfeb. undl lob-ein« Pomas

riqs in Nar. ver. Chron· Sax. p. 22. erwähn-
ten Waldteufel Z Mtsib er, welchem-denMast
barg ein großerspsHaynigeheiligtwas. .

,

Es ist zwar bekannt genug, daß sey den

Teutscheneine und ebensdieselbeGottheitvon dem

einen Volke so , Von dem andern anders-« genannt
wutdez auch wichen dieselben Gottheiten bey
Veränderungdes- Namens und nach den«-»Men-
nunaens der Völkerschaftemihren Sitten und

Gebrauchen- voneinander ab und bekamen Re-

beneigenschvftemspsfowie den-den Griechen und

Römern auch.
· Sie- bkiebenin dei-Hauptsache

aber stets dieselben. Ich nisFchteaber doch den

Weidmit keinem der vorgenannten, so wenig
demsHanus ais dem sZuttiber- für einerlen.hal-
ten:v denn, denderlEigenschaften wollen nicht
mit idem Sinn des Hatten ;Woidliedes,iiberein-

stimmen-«nnd keiner wonrihnen hatte etwas, mit

der Aerndte zu schaffe-te.

Mein Vater behauptete, daß dem Wold

nicht- wie den andernGötterm Blut, sondern

so wie dem, beym Arnkiel, Alb. Cranz· und in

derj Hithijath sisn vita ·

Reg. swaldsnzski,- p.

Yo keq.z"«ei:wäHnteiii"-sSwanteviy
«

»dem«Gott
-

«

· .

"

des
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des hangen Lichts-«bee-den-zimhkischenWendew
der seinen Hahn auf Rügen harke, nur Früchte,
Brod und Wein geopfert werden sey.

’

-

·-

Dem sey, wie ihm wolle: dem alten Gebrauch
nnd dem Liede zufolge, scheintmir Wald etwas

Aehnlichesvon der Freien Fosta oder Phoseta zu

haben. Diese war dieVorsteherin des Felde
banesz ehejgefåhrdas- Zwar-zischden Eghptern
Jsis, 'bey den AsshriernMargrete- GriechenRhea
und Römern DIE- Ceres- Besta; Tellupz"war.

«Sie hatte einen Hahn auf Fosteland«,«der
nachherigen Insel HeiligelandszHier stand.en,·
ehe es, wie Walten Chron. Fres.L. e. c. .8. p;
Ha. erwähnt-Amtrog und 1216 vom Meere-»
bis .an den« jetzigen Felsen weggespültwurde-
mehrere Götzenhayne,worunter der der Feste
der vornehmstewar.

,

.

) »

j »-
- —Alv«;Heexhe-.(Zellns) hatte sie·xihrenHaupt-,

seyn guf like-qut Rügen-und wichen mehrere-«-

Orten ins Temschland.
- Hertha stand der Erde und ihren Kräften-

und Fosta deren Bearbeitung und Fruchtbarqu J
chung vor. Beyde liebten den Frieden nnd Eis-Z

stere war in Kriegszeitengar nicht- sichtbar.
FostensGeschäftemöchtenin uralten Zeiten wohl
nicht die wichtigsten-«nochüberhäuftgewesenseyn-
da die alten TTeutonier noch wenige Feldfrüchter
bauten, höchstensetwas Hafer und Gerstenur
zum Bierbranen.

- Aber remohngenchtetphatt-Fee. ie
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«

Wold und Ostw-
sie vielleicht großeSpeicher und hielten reiche
Aerudtrn

«

-

.

-

Eine Abtheilung davon-war wohl die Jagd
und auch der Fischfang-«Die Jagd- besonders
«in Ansehungdes«speizwerkeezu Winterkleiderm

»

(·wkgchezwar freylichmehret-theils die Schaafe
hekgahen), siel hauptfachlich in die Herbstzeitund

war eine ihrer Haupkärndten. Man muß sich
also-mit Recht wundern, daß unter so rielen

Gottheiten reine sichfindet, die der Jagerey vor-

stand- und man kann nicht anders urtheilen,
«

als ihr-Name muß verloren, oder, wenn der

noch da ist, die Eigenschaftdes-Go’ttes«nichrda-

bey bemerkt worden seyn-
Die alten Teutschenhatten aber noch eine

andre und zwar sehr beträchtlicheJlerndte.Die-
-—!f.fes waren Eicheln, Bucheckern, Holzäpfel und

dergleichenwilde Baum- und. Staudenfrüchte.
Nach dem Taeitus und andern ist bekannt und

angenommen, daß sie Eicheln aßenz und den-

noch mußtendiese und andre Baumprodukte im

Herbst einen beträchtllehenVorrath für den Win-

ter ausmacheniundeine förmlicheAerndte werden.
'

Es scheint Uns zwar immer noch etwas-be-

denklich) daß Menschen sich von dieser herbeir-
l.oharrigen, zusammenziehendenNuß- der-Eichel-
follen genährthaben; aber Bucheckern und Ha-
felnüssesind eine gute Nahrung und diese nann-

den sie vielleichtdurchgehendsEckernp Sie har-
« ’

.

- ten
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ten also- nächst dem Wildpreh nicht allein Ha-
fang-zu «Ge1sste,·sondern auch vom Aste-und
Strauche- Eicheln, Buch, Nüsse-,;S«ch1chkg,
Holzüpfelund dergleichenHolzfrüchtezu sammeln.
Es wuchsen auch wohl Trauben- und bekanntlich
gabsseine Art Holzkirfchenund Pflaumen in den
Wäldern, welche sie dbrrtens oder den

Sasktauspreßtem den sie,l so wie den Gerstenmo,
vielleichtauch Meth nannten. thre Aerndte war-
allemAnsehn nach- reicheran Obst als. an Feld-
früchtem Jm Ganzen ist aber unter dem Na-
men Aerndte alles begriffen- was man fürden
Winter einsammelt. : .

Wold- in sofern wirihn, allem Porhergegaw
genen zufolge,·"für der-VorsteherdersAerndte
halte-esmüssen,hatte EalsoTeingroßesGefchüib

«

und-sein Reich warvon beträchtlichem s.

Es- schloßnicht« allein dic. Fetofmchx-sonder
auchxalle Mdre BaumesMsWslMUchM W
spat dort-zu holen- warf, eintr- ..

»Vulle Kruien un Sangeu hatt bei, s-

,,Upp -en Holte wilstmannigerlao —«

Wir würden ihn demnach füglichfür den
Gott der Aerndte im«aiisg«'edehntestenVerstande
anzunehmen haben: d. h. nicht allein der Korn-

fondern auch der Obst - Aerndtez und ich mache
Mir Hatkein Verbrechendaraus- ihn ebenfalls für
den Vorsteherder Wald- und Jagd - Bezirke zu

halten, in sofern diesemit zu Darbietung de-
«

Z- E. I.St. C Win-
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Wold und Ost«ar.

Winterunterhalts gehören.Also für den Herbst
-üd«erhaupk.unddessenProdukte; für den Spen-
der aller Nahrungsmittel nämlich.

»

.Mein"em«geringen Urtheil nach könnteWold
"

»alsovielleicht eine Nrbengottheitder«Hertha oder

YPhosetaseyn, und wir kömmt ihn alsdann ge-

radezu für das nehmen« Was-bey·denRömern
Pomona war- oder richtiger noch für der-»Verf-
··ti»i»mn’u8."Seinen Eigenschaftennach könnte er

vielleicht gar, der Hertha Gemahl sean ——-«
"

. Ich-habe einigeHoffnung mehr noch von ihm
zu entdecken: Vielleicht rede ichvalso in der Folge
Yochzeinmalkvomalten Wold derCheruekernnd

VEngerm. »Alles,»w"lzisich jetzt noch sagen könnte,
würde nur Meynung und Muthmaßungseyn
sindden-Raumbeengen, « »

«

«

Bevor wir weiter gehen, wollen wir heute
also nur noch einen Blick auf ein anderes Ueber-

hleibsel aus den Zeitender Druiden und Barden
-

werfen. .— »F
«

. «



Zwoaltte«utstheGottheiten.«»
Z 5

- ·b«--J»sispfi.

—

«3:r:«,·.,.:??

O st r0!- «

,

N In Vielen-GegendenGermaniens erhältTsichnoch
immer der sbekannte Gebrauch- am setzten Osters-
abende gegen Mitternacht großeFeuer WUZÄII
den, die man Osterfeuer.nennr. Dieses war an
der Weser, und besonders im Schaumburgischem
vor wenigen Jahren noch«inzgrößestenSchwange,
und. wurde ’pünktlichcbeobachte·t.-- Man« sparte,
vornehmlichauf den adlichenHöfenundPachtunj-
gen-· wo. viel Wagenschmeerverbraucht wird-«ein

ausgeleertesTheerfaßdazu anf. Dieses-schaffte
.man atn zten Ostertage auf-den nächstens-Zügel-
bevestigte».esaus eine mit-Stroh Uman

Strenge-;nnd-wann esxnefn stand, Händen-:man

bey Nachtzeitdas Stroh-von unten-an :·.;t·n-Ieim«k
Minute stand das Faß in vollen Flammen. quk
krank-textsKnechts-und Mägde-:eine Menge-Bau-
ern und wer nur dazu kam- um dieflammende
Stange im Kreiseherum und sangen und- zeich-
heytemH - Jch bin inmeinen Knabenjahkenei-
nige-Male mit dabeygewesen und habe nebst»
Mehreren von fewezugesehemOft haben-spie

2
—

am
J

Is) So tanztdas Landen-It im Schmattatdifchen«an
allen sirmßenk (Kitchm·essen)«um einen Kirmßs

bannt-Idee im Wipfel ztmt einer Puppe oder rap- ,

«

vmsitmtisdem Lam- geiiert ist. Ebenfaiti ein heis-
tdischer Ueberretd -

-

.

—-
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jWokdurjdOster II

am Weserstromehinab-»sovielOsterfeuergezählt-
als Ortschaftenin diesem fchbxrenThale liegen.
Jch habe auck)"Die.iHer-rnPfarrer gegen diesen
gottlosen heidnischenGebrauch und Teufel-s-»Op,-
sorgeka wayuichssvmsder Kreuzesjberah don-

Nern.mrd.Auathemax-Mfm hören;«·sowie-über

sonderbare Meth«od·e,««-"sdieSchweine-wann sie
tin die.Mast..:sollten getriebenwerden--iducchsdas
.wjlde·kFeuerzustjagens.

-- » I-
-

»
-

· »Jaweinen jükjgerncsahren habkcchverschie-
dentlichüberdie Osterfeuer reden höre-mund-alle-

mhsielzk pay den kundtgstewMän·nem,s-sdusut-

wheilrdchinäuædaß wider Rest «eine3-"utteusheid-

MschknsOpfeksebMuchsseyn müßte;.s.Nachhero
zhabkxsichviele Jahre kniest-wiederdaran gedacht;
thin: auch geradwif Osternnie-wiche- irr-Hause

. Vcwkscno.
·

-

"

x ; «

tax-As .- —— -«-«- « "T «·-

:;.;..—,Be«yLesungeinigerStellen im isten und zten

DefevouBragcmud Herniede, unter andern der:

yjihewdie Reden-am- iv wiss-alk- -·g1t1iers-C used

w dass- Eiviersunmrsluiet welcheägbeyMir eben-

zfqllsausOstern-gebräuchlichist —- «) sidwuMk Die
Offwa TÆDEVsitz-s-—;Jchschriebsogleich-m
:--«::«

'

»

; —-
« einige

:-..—-avon »m- w ein Musik«-»undseist m w-

-.-i·0ae.o.-oder-das .Ms-EvoriuchM-Is »Es wird. eine

.

» Anzahl Euer few-je geformt, iiu die Gärten- wiche-

Tzs -:-Wauru its-pi. w ver-keckeund die Jus-m met sie

mit vieler Freude auf. .

·
» »
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einige weinest-gierigenFMJWOvorzüglichan

Hen. Pfarrer Paulus zu Mollenbech seinen sehr
gelehrten-ForschenUnter vielen andern Nach--
richten von Alterthåmernsagt er über die Oster- ,

feuef folgendes:
«

’- «

.. .-

» Dies rührtaus- den heidnischenZeiten her-·
»Die Heiden (Teutschen) hatten einen Abgott,
»Nam·ens-«O"-otäirz-es war« dieser eigentlich-«der

»«Mond;"tLuna";«ibie Phönicierverehrten ihn
»unter dem-Namen :Astnrtes, so, wie die abgöt-
,,4tische"nJuden unter dein- Ramen Astaroth.
»Dein-eGestalt war »die Gestalt eines Frauen-:
,,zit’nmers, so"zwo.·Hörnerlvdereinen halben
»Mondauf dem Kopfe hatte-.«

-

«

,",«AllesJährden «-4stenAugustwurde das Feikj
»diesesGirlzensgefeyert,undj jährlichuandieZeiL-1«
,)wannsvie4Jad-n- anp-3Wch. vie Chtisiöü ihrs
npsteefegkhieieemjdiereessGseen ein Ochse ge-(
,;oi)jferr;2!mäzii-«7iviejsna"rlich; ein großesFeuer-,
« um solchenzu braten, erforderlichwar.- Hier-.-
»von haben auch,weil dieseerlze durchgehende-
,,quf Bergen oder sehr erhabenen Hügelnaufge-
,, stelltwurde- nvschanöllenbecknnd zwischenF
,;"Sieinbergen Und Deckbergendie vorhandenen--
«·-Hügel-ihre Namen; ersskerernämlich,der zwis»
» sche-n«Mbllenbeckund Stemmen lieget, heißt
« noch bis· jetzo dersOsterberg,»rund letzterer sie-·

» Ostccbukgo«
«

v » .

E z - Dic-
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Wold undOster-
"-" DIREKka genannten Hügel,die Osterburg,

fühktPaulus auch in seiner Geschichte des möc-

tenbecker Klosters, und-zwar, als eige».»achhe,
rigen Burgsitz der alten-»ng ausgestorbmm,
von Eckerstein an, welche im 9ten Jahrhundert
UND ferner hier wohnten. Die Trümmer-, der

Burg ist nochjeizr bemernich.- ; «

Esest »dieFrage, ob ailemaiseinsGssenbiid
auf-solchen Hügeln stand? Vielleicht waren es

auch nur bloßOpferhügel,dieser Gottheit gehei-
ligt. Daß in jenen Gegenden san der Wesw-
zwischen Lippe- Paderborn und Hannover, bey
denBruktern und CheruskermiEngernund Si-
kumbriern,« Sonne und Mond verehrt wurden-
ist wohl außer Zweifel. Arnkiel führt, im n.

Kapitel seiner zimbrischeniHeidenreiigiom»So-me
und Mond als vorzüglicheGottheieen herein-bri-
scheuSachsen an. Die-myihischenNamen da-

von nennt er aber nicht. Hierüber stehen mit

Wann-sNachricht einige andre Schriftstellerim
Mit-sur Unter - andern erwähntauch Fama-
foe.·L—...-s.p. 62,- eines alten teueschen.Gbtzru-.
den er, sehrübereinstimmend-mitPaulus- Alster-Lf
Easter, Aestar«nennt- und dem man im,Oster-
mond, (April) geopfert habe. Er giaubr zsauch
sele daßdaher das Wort-Eastermonat-und die

nachherige Benennuna des christlichen-Osterfe-.
skesentstanden sey..·Ohne-Zweifel-t·stdieser Ca-

ster oder Aster mit dem Ostar im

Schanmbäsgia«

,

·«

en
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schen ein-—und ebenderseldez da Opfer-seitund

Name-- so genau zusammen treffen-, - Daß die

Schreibartdes Namens nicht -völligspgxeichist,
thut gar nichts. Dieses findet sich bey denteute
schenGottheiten und auch selbstden Familienm-
men vor diesemhäufigund ist-nur dem Mangel
M Schreibkundejener-Zeiten«zuzuschreiben»

sDie Osterfenerund.Falva.sers, und Paulus
Nachrichtenscheinen uns schonüber einen alten

Göxlzen;,»Namens Ostar oder Aster ziemlichüber-
ein zu Istimmenzs Ob aber unter diesen Namen
auch wirklich der Mond und keine andre Grott-
heit vielleichtverehrt wurde? ist eine Frage-Ober
die man nochvieles-für nnd wider reden kann-.

·"

Aus einer Stelle j ins Dollens Bibliötljeea
Hinz separate-barg ’·418·-— 42’8. woraüf

mich ebenfallsPaulus dem-eiser- laßr sichaber
doelyvielesT"ü«rschließerifksi"«Eies-ist«folgenden

vaäxfejsxszj , .

·
«

»j-s«:«s-· «s. «··« · «· AND-«
(namlich«auf einem vorherbeschriebenenPlatze
zwischenBückeburgund PreußischMindenks wo

vormals ein vestes Schloß, das Haus Amd ge-
-

« nannt-« stand) » haben niemalen regierende
«Herrn- sondern-viele hundert Jahre Straßen-
,-,und«Seeråub-ersgewohnt-welche ihren Raub
isxdalelbßingsicherheirbrachten-; Der »gewe-

--,siber.«niinntestchY""GrafA«rnum«oder An-
W «

»
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»nois und hatte sein Handwerk recht ausge-
»lemt- Sein Pferd war immer verkehrt bes-

»fchkagen,damit, wenn ihm jemand nachspüren
«wollte-. er verfehlenmußte: an seinen Schuhen
» trug er vorne eine lange stählerneSpitze- auf
»daß er, imiVorüberjagen einen mir den Füßen
»ermorden, oder wenn einer seinem Pferde zu.
» nahe kommen wollte- solchen abwehren«konnte.
»Er durchstrichalle Länder und niachtees aller
«Ortensso, daßer nicht wieder kommen durfte.
,,.,Zuleht wurde er ein Seeräuber und zog viele
« Jahre auf den Seeraub aus.« —

«·"—»Ob«gleichzu seinerZeit der große Kayser"
«Ka·rl" hiesige Gegend schon mitl Gewalt Zur
«christlichenReligion gebracht, daß sie nach ei-

,,nigen Wochen Bedenkzeitsich taufen lassen-
» oder Feuer und Schwerd erwählenmüssen,«’)z
»so kehrte slchGraf Arnum daran nicht"; weil

»die«heilige Religion seinem Gewerbe zuwider
»war, er verehrte lieber die Sonne und den

«·M«ond: nachdem der Abgott Herkul-N wel-
»cher-bey Jettenburgseine Pagode hatte-I dama-
,,"len- von card-la smagao schon war zerstört
» worden.«

«

.

.

»Die-

U Davon steht im Schaumhurgiichen. noch-die diese
Stunde das alte Herrin-and der jogenaxnjltexcauzst
ge irr-. wo.diele tausendxHeidenin der Wese- getauft

: tyupdålbDie Zeichnungdavons wird Zqueineb Zeit«
bei-gefügtwer-dem- --

,
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. ,,:DikßmiGbig-enzu Ehren hattet-r auf sei-.
kmeszchlvß WAGNEka Und opferte demsel-
«—«bec·t-szu gewissen-Jahrszeiten ein- Schweim Da
» er dann unter der Verbrennung-desselbenPfleng
» nebst seinerGemahlin auf den Knieen nor dem
»Altar zu liegen und Sonne und Mond-sung-
« zubeten- «

«

-
.. .

«

!

»Wie er aber einsten in See gegangen, be-

« redeten die-papistischenGeistlichendie Gråsim
»daß sie ihren unvernünftigeniGottesdienst fah-
«ren lassen-unddie christlicheReligion anneh-
»men mochte; überzeugtensiesauchdahim daß
« sie sichtaufen ließ.« Esivark ihr aber nicht ge-
»legen, in Bauerhäusernderchristlichen Ver-
» samtnlung beyzuwohnen,«·

«"

sahe
»

auch wegen der

»Meh- und KinderzuchrdieszSachenichrheile
» sam.an , darum entschloßYsiesich,; zu Peezen f)
» eine Kirchebauen zufl» en-;«»setz,t«elkzusr,Beföde-
« ruug Ihrer

"

.Avducht.; i«t«-Jeszr«ieches( Kirchen-
»stcsmd.);geradejwrsdiegsanzeb oben die Thür.
» gegen Süden,iließihres GemahlsBiiduißmit
« einer Lanzem der Hand, und einem Opfekfek.
»ken ( jungesSchwein)in Stein gehauen,
» zwischendie Schalllocheran« dem Thurmege-

»gen’SüdeU-Findzum Andenken und Abscheu
«-ih.resvormalcgen heidsnischenGötzenvimstee

.

«.
«

F -

« ihren

- KLEMM« weiter vorn- erwähntemDorfe-jedweden
Preuss-Rinden und Büneburg,ovnweit dem Maue-
das Haus Aknd genannt.

. .

«.
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"

sithkks Götzen-citat-in, Stein
«

gebildet- Mitten
-«-sVor"deuThurm gegen Westen setzen, ihr eigen-

skslednißzur Rechtm, »und des Graer Bild-

»·Mß zur Linken amAlktir auf deu? Käieeti lie-

«"gend, ein« Sck)wei1xs«its)derFlamme ,an dem

iiAltaw Even M Mid« ins Form-Einer Mugdl ge-
« rade darüber, und die S o tm e in·’Ku«gelfb?m
»schief.indiezsjvhhezzdaheyeinmauern,«.-k—welches
kaltes ndch heutigcsTages zu sehen.z.,""uii»15s,·z.daf(».

»Der Stein gebyrstkniskzkfec-

Es weisen« , uns,
«

unp»schon"bie«.-Oste"1:feuer-
Paulus, FacvaforUns-«Dotie- allejziemlich
übereinstimmenCaufeinenFleck2HAlleZwei-
fel zu heben- —b·edkt"r"ftäIe·s·nur noch-«

« dußFal-
Paspkbel)seinem TkestcjrIlsen«NkondufiZDolle
beymMond den Ostuichäuntez«aber fast«b,e»d»grf
Ks ·d",essåriInicht.einyxglzmehr.s;B-e·tzyx’.Faxya»rk-r
wspdspdemAfter Im Osiekmoud, beym Paulus
demOstac än·Qstermoudgeopfert; die Oster-

gchrk) brennen"..nochum nehmlicheZeit- und

« pllkathfxinsden-«noch, am Peezer««»Kirchen-
thurm, Uns-gehauanSonnen- und, Mondaltar

Zu«d"erselb«euGyzjendL.wo,.Osta,rstand.
«

.

. Zwar gedenkter auch- eines-Tvon Karlsdem
«

o -
«

«- .-
-

. - ,,. ,
. «

Großenzerstortext,,-Herktrfeszdaran darf mkm
ssscksi U

.

-

»W- jVieueithTöpfer-ten-cmch·WARRle Nacht II wenn
«-

«

HEF-NMOAÆäufgegungdkksåiosavwM"d"»’d·lsoWhy-»Gott
zufusx

"

’..«·
s

:-«" -- »
-
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sichsahevstssshkzikehteniEr Erachte-·gerade.,jwie.f

Taoitusp KLEMM Mk FvstassOder Phosetaz die
Vesi«-Jsevstsi-1Mdsso machDie Uebrigenkheszgxxxe
in rsömischeGottheitenper-wandeln Wahrscheinkich
war dieser Heekulezsentweder Wodam The-»
(-tvelcheunter den Sachsegzyerehrrwurdenzzoder,
auchJrnfasulz am wahrscheinlichstenaber Herxhg«
selbst« -

,
» .

.

·, « Daß vein Ritter .qu;ein»HL-»idehier in«.einerz
Person.,zr·tsamnienkymmen,- darf usns auch«nicht
wundern.E-,·J.·Manweißja, wie yft die Teutstettk
besondersSachsenund MarterspseitKarl-dem
Großen noch-»vondem Ehristenthumwieder ab-·
fielen. . DiesesbeweisetUns mehrsals eine-Stelle
der Geschrchta»Z. .

«

I s.
T «

«

KapserHeinrich der Zweytemachte Wigibert
zum Bischbßider darauf-«den.rwendifcheningotr
Banner-zerstörte

«

-S;-Sächßfckp-Geschichte.—-

Nochssimstabr 1068 Vischvf Darf-;
hardwer Systdeij ssWendsew rnxper Lausilz""eins
weißesPferd -ab -. welches-Wechis dahin gött1-ich
verehrt hatten- und bediente sich dessenauf sek-
ner Heimkehr,Halberst.Gesch. Sogar noch
im Jahr 1132 zerstörteWässer-usBischof von

Brandenbirrg- daswendifcheGötzenbildT ri gl af-
dem sie noch immer göttlicheEhre erwiesen, und
baute mit HülfeMarkgrafAlbrechtdes LöwenOf
die«verwüsteteDvmkirchegwiederauf. ec. S.

, PrandenbzGeschichta H-
·

Der



«
- WoldnndOstans

«

«
-" Der Mond«scheint,nach!Dollens Axntike

( wiewohluns die dabey stehendeSonne wieder
einigeIrrungen macht, »Die aber durch das Seit--

wärtsstehewwiederschwindet-)- T deeruptgott
des-—alten Arnum gewesenzu seyn. Er wogte
ihm bey zseinen Minpereyendie Wege wohl
zäng .

« -

-- «- s
· «

z -.

Eine, nicht ganz unbedeutende,Jrrung macht
Folgendes-:Paulus läßt«seinem OstarUdeni
Monde- Ochsen opfernz Dolle hingegen ein

Schwein. Man kann zwar nicht ganz deutlich
aus jener Stelle bestimmen; ob das Schwein
der Sonne, dem Monde, oder dem sogenannten
Herkiilekgeopfert-Wed; wiewohl das Letztere
mir am wahrscheinlichstendünkt.Arnkiel er-

wähntdes Juelfchwein-H, eines Opfers der

Hertha heilig. -

«

Jueslfesthatte aber-den Namen .

von Sonnenra«d-«s sin sgothischer.Sprache«
Juel genannt-. Bey den Cimbern wurde es

auf Luzientag oder ums neue Jahr, zur Zeit der

Sonnenwende,«geseyert: also dort ein Son-
nenfest. sz

«

»

s ·«
«

-

«

Da außerdemalles -so Ziemlich«zusammen--
trift, so Mbgt’schmichfåst erdreisten, folgende
Erläuterung zu wagen: Arnd, oder Armuth der

erwähnteStraßen- und Seeräuber-« hatte bey
seinen Küstenstreifereyenvielleicht den« Feyerlich-
keiten des Herihenodfeissim Fostehayn auf der

Insel Heiligeland oder auf Rügenwohl ehe bev-
«

T—«
.

«

-
. gewohnt,



Zwo alktentccheGottheitem IF

gepri ZMIV«HVVt--(Schwefnbsopferngesehen.
zEc sbrwdtäpdiesen Gebrauch »mit:aufs seine Burg
amti- Qrferte auch da der Dache-s- -

Herrhg W
Gage-wurden auf Rügen»und Heiligelqndzer-

«

-stö·rt;das HeidenthumtwgrsimSinken-z--dio,»jzt
den achten GebräuchengeäbtemPriester-Wer-
schwanden; Tlrnum aber blieb Heide und ppferge
fort; der Unterschiedder Opfer wurde verwor-

tem ihre alte Ewcheklungssrergessemund nun-

.dqu-r,tha oder der, sey-Pollen sogenannte, Hex-
-anes« Erwies-er-.lag,.-«;opferte;er dem·Ostar Leder
Monde das Schwciks..»;; -

— So kam-also»viell«eichtjdasSchwein..durch
»se"ine«Gen1alin asn den Thurm«Endlich verwan-
Jde1t««4pahrseinlich nur«Dolle oder seine Phi-
·sch"rifte«nj»denNamen der zerstörtenHertha in

Herkutew Hießjdurch densnzchczyrversJOH-
Ethstsxyerjfähxts, .

.
.

« ««DinkeklöiäekaäjtZßkgkåitenberichtsgtoder
übergangen—I wer vermagsckwchtmch Jahrtau-
senden jedem Sandkorn feine alte Steyeanzne
weisen! —- und wir müssenshsereinandntmeni
treffmdek Umständeanerkennen, das uns an-

fgenscheinlichauf einen «Mondgö«tzenhinweiset
nnd uns-am Ostar ddkrg-ETFEV.fsstspkfjxxkkjsswskI

fel mehr såbrigläßt.s4«""

an«könntenoch vieles hierübersagen; ich
will aber heute nur eines besondernUmstandes

)

s. Noch



745
«

«

ZWle imdkAhn ,

Noch ekwähnemTverJMIIan Paulus undkstls
Wiss-T RachrichtefpLsichsawsckjließewsschefms? Es

Kstsnkögkschk
«

daßDhivisbktrchdas Ganzesndchsheller
bjvierildenkkann,T«akstes Uns-bereits ist-;Ewennwän
I umd- eine suynltwJnsWtstsdieLlÆexs abee nicht-
smshrs Foltstsndxwkkflfk-«-·-·—"tich'ti·g«tms"·Mhrhafk
swürdc deuteh sonstenka .':7.::’·. ;I·.;-«..·.:· ·.

- «

«PcsrkluH-Erwåhnung.s«desMars-«-tais einer

»wir Hörnern abgebildetpgewefämnFrauensper-
·«-·«so"n,»und- Dsollensi Ætite «—-mc'tSeptas-undMond

«

ekinnerten mich wieder«hie-rang.·«—; . is- -.«.-;;c-: .

J
·

·,tzieses·«a"b.e.r".«ästi-Jdhngdfähk··g«,eg"e«tiAkt--
ANY PSHO«·sFHM-x-·E.dsek"ttjiksAnfangdesj""i·6teik
JEZHWWO Essde schäumdqrgischxktxiizaixpk
Jgehärgem.dem, SICH-PlLäd235ohnjikiki,j;«("wo
auch ciri"- Zeiss bekäksnketküffkfeheüßen»Fkx·fekj;z;zz,
Hohnsteiti der Sinngrüne-od«e«rDrixidenqltkfr.-

IVSDAckszspckkstkfskskwSCHU-vdsp eine

DURC-
"

Schekökjfmt
·

Figyrteq« dizkzdRun-
:sch-U·«TI3LT—TEEEiM IxckübenGebürgehätteThisMk

«

.· DisAhhicdunsskiisonTaufHosleAngst-H
Ffäjndsictxjnder RüstzodcxRum»lkääiijiör«-sizgk
M MüdchbausischevWan wies-H

-

«-

, »z-

.4«.
, z. 33 .« »

—
dwszissmsw :.:.· » ;

s II So, wie ne hier vevgefügeist«



.. Zmo altteutscheiGertheitemzeig

Einer von des Verfassers Vorfahren, Na-
mens-End o.lpc)- Mit Dem Beyngmender sGek
schrie-- erwähntauch diesesSteine·in einer qsmj
Handschrift-, betitelt: «m"epne Lebendevund
Reysende,,«(-Mein Lebenund-Reisen)und he-
merkr dabey- daß er den Stein kopeyen-iasfen
und das Konterfei)vielen Gelehrten gezeigt;ha-
be- wei aber die Schrift nichts-Ort hätten
deuten·konnen. Der Stein- sagt-er, sey sehr
.oersandet

« und .verrieben
. gewesen«L.·

Der Handschriftzufolge hatte man das un-
tere Zeichen für ein Hufeisengehalten, und Je-
dermann sah nachher die obere runde Figur
für eine umgedrehte brennende Bombe an! ·Die
Figuren schienenmit.einem-Mesferoder Griffel
in den Stein gezogen zu seyn, da er noch nicht
gebrannt und also noch weich gewesen; so auch
die Schriftzeichen. Ich halte dke eine Figur’

weder für ein Hufeisen-: noch die andere für-
eine Bombe —· wie sollte RunschriftUnd eine
Bombe zusammenkommen?- Allem Anschein
und den zusammenkreffendenUmständenzufolge-
halt’ich die. vermeynte Bombe für die Sonne-
das angebliche«HUfeisenfür den Mond, unddie
zerbrochnegehornteFigur für den Götzen, der
auf dem Hohnstem stand ; worüber uns eine
andre Tradition vielleichteinstnäherenAufschluß
geben wird, wenn wir die Schriftzeichenerst
werden deuten-können.—-

·

.

«

.

Doch-



48 dedimd OstaU Zwis-

Dvch- ehe ich meine fernere Msynung
Zwäußernwage, Joill ich dieses zuvor ge-

lehrten Mäniiern fbekriegen undv sie um« ihre

Metzmmgbittzeo"«·«1«salsoanbey·.dieZeichnung

des, auf Hölz««kiibg?inalten,Steiin odejvZiegel-

scherhe.- !

—

v

IT . z

«

.

fu«-Hu-«
sxs «--·—,.«f

.

,

..

f1M.·
,

Künfrig va- Wei»td"rse.«
«

v

III.
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«

schwäbifcheCitharschlägeiins

«Ecschew

Werlichs Angst-. Chronik, 1595. ist
vorgedruckt: »Lobspruch vnd kurtze poetische
Beschreibung der weitberühm'tenKäiserlichen
freyen RekchßStadt Augspurg«-durchs-»wide-
net«nFrenzelium von Breßlaw- in einem la-

«teksncschenGarn-ins beschrieben- VMW 2c. zu

Augspurthisksköffentlichendeklamirt. Ja lieb-

liche teutscheReime gebracht- durch Teue. An-

naeums Pkiuatum C. Poes. studioL Atsm

1595-« -

·

.

s

-

qu dir-set Beschreibungbesinden sssiclzds-

drey Lobgckdjchteauf· d",ie·Kunst-,MIVEh-

renreich·e»EckhacschljägexjxnEkschem
z.:s.-. St. : s, HD

- Wie-
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zo» Die schwäbischeCichnrschlägerin

die, in ihrer Art, gewiß eben so merkwürdig

sind, als es immer zu unsern-Zeitendie Ge- -

bichtchen an und auf-berühmteSängerinnen
und Virtuosinnen seyn mögen. Hier sinkt-ie-
wie ich sie gefundenhabe.

.

Ein kuezweiliger Los-sprach zu

wohlgefalien der Kunst-end Eh-
renreichen Eicharschlägerin zu

Augfpurg« —

«

. i.

Von edler TAetIein Fräwenbiidb
So lieblich sang vüdsie-lich spielt-

Zu Augspurg in der werthen Statt-
Daßmancher daran-weiser date

'

Obs eines Frawenbildts Gebet-,
Oder Fraw Venus feibst es wer.

Wollt Gott, daß ich dergleichen solt-
Ein Elßlein schönerwerben void-

So mich mit .füssem Septenspiel,
«

Oft frölich mächt- das wer mein will.

Vnd bei sie wol nit großes Gut-
Noch liebt sie mir in meinemPath- —-

Füe roth-m Gold vnd Reichtbumssköcy
An ünsten sonst vnd Tugend blose

»Den-istille Fremd ich offenbar;
sue Music M all meine Ists

J a



« ·-

Ccschtttx«

zk
·-

J«,x-kichennicht ernst-schenthut,
,

Das Sentcnspiel nnd Liebt-in qui-, .

sein Mensch er ist, man helt ihn schick«
p Recht wie ein vmiernünftigThier.
zWeitdan schön -Elßlein« wol gestatt,

Weit vbertrissst Sybillen alt
Mit deiner Kunst, der-liebe Gott-

Verleih dir auch nun sein Gen-M
Daß sich erstreck-das·che11 dein,

, Feren oder die vaillen rem.
.

2.

Ein anderes.
,

Ließ sich schön Elßlein hören frev,
«

;

Mit Septenspiel vnd Melodep:
Hetmlich verborgen an ein.Ortb,

, v

Daß ihre Stint nnr ward gebqu .

Gar mancher schwur ein Creus- vnd Epp-
Wie daß ein EngelsscheFrei-W

Vom Hilft-et"·sich...s.k.ss»kke!!-.-kk!k.-
Vnd liescich sann possierenthen

.

z.

- Ein andere-.

Neun Masse sind ZU jeder Zeit,
Beo meüigllchenwol beschrept.

Doch bat sichmM gen-ehrt der Orden-
Vnd sind derselben zehen worden.

Weil seljst schönes,mein Eli-lein-
,

Bev ihnen ist sestandkn ein. s

«
-

D i« Man



z- Die fchwäbischeCitharschlågerin:k.

Man sieht wdhl, daß es dem Dichter ein

zärtlicherErnst gewesenist,
"

seine zehnte Muse-
"ad modum seiner Vorgängenzu hesingem nnd

daran hat er sehrwehlgethan! Aber daß ee fo
wenig für die Neugier der Nachkommen gesorgt-

und nicht einmal, wenigstens den Geschlecht-na-
men der schönenSängerin,uns aufbehalren hät,
das ist nicht hnlbrecht. — Wer mag dieseKu-

mbne nun wohl eigentlichgeipesenseyn? —

Das könnten vielleicht AugsburgerGeschichtfot-

·.scher,wie Stetten, uns sagen. · -

V—s.

"-.ssz
· s

IV.
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«

IV;

.
Von den -

hier und da mitten nntex andern Völkern F

. X. gjnzvutressenvens·

Deutschredenden Colonien,
«

«

non
D« ß.i-g.

a.

«

VönTnsN Thufcia Rhaetica in der

Landes-sprache« T«o·fenne- welches
eine Tuscische Cokonie ist-

und wo doch Deutsch ge-

sprochen wird.

Esszliegt mitten unter romanisch - redenden

Dörfernund sprichtdochDeutsch. In öemBerl-

Archivder Zeit va 1 796 im September- Stück-
. D z

- S-



34 Von den mitten unter andern Völkern
S. 565 heißtes: ,",Andere deutscheGemeinden

sind vielleichtin späternZeiten mitten unter den

Romanischen von Schwabischenoder auch von

SächsischenColonien nngelegt worden, aber

beu Tusis kanndieses der Fall nicht seyn. Zu ·

den Zeiten der Reformation wurde hier noch
Nomanischgepredigt, und ich vermuthe,daß
sich diese Sprache erst mit verstoßenPest«1629

verlohren.« .
.

b.

Von einigenUeberresten einiger al-

ten deutschen Völker in Italien-
der Schmeilz und Spanien.

.

.· Von den zerstreuten-.Clsnbertr. ·

« «- Nach der unglücklichenUnternehmungder

Cimbern gegen die Römer, wo sie im Jahre
652 nach Erbauungder Stadt Rom bey Ver-

celli geschlagen wurden, ging ein Theil von

ihnen in die Gebirge von Vincenza und Verona.

Von diesen findet man : mehrere Nachrichten in

der Histdria Cimbrdrum Veronenljum ek

VincöucinorumzVeronue 1764.
«

-

-

«

Ein



Deutsch redenden Colonienx 55

Ein-anderer Theil soll-« der Sage nach, in

dem Eanton Uri, Schwekh Und Unter-weiden
I geblieben seyn. Hiervon s·.Peter Ochs Ge-

schichte der Stadt und LandschaftBasel, Use-,

S. 43.
·

»

Jch übergehehier die Advatiker, welche

auch Eimbern waren und am Rheine blieben,

nach cgefar de B. G. II. 29. von denen auch
Plinius in seiner Historialnaturali IV. II.

wahrscheinlichzu verstehenist. —

ca

Von den Westgothlifchen Ueberresten

»
v

·

in» Spanier-;- »

.

«

. Die Biskayer in Spanien haltensichnoch

für wahre «-Rachkommender Westgorhen-
"

und
behaupten, daß sie noch rein von denselben ab-

stammen. Es verdient deshalb das- was in den

Transactivvsnk the Society of the anriquag
kies of scotland, Vol. 1792. bemerkt ist, Aus-

merrsamkeit-so wie daselbst sich einige Nach-v
richten über die BiskayischenGesetzeund Rechts-

gewohnheitenfinden- welchezur Erläuterung-der

altenWestgothischmGesetzedienen können-«
-

D . v.
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«»«V«

Trachten
»

der -"

Ritterfrauen zu Vettberg.

, Vom Ende des titen bis zumEnde de- -

töten Jahrhunderts u).

Voreeinnerungz

So glücklichwir mit der Chronologieder Mo-

niszimenteüberhauptin Hinsichtihrer wahrschein-
lichen ErrichtunÆfolgezu Stande gekommen
IRS io findet sich doch bey der Anordnung und

Abtheilungder Moden der in denselben befindli-
chen Baseeliess und Statuen eine neue chronolo-
gischeSchwierigkeit -

Es

bs) Hiezu gehören die mit dein vorigen Stücke ausge-

gebenen Kupfer, nnd zwar so, daß die erste Tafel

,
zur ersten, die zwei-te zur zweyten Suite u. i« w-

eingehestet wied.
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Trachtender RitterfrauenzuVellberg 57

Es sfragtstchnämliche-»erstens, Nin-welchem-

Alter diese sämtlichenTTMUMgestorben sind?
uka ob sie in den letzten Jahren ihres Lebens

»sichnach der neuestenMode des Tags gekleidet,
oder die alten ,’ nach den Einer-fielen der Jugend
und den Begriffen ihrer Erziehung ihnen-«-wie

gewöhnlich,schöneroder vernünftigerdiinkenden
Moden beybehalten haben? und ob aiso ihr
Sterbejahr auch die Zeit bestimmen kann, in

welcher diejenigeTracht, nach der sie abgebildet
sind, aufgekommen oder im Gange gewesen ist?
Zweytens,« da in der Regel doch alle Grab-«
mater uns erst errichtet werden, wenn wir ge-

storben sind- ob man nicht zuweilen dem Stein-

melzen oder Bildhauer ein Gemälde von der Ver-

storbenen zur Nachbildung gegeben, das schon
dreyßigund vierzig Jahre vor ihrem-Tode aufge-

nommen seyn konnte? und Drittens end;

lich, da vorhin erwiesen worden- daß man auch
zuweilen, erst lange nach dem Tode- einen sol-
chenGedächtnißsteinerrichtete, ob man nicht
alsdann das Bildniß mitunter wohl aus der

Fantasie genommen, wenigstensdemselbenBilde
eine Tracht nach dem Zuschnitteder Errichtungs-
zeit, und nachden veränderten Begriffen»von

dem, was schvnIst- gegebenhats
«

Letzteresscheintbey der erstenFrau des Rit-

ter Wolfs, Mergkethe v· Creilssheim",-der Fall
zu seyn, welche1529 gestorben- aber 1556 erstf

«
«

D s »ein



38 Trachten-der Ritters-arten-«sz
«-

ein«"Monument erhalten hat. Jbre Tracht
Pksßkgar nichtzu denjenigen, welche von 1521

bis 1540 vorkommen- sondern hat beynahe voll-
kommen dieselbe Gestalt- inwelcher die Ritter-

frauen erst in der zweyten Hälfte des töten Jahr-
hunderts ersehn-Zeus mit dem geringen Unter-

— schiede- daß das Halstuch sich etwas weiter her-
unter zieht- daß· die AMUEI des Talars etwa-

engcr, und nicht bloßdieseAermelj sondern auch
der Rock und der Talar, gleich den Chorhemden
der Geistlichen, gefälteltsind. Diese Modifica-
tion ist wirklich so,wenig in dies Augen fallend,
daß man den der ersten Vergleichung dieserMar-
grethe v. Ereisisheim mit der, ihr auch an der

desiognomie und Stellung ungemein ähnlichen-
Frau des( RitterssEunz, die erst 1599 starb, eine

Eopie der letztern wahrzunehmen glaubt «). ,

»Den zweytenFallaber, glaube ich- mußman

. heydem Bild-risse der Anna von Veilberg-
-

geb. v. Weiter-. annehme-n, welcher ich die

dritte-Stelle-«in«-der.!erstenSaite der folgenden
Kupferstiche«gegeb-ensx2l)abe.Sie ist zwar nicht
nur erst 1546 gestorben- sondern auch ihr Mo-

snument nach allen in der vorigen Abhandlung
angeführtenKennzeichenschwerlichvumern thzk

; früher

U Aus diesen Ursachen hat man sie in die folgende
in Kupfer gestochen-.-Reiheoon Ritterfuaueckmrst

. zunehmen-s fürüberflüßkggehalten.



«-zuBellt-eer
·

39

früh-I-pkeichtet worden-e- allein ihre Tracht paßt
durchaus nicht in die Trachten-, die inde M s k»

des :-t ätM Jahrhunderts vorkommen-
sondernstammt unmittelbar von denen ab, die
wir- am End e des- 1 stenbey der Margaretha
v. Veilbergund Annavon Wepler sehen;

-

infe-
ist wirklich augenscheinlich-—-daß diese Tracht so-
gar eine kenntliche Mutter von derjenigen ist-
in welcher diss- 521 gestorbeneFrau von Bibra
abgebildet wird. - Um. nun diesen Widerspruch
del-Jahre zu heben- muß man, und kann es

vielleicht-mit gutem Fuge-, annehmen-, daß un-

sere Anna von Vellbergsfchonin einem Alter von

ungefährvierziaJahren (denn ein höheresver-

räthdas Basrelief nicht) abconterfeyerworden-,
daß sie-.erst »in einem Alter von so Jahren gee-

storben,. rund der Bildhauer ihr«frühere-Poe-
tröt zum Muster genommenhabe SolcheFälle
iornmenwenigstens noch alleTagngvksr Und· es

lassmsich gewißszehnsdamen gegen Eine lieber
«

»dem reisendenBill-ever Jugend als in der
bloß ehrwürdigenGestalt-eines rühmlichmAl-
ters auf die-Nachwelt bringen Und was ist
verzeihlichertd »

· »
-

Wollte man hieß-indessentrolz seiner All-

täglichkeitnicht wahrscheinlichfinden, so wäre
kein anderer Ausweg- als einen noch«schmecken-
d. h...den ersten Faill zu sehen, daßnämlichdiese
Anna-von Vellbevgs unter die Zahl der

» ; from-
i



60
-

TrachtendeeNittekfseanen

frommen Hausmürrer.«.aehörtes,die in der Hälfte
ihrer Jahre der·Welt und ihrem eitlen Tande

- gute Nacht sagen-- »und «-wohlim Stande sind-,
in dem Alter einer-«Saria.noch.in denselbenKlei-
demand einem Zuschnitteznserfcheinem »Einwel-

chem sie vor vierzig VDEksfunfzigJahren die lelze
ten Eroberungen gemacht haben-.

T

- Das dritte Bildn-iß,swelches diechronologb
sche Anordnung erschwert- lst das Bild der

Flau von Fahensteln, welches nach dem

Sahzesihreg Todes. ( 1i51-z) die letzte Stelle der-«

ersten Saite einnehmen sollte. -Jhee Tracht
paßt ebenfalls 'in die Zelt ihres Todes keineswegs;

denn da sehen wir wohl Kapuzen und Schwer--
aber keine Kappeund keinen Mantel, derglei--
chen dem Bilde der Frau von Fahensteingegeben
ist«, Freylich ist schoan der vorigen Abhand-
lung anaemertt worden -- daß das guåstionirte
Monument alle Kennzeicheneines späternAlter-

habe, und sowohlnach der Stellung und den

Buchstaben der Inschrift als nach dem Ehren-
peädikatein derselbensund nach. der Meldung-act
des Sterbetages vor dein Jahr 1546 nicht könne

errichtet seynzallein das macht unsere Verlegen-

heit um nichts erträglicherxDennxzwenn wir

auch gleichvoraussehen-daß der Frau von Faden-
stein ihr Monument erst zz oder mehr Jahre nach

«ihremTode errichtet worden, nnd daß WM ihr
Bildnis nur auf der FantasiooderhöchstensZins- ««

— em
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«bem--Gedächtnißgenommen; so bleibt immer

noch die Frage übrig- ob sman ihr die Tracht
deriausendensoder der abgelaufenen Zeit gegeben
habe; denn, wie die ihrige, findetsich keine un-

ter der ganzen Reihe von Frauen. Hier ist also
nichts anders zu thun, als — zu rathen« So
keck es auch scheint, da wir die Mode der Anna
v. Vellbera (1- 1546») in die theidezeit der Ro-

sina Von Fahenstein ("151'31 zurückgesthhaben-
nun gar das-Verhältnißnoch einmal Umzukehi -

ren, und zu sagen, daß die der JFrau v. Faden-
stein gegebeneKleidertracht diejenige Mode sey, -

welche ungefährin das Jahr 1546 gehöre,»un-
erachtet wir eben das Denkmal von diesemJah- ,

re--- das Euns vollkommen widersprechenwürde,

nur aus wahrscheinlichenGründen verworfen ha-
ben; so ist dieß doch der einzige Weg- um auf
einmal aus diesem chronologischenJrrggtikmhet-

ausznkommenz und wenn- «gl.ekch-»MdmfchL es

sey. uns. «dieser,-.Uebersprungzu einem andern

GleichnissesvergbnnOder Knoten mit Gewalt

zerrissenscheint; so-ist es doch nur ein Augensc-
trug, denn er hat sich wirklichgelbs’t. Kurz,
es wird sichhernachzeigen- daßdie Mode der

Thon Fahrnstsetn wirklich die Lücke ausfällt-
welche außerdemzwischenden Moden der von

Hirsthorn (f Izz9) und der Treschin
von Bukhlern (.·I- 1562 ). geblieben
wäre. Und auf solcheArst erhaltenwir« innn

vier Saiten von Riueisranen,«welcheinTgee
«

«-
-

at



62
· Trachtender Ritterfeauen

That- ejne lebendigelGeschichteder-allmählichen
Veränderungder weiblichen Moden von einem

zu dem andern Viertel des sechszehntenJahr-
hunderts vor Augen stellen.

Erst e S u«i.«te.
«

,

Von 1-496 bis 1520.
-

i. Margaretha v.Vellberg, geb. v.

Hutten. f 1496.

J»s2.«2·lnnav-.-Wepier, geb. Gattun-
«

gin. j- 15,c:—-2.I
«

z -3..s.Annla v. Veilberg- geb. v. Wen-
ler. f 154-6.

Es wird alsovorausgesetzt, «da·ßsdie Tracht
per Annavon Vellbergzwischendie Jahre Hoc-

nnd 1520 gehöre. -

v Margaretha v. Vetlberg trägt über

DemKopf ein-e großeKapuze-,diene-gefäh-:zwey
Hand breit von allen Seiten an dem Kopfe

-hinaussteht, und wo siequ «de Schultern auf--

liegt, fast über die Breite derselbenthinausreichk
Diese Kapuze scheintunter dem Kinne an einem

schmalenHalskragenbevestigstqueyns Ein bis

·

. über
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Cz-

ühekdie Kniee herunter fallender Mantel-, über

weichen bis an die Ellenbogen ein kleineres DJTFnI
«

kelchenstatt der Aermel zu hängenscheint, dient«
zum Oberkleide. Dieses Oberkleid, oder viel-«
mehr das Mäntelchendesselben,ist überderBrust
mit einer Spange, deren Beschlågeein Kne-

blatt vorstellt,«zusammen gehalten. Die Unter-

kleidungist größtentheilsbedeckt; doch sieht man

so viel,- daß sie ans einemengårmelichtenCami-,
sole mit einigen Zierrathen oder Stickereyemund

einemvielgesaltetenRocke besteht- der mit einem

Gürtel über den Hüften angebundenist. An

dem Gürtel sieht man gegen die Brust hin-. .

auf ovale Blättchen- die vernmthlichnoch-einen

Theil der Stickerey des Camisoles —ausmzachen.

Uebrigen-hält sie in oerlinten Hand einen mit-

telmäßigen«Rosenkranz.
«

Schon um ein merklichesunterscheidetsieh
von dieserKleidungdie Trachtder Anna v ou

-Weplek (·l« 1502)- Die Kapuze hat sich
»

bereits in einen Schleyer verwandelt; der-

wenigstens auf der einen Seite, mit dem Ober-
ikleidenicht zusammenzuhängenscheint. Der

·»schntale-Halskragenist schonzu einem-Tischege-
« «

Wordenz
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worden, das in zwey Abstufungen von dem

Kinne bis an die Brust herunter geht; und an

dieses Tuch schließtsich noch ein Backen- oder

Lippentachan ,
das eine Nachahmung des soge-

'nannten Lippeifensder Ritter-, und zeineMode

ist, Die von da an das ganzesechszehnteJahr-

hundert hindurch dauert. Der-lange Mantel·

oder Tatar hat kein Mäntelchenmehr-« aber

auch keine AetmeL Auf der ekiifenSeitescheint
et, von der Brust an- einen natifrlichenUm-

schlsaghinunter zu werfen. Doch macht die an-

dere-· nämiich die rechte Seite, ivie beh dem

Schick-eis-«alsoauch hier wieder irre. Die Un-

tertleidung ist noch von der nämlichenBeschaf-

fenheit, nur daß der» Gürtel hier nicht sichtbar

ist, die Aermel des Camisols zuerst einen Auf-
«

schlag haben, und das Bruststückdesselbennicht

mehr gestickt ist; denn die scharfen Halbzirkeb
fdie sichanf.per Brnst besindemsind vermuthlich

. nichts als eine nngeschickteArt des Steinmetzem

die Busenerhbhungvorstellen zu wollen. - Der
«

Rosenktanz ist Honder vorigen Beschaffenheit»

Diese Mode verändert sich MM gkgen Idas

Erwede erstenViertel-zdesgöth Jahrhun-
«

«

derts
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derts so-« daß der Aus der Kapuze entstandene
»Schley«er bereits auf beyden Seiten in einem

handbreiten Streife über die Brust bis an die

Knie hinunter fällt, und eine Art von Semin-
lier macht, das H(wie es scheint) unter dem

Halskragen bevestigt, und in der Mitte getheilt
ist. Bey der Aufhebung der Händezum Gebet

läßt Anna von Veilberg, deren.Tracht
wir hier beschreiben, dieserScapulier über den

Vorderarm fallen, und hebt dann zwischenbeh-
den Streifen die Hände hervor. Das Kinn-

«oderBacke-muchist nichts, wie vorhin, innerhalb
und an dem Halstuche bevestigt, sondern-geht
außen herum, faßt die Streifen des Sschleuerz
und sevestigrihn-, Das Halstuchist wteder ein«

Kragen mit zweyAbsåben- zwischenwelchenein

gestickterSaum um den Nacken läuft. Ein
«

Oberileid,welchesauf der Brust zusammenge-
halten ist«Mit engen Aermeln ohne Aufschläge-
reicht bis auf die Erde. Ueber diesemOber-
kleide hängtnochein Mantel um die Schultern
bis über die Knie herab. Von dem Camisoleist
wenig sichtbar-vvon« einem-Rocke gar nichts, und

ein mittelmäßigerRösenkranzhängteben-fallsvon

»derlinken Hand herab.Uebrigens hältdie erste .

«

z."2. :.St. E Figur -
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Figur die Händewillkührlich,die rechte gegen
die Brust- und läßtdie linke mit dem Rosen-
kranzesinken. Die beydenandern haben schon

die Hände zum Beten gerichtet.

-

Zweyte Saite.

Von-no bis 1540.

4. Brigitta v. Bibra, geb. vT Bell-

berg. f 1521.
«

F. Margret. Gultlingerin, geb. v.

Vellberg. f 154o.

i. —- — — v.«Vellberg, ged. v.

Hirsthorn f 1539s

Die bisherige Mode bekommtnun in dieser
zweytenPeriode eine ganz andere lTIJRvdifieation.
Aus dem Schleyerwird ein Kopfbundz der Hals-
ktagen formt sichmehr«nach dem Halsberge der

- Mitter, das Scapulier schließtsichan das Ober-

kleid an- obgleich der Streif noch unter den

Kopfbundhinauf steigt- und die Gewänderwer-«

den nun alle über das Geripp-Xoder Krepholzge-

schlagen,die Nosenkrånzeabet länger und zier-
- licher
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ticher gemacht- Jndsssen erhältauchdieseMode
» nach und nach verschiedeneAbänderungen.

Brigitta von Bibra bat einen- Kopf-
bund, der von dem engstenZirkel am KopfeJin
verhältnißmäßigweitern hinarts«gei)t-die alle

unter dem»Genicke zusammen laufen; die Binde-

welche diesenBund am Kopfe fest macht, scheint
nur ein Theil des Bandes zu seyn. Das Backen-

tuch oder Lippenbandist an Einem Stücke mit

dem tuchencnHalsberge,«und dieser hat nebstje-
nem bis auf die Brnst herab fünf Abstufungen-
die alle fest aniiegen, und diererschiedenenWei-

xten des Halses ansdrückenzDicht«anjdiesen

HacshergschließtsichdasL veytelteoder)geiippte
Obergewand, der bis anf« n Bodenreichende
Mantel oder Tatar, aneinem Preise gn, das

in der Mitte über der Brust an einer Rose zu-

gemacht ist- übrigensaber von einander fällt.
,

Man siehtdaher das glatte Corseh oder viel-

mehr eine Jacke mit aufgeschlagenenTierwelt-«-
welche über die Brust mit einem breiten Bande

besetzt ist- An demgefälteltenMantel scheint«
der breit-, zur Zierde dienende Streif oder

Strich, zwelchervon dem Kopfbunde hernnter
E 2 geht-
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geht- quer gegen die Schultern hinauf angesetzt
zu seyn, falls nicht der Bildhauer einen Fehler
in der Drapperie begangen hat. Der lang hin-
unter hängendeRosenkranz hat unten ein ovales

Angehänge, in welchem eine Krone mit fünf

Zackenabgebildet ist.
«

Die darauf folgende Marg ret Gutt-

ling erin, die zwar neunzehn Jahre späterge-

storben, aber nach ihrem Anseheneine alte Da-»
me geworden ist, trägt sich im Ganzen eben so.

-

Bey nähererVergleichung aber findet sich gleich-
wohl an jedemStücke der Kleidung einige Ver-

änderung,die den Weg zu der folgenden»bahnt.

Der Korfbuitd erweitert sich nicht in

sanften Zirkelm ksondern hat einen Absatz an

dem Kopfe, wo er durch eine breite Binde zu-

fammengehaltenist, und bildet von da an einen

dicken , txt-förmlichenBaust, der sichhinten hin-
unter fenkt. Von diesem Bauste scheint das

Ende unter der Binde über dieOhren herunter

zugehen. »

Das Lippentuch und der Halsberg
scheinennicht«zusammenzu hängenzletzterer hat

·

--

·

. -- nur
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Mk zwey Abstufungen-s und geht nicht weiter

als bis auf die Halsgrube herab.·
.

Der gefältelte Mantel hängt sichhier
ebenfalls an einem Preise an, das mit einer Rose

zugemacht ist. Aber man sieht hier etwas deut-

licher- auf welcheArt der von dem Kopfe herab-

laufendebreite Streif an dem Mantel angesetzt

ist. Der Mantel selbst ist ganz geschlossen-
nu-r—dielinkeHand geht daraus mit einem engem
Aermel ohne Aufschlaghervor, undman sieht
also nichts mehr wedervom Corfette,noch von

dem Rocke.
«

-

Die Krone, welche in dem ovalen Ange-

hångedes Rosenkranzes befindlich ist, bat nur

drey Zacken. - ; .
-

,

dem Bilde der vonHirstborn
«

(f its-Tei-) verwandelt sich nun auch der Kopf-
bund endlich in eine steifeKappe, die eine

halbe Hand breit der Stirne gleichlauft und

derselben-festanliegchvon da aber sich wieder

hel’AUsfchW»kUSk-UUVØEUstumpfes Horn bildet-
Diese Kappe verliert sich in das breite Lippen-
beind, welches rund um den Nacken geht. Der

obere Hals scheintfrey zu seyn; scheint es aber

-

l

E zsz ver-
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svermuthlichnur; denn alle andere Rittersrauen
vom Anfangebis zu Ende des Jahrhunderts be-

decken alles sorgfältigbis auf einen Theil des

Gesichts und die Hand; wahrscheinlichist also
dieser lichte Streif vielmehr das Preis von dem

gefälteltemBrusttalanwelcher bey dieser-jungen
Ritterdamekzuerst erscheint. Unter der Brust

«

zicyensichsvier Schnüre herum, welchevermuth-
lich demselben statt eines Gürtels dienen; über

der Brust aber sieht man eine Spange herüber-

gehen, welche diebeyden Seiten des Mantels

faßt. s. Der Mantel ist zwar im Ganzen wie der «

vorige Verfertigtz aber dadurch unterscheidet er

sichdoch, daßdie Fortsetzungdesselbenan dem

angenähtenStreife nicht bis in die Mitte des

Leibes, sondern nur bis über die Arme reicht-
und oben an dem Kinne einen spitzenRückschlag
hat. Der Nosenkranz ist wieder etwas kürzer-
unds hat unten, stattdes ovalen Angehänges-ein

« gewichtähnlichesUebrigens ist dieses die erste
Dame, welcheaus den Knieen liegend vorge-

stellt wird.
,

«
»

«

Dritte
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Dritte SU5«’
»

».:Von-1340 bis 1560.

7. Rosan non Fahensteim geht«

Zülnharh f1513. .

"· ·

s. Anna v. Vellberg, geb. Treschin

v. Buthlern. f 1562. Jn Stein

.
gehauen-tin-« .

"

s-

.9. —- ——’von Bemelberg, geb. Rit-

eselin. f 1553.

«

’

Die dritte Suite ist die bunteste unter allen-

Dasmachh weil sich in dieserZeit die weiblichen
Moden unsers VellbergischenNittersitzes im ei-

gentlichen Verstande brechen,«·-«un«deine andere

hervorbringen,die hernach das sechszehnteJahr-

hundert vollsends -atzshält«,nnd also einen fort-
dauernden Beyfall v-vn-»vierzigJahren sich zu

erwerben weiß.Zudem wird diesesBunte noch

dadurch vermehrt-daß eine Dame dazwischen
tritt, die sichnicht niit dem sonntåglichenKleide

in der"KircheVerewigtzu werdenbegnügt,
·

son-
dern ihren- vermuthlich bey wesltlichenFeyerlich-
seiten gebräuchlichen,beynahe fürstlichenStaat

in seiner ganzen Pracht denAugen der Welt an-

E 4 zubiee
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zubietenwünscht;daher sie auch die demüthige
Lage auf den Knieen verwirft, nnd stehendan

dem»Erneifixeerscheinenwill.

Indessen wird der Alterthumsforscherdieser
guten Nikkekdame ihre kleine Schwachheirren-

noch mit Vergnügenoerzeihen.«Denn »er.hat
eben dadurch Gelegenheit, die Moden dieserDa-

men nichtbloß in der Kirche, sondern auchbih
ihren festlichenBanketenzu belauschenz und

überdießihrem weltlichen Kleidergeschniackealle

Gerechtigkeitwiedersahrenzn lassen. Zudem ent-

»

deckt man doch«auch in dieser außerkirchlichen
Form und unter allen anderweitigemVerzierung-
gen den Uebergang von der-Mode der Kirchen-
trachren des zweyten Viertels zu den Moden der

andern Hälfte des töten Jahrhundert-; nnd

wir bleiben also in der,Ordnung.

Rosina ooin Fahenstein,' deren Mode
wir in die Mitte der vierziger Jahre gesetzt ha-
ben, hat gleichder Frau von Hirsthorn eine steife

Kappe, die aber schonhöherund weniger nach
dem. Kopfe geformt, und einem tiefen runden

FilzhutemitplattemKopfe ähnlichist. Gleich-
.

» wohl
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wohl geht-auchnoch Von diesemHure, und zwar
«

gieichkaufend"-mit seiner eigentlich»Juki-echten
Seite- cfntVUnd- der-. da sie ihren zum Him-
mel gerichtetenKopf ganz in den Nacken-zu-
rücklegtjin gleicherLinie um den Hals und das

Kinnläde Der Mantel ist«nicht mehr gefäl-,

telt, shat oben seinen spitzenRücksei)lag,und W

Rechten unter diesem einen Knopf, zur Linken
. aber einen Riemen oder ein Band , womit man

ihn zuwidpr Der breite, angesetzte Streif-er-
scheint ebenfalls noch, und scheintauch- wie bis-

her überden Mantel hinauf zu gehen, und mitdeo .

Kappe vermitteist des Halstuches verbunden zu
-

seyn. - Unter dem -Man·tei«zeigt sichein Camisol
mit rinenglatten Bruststück,nnd· mit Aermeln

ohne Anfschläge.Pa- Angehsngedes Rosen-
kranzes ist ein rundes-Stückmit einer Einfast
sing dessenübrigesGeprägenicht mehr wohl
unterschiedenwerdenkann. Damit hörtzugleich
das Tragen des-Nosenkranzes-««auf.

«

So groß nun-der Ueber-sprungvon dieser
zu der Tracht des Anna- ,geb.Treschin«)"-.

.

, E F «von,
f

"

·

,»
( s»

.

.-

.-·s«)Nach der geschriebenenChronik-, die in dem hiesigen
Iodanniterbauie liegt- nnd davon ich eineAbichvift

vor
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von Buthlerm zeheyterGattin des Junker

Wolfs v. Vellberg zu seyn scheint; so ist doch

das Aufiallende dieser Verändernngmehr in der

Pracht ten-dVerzierung,als in dem Zuschnitteder

Kleidung.
-

Denn die Unterkleidungist·im Gan-

zen dieselbe, und die Oberkleidung und Haupt-

bedeekungzwar sehr, und mit Geschmacks-verän-

dert, aber doch nochähnlich.DengrößeenAb-

stand mache die Hauptbedeckung. Wir haben

bisher Kapuze, Schwer- Kopfbund, Kappe und

Hut gesehen; hier erscheintnun zuerst eine

Hause-,- die sich von dem Wirbel und dem

Rackenüber diet Stirne und an die Wangen
schmiegt, und von da an duechdie Verbergung
des Hanpthaars einen Baust bildet, . dessen Ge-

,

stalt,

vor mir habe« sollte lienicht Treichim sondern
·

Trefzin beißen. Ich finde dies unm- dem Jahr
--—1532—Es wird dafelvstdes Hochzeitiestes dezsJunker
W ol f s mit dieser-An n a folgendermaaßikverwähnt :

»Als Junker-T Philipp Bisichler mit der edlen

»An-a Sensstim eeßgieichenJ un ke v Wolf v o n

»Dein-ern mit Heinrich »Drehe-» der

»Oui«-er genannt- Tochte r-« sich ehelichen

»du-loder- haben ne ihr hochzeitciches Eiseenfest

»Wenn Tag aneinander stetige-dmäbren lassen,
.

»und Zeit solcher Neu n Tag la ng täglich sechzig
-

-«,Tifch·von gefoeifet, geschehen am Montag nach

.» Nieolai dif Jahr-M
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statt, gleichsamwie der geworfene Schatten- die «

Form des Kopfes nachahmt. Ein reichgestickter
Mantel, der bis auf den Boden,sållt, und ei-

.

nen Schlepp zurückläßt,hat noch den von dem—

alten Scapulier übergebliebenenStreif - der sich
in dem Nacken zu enden, und mit der Lippen-
binder vereinigenscheint; aber er bildet keinen

eigenen Ansatz mehr, sondern scheint vielmehr
einen stehenden Kragen über dem fallenden pohbs
nischen zubildem der nun statt des dreywinklich-
ten Rückschlagsoder der Barte eintritt. - An der

Seite hat er eine lange, garnierte oder mit Spi-
tzen besetzteOeffnungfürdie Arme. Der Schlepp
ist«so Viel man aus dein rund endenden- und mit

einer quastenattigen Spitze besetzten Haupts-All
des Mantel-schließenmuß,nicht an Einem Stücke

mit dem übrigenM««ntel,sondern angesetzt,übri-

gens ebenfallsreich»mit-Laubwerk und Blumen

gestickt,und schleiftweit auf dem Boden nach.
Auch dieser mag am Ende, davon nur vornen

etwas sichtbar ist- noch besondersmit jener qua-

stenartigenSpitze bfsetztseyn. Die Lippenbinde
geht nur sanft über das Kinn. Am Halse«.aber

fange sogleicheine Säcke-rep-an,. die sich an

einem, im Bogen laufenden Preisean der Hals-
»

grabe
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grnbe endigt.
"

Dieses Preis scheintder Zug ei-

nes nach der Längeherunter gefalteten BUfentm

ches zu seyn, das aus dem Eorsete hervorgeht
Das Eorset macht einen herzartigen Winkel ge-

gen die Busengrube, und hat an den beydenSei-

ten dieses Winkels- eine Bordirnng mit runden

Blättchen oder Knöpfem Ueber die Spitze die-

fes Winkels gehtdas gesticktebreite Band durch-
das sichbogenförmigzu beydenSeiten über die

Buscnhöhedes Corsets zieht, welches von da an

glatt ist, untenaber noch eine runde Barte hat-
die den Gürtelzug desX-gefåit.elten«Rockes bedeckt-.

Aus der linken Oeffnung des- Mantels geht der

Vorderarm bis über den Ellenbogenhervor. Der
»

Vorder-arm ist mit einem Handschuh beklei-
«

det- der am Ellenbogen eine größere--am Ge-

lenke aber eine kleinere Ma nschette hat,
übrigensnach der Länge,streifenweise,und zwar

«

würfelartigbordirt ist« AndersHand sieht man

drey . Ringe, und -zwar Einen am hintern
«

Gliede des Zekgkssngeks-einen andern am hin-

tern Gliede des kleinen Finger-, und einen drit-

ten am mittlern Gliede des Mittetfingers.

Kommt man nun von dieser Staatstracht
wieder auf die Kirchentrachtder Frau o. Be--"

mel-
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melsb er gi- sd scheintses freylkchDem ersten An-

blicke nach gar nicht, daßbeyde Trachten in eini-

gemZusammenhangestehen«könnten. Alleinso
bald man anfängt,die letztere zergliedern zu wol-

lCU- so läßtsichdiese,zum erstenmaleerscheinende,
Jtode gleichonl von keiner andern ableiten,

als von der eben beschriebenentDas Kopfzeug
hat zwar seinen langen, über den Rücken hinan-«

. ter hängendenSchweif- der bis daher, «selbst
oben bey den Schleyerm noch nicht vorgekommen
ist; sallein es hat doch an der Stirne ganz die

Gestalt einer Hande, deren weitere Figur aber
durch das Lippenbandiverborgen wird,--1velch.es.,

sich an den Wangen binan .über den-."»W.irbel
zieht-. und dakdurchdieHaube mit ihrem Schweife
dereinst-, redas Ober-gewann ists kein "Mantel
mehr» sondern eint-Uebertleid mit weiten
Ilermeln von einer ganz eigenenArt. Diese
Aetmel machennämlicheinen Theil für sichaus-

sind mit einem Zuge um den Hals, der in M

Mitte zugeschtlüvkOder zugeknöpft,wird, von.

oben vest gemacht- Und»unter den Armen ver-

muthlichangenåhtzübrigensfrey.und- so viel

sichaus den folgenden Zeichnungenschließenlaßt-,
hinter dem Arme offen- so daß sie,vielmehr

·"

Arm-



sz78 Trachten der Nitterfrauen

Armtråger- alseigentliche Aermel heißen
«

können.Diese Trägersindübrigensvon solcher

Beschaffenheit,daß die Arme, wenn sie ruhen-
darin hängen,"und zwar emporgehoben, aber

nicht weiter hinunter gesenkt werden können.

Aehnlich mit· dem vorigen hingegen ist wieder

die Bedeckungdes Vorder-arms; es läßtsichzwar

nicht sehen, ob es ein Aermel ist, der mir dem

Cersete zusammenhängt,oder ob es nur ein

Handschuh des vordern Armes ist; aber das We-

sentliche an dieser«-Handbedecknng,die kleine

Manschetteam Gelenke, ist ebenfalls da.
«

Die

Verzierungdes Corsets ist ein handbreites, bor-

dirtes Band quer über den Busen, von dessen
Mitte ein doppelterStreif die Brust hinauf geht.

Uebrigens ist in dieser Tracht nichts mehr ge-

fältelt als die Armtråger, das übrigeOberge-
wand oder lange Kleid aber fließtin seinen na-

türlichenFalten am Leibe hinab.

Vier-te
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IV ie r te Su i-t e.

Von 1560 bis Moo.

ums-Katharina v. Vellberg, geb. v.

Wolmershausem f 1560.

«. Sibylle V. Veicoek«9,geb. Ader-

men-nin. f 1584’.

se. Elisabeth v. Veilb.erg, geb. V.

sRinderbaclx f 1599.
«

«

Diese vierte und letzte Suite bietet am we-

nigsten Mannichfaltigkeit dar. Die Mode der

vorigen Frauuon Bemelberg, welcherwir übri-
gens die Ersindung derselben weder zuschreiben
noch absprechen können,erhältsich insdiesergan-

Hen-Peksphg,«ug.d»1ejdctch einige- HZI
l

gende kleine Abänderungen:
»-

·

Katharina v. Vellberg,- eine wohl-
belelbte'Dame- läßtden lockernHalsberg, der

zugleichdas Lippenbandvorstellensoll, unter den

Kehls (wie man das Fette am Kinn in Ober-
teutschland zu heißenpflegt) herunter sinken.
Der Halsberg selbst- oder vielmehr das dicke

und breite Halstuch geht in willkührlichenFal-
ken hinter den Nacken- und breitet sich- wo der

Schweif
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Schweif darüber herunter fällt, von der äußer-

sten Schulter fast bis an den Wirbel des Kopfes
aus. Der Schweif aber hängt hier nicht mit

dem Halstuche zusammen, sondern ist ein eige-
nes langes Tuch- weiches-rund um den Kopf

fest angezogen die Haube bildet, und dann hinten

in einem fliegendenSchleppe hinunter fällt.

Was das Eotset-betrifft, so ist zwar quer über

den Busen auch ein Band- aber nicht so breit-

auch in der Mitte hinan kein doppelter Streif.
Die Diesem-erhabenNianschetten wieT vorhin-
aber sind nicht mehr eng- sondern scheinenAet-

mel eines weiten Hemdes zu sehn.
«

Sibylla v. Veilberg ändert diese Klei-

dung dahin ab- daßdie Haube, welchevon dem

Schweiftuch gebildet- und von dem tuchenen
- Halsberg bevestigt wird ,- nicht mehr so Nsehran-

gezogenerscheint- sondern auf bepden Seiten
klafft; und daß »derHalsbergwieder zweyAbstu-

fungenhat, die sichdurch drey Ringe ausheben.

Auch das Corset hat wieder zweyerleygestickte
Bänder, das eine winklicht, das andere rund; .

aber beydequer über die Brust. Die Manschet-
ten sind kleiner, die Aermel etwas enger, aber

"

satt ·
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satt mit Laubwerkgestickt. . An dem hintern
Gliede des Zeigesinxievsundan demmittlern des

Goldfingers bemerkt man einen Ring.
«

Etssaberh von Vectberg endlich,"
welche den Beschlußmacht- ist zwar M einer

Wendung abgebildet, die uns die ganze Unter-

kleidungverbirgt, und darüber also gar kein Ur-

theilertauth allein gleichwohl giebt das übrige
noch einige Abänderungender« bisherigen Mode
am Ende des sechs-zehntenJahrhunderts zu er-

kennen. Die Haube nämlichwird nun schon
durch einen Streif besetzt, welcher zu den nach-
maligen Spitzen mag Gelegenheit gegeben
ben- und das Lippentuchverliert sich nun gänz-
lich; ein tuchenerHalsberg vhne Abstufungen
geiskunterdem-sinne-ans-- und endigt sich an

«

der Halsgiubex
«

Die gefälteltenArmtrågeraber

fangen an mit dem Obergewandezusammenzu

hängen.
«

,-

:. B. i. St.
"

F«
«

« « « »l-
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AtterthfnnlicheMerkwürdigkeiten

des vierzehntenJahrhunderts

Aus der gleichzeitigenLimpurgischenChronik

JhresklesnenUmfangesungeachtet,enthält die

sogenannteLimpurgische Chronik für die

AlterthümerdeutscherGeschichte- Sitten , Ge-

schlechtsfolgenund Kkeidertrachten, selbst auch
für die Alterthåmerder deutschenDichtkunst des

vierzehnten Jahrhunderts, manche nicht unbe-

deutende Merkwürdigkeit Sie wurde zuerstvon

Johann Friedrichs Faust von Aschaf-

f en b u r gk durch den Druck bekannt gemacht-
unter dem Titel :-

,

Fasti Limpukgenfes. Das ist,
ein wolbeschrieben Fragment einer

Chronik von der Stadt vnd den

Herren zu Limpurg auss der Lohne-
«

darin
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dar-ist«sderoselben.« v’nd vmbligem
. den-Herrschaften vnd Städt Ek-

bawung- Geschichten- Verenszcrum
gen der Sitten; Kleidung, DISUHH
Krieg, Hey.ratb, Absterben vorneh-
mer hoher Geschlecht,’ gute vnd

böseJah e, welche der Author selbst

, erlebt, vnd anders dergleichen
mehr, so in andern« publicirten
chronicis nicht- zu finden. leo
zu sonderer lieb vnd wolgefallen
alten Historischen Antiquarin
an tag gegeben e Mss. Jeh fand

Frer Vsznd Arbeit.v Mir bef«rey-«

«hnng«gedrucktsbei Gotthard Böse-«
listi, ·1617.v »te; S." in 8-v- ohnebie Zu-

"’fc«h"ri·"f«tnnd"Negister.-
—

’

,

-

Die Zuschkkftist an den Landgraer Mo-

"ritz zu Hessen und von Darmstadt aus, den —1.«

Aug. 1617 datirt. Es wird darin zuerst·be-v
-

merkt, daß Kaiser F riedxsich Il. der erste-ye-
wesen sey- der Auf einem Reichstage zu Mainz
im J. 1236 die Verhandlungenund Abschiede

desselbenin dequcherSprachehabeabfassenlassen-
«

e«
«

die
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die aber damals noch sehr roh und unbehülsifch
gewesensen; so wie in der Foler Kaiser Lud-

wig""41V.zuerstseine Privilegien und Belehnnm
gen ifn J. 1329 habe deutsch aussertiaen lassen.
Die Geschichtschreiberhättenindeß größtentheils
noch immer das Latein beibehalten. Desto mehr

Aufmerksamkeitverdiene also dieses Geschieht-
büchleineines Rotarii oder Schreibers der Stadt

Lkmpukgauf der Labn , J oha n n es genannt-

welches er im dreyßigstenJahre seines Alters-

1347- angefangen, und vom J. 1336 bis 1402

vollführthabe.
— "

«
«

Ein zweyter «) Abdruckdieser Chronik er-

schienzu Wehlar,- 1720, 8. mit einer, von dem

Perle-zer-Georg Ernst Winkler, unter-

zeichnetenVorrede. Wean der Seltenheir und

verhältnißmäßigenErheblichkeitdieser Chronik
ent-

s) Her-Hofe Adeluisg bemerkt in seinen Zusätze-c
IUM IöchM B. 11-"Sp. 1029, daß te Long und

. Fontette eine Ausgabe, Denkska usw« Fol.

,
anführen. Diese, mir übrigens nicht bekannte- Aus-

· gabe muß autif Frisch vor sich gehabt haben , dek

in feinem Wdrtervuede von dieser Chronik dftsern Ge-

brauch gemacht hat, und ne immer nach Columnen

einführt- dii mit keiner von den-derben Oktav- Aus-

IAben zutreffen.
«
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Mkschxpßer«sich«zum neuen Abdrucke derselben.
Auch nennt er den ganzen Namen des Verfas-
ser-, Johannes Gensbeinfx und berufe
sich deshalb auf Chelii WetzlarscheChronik
Zugleichhat er diesemneuen Abdruckeeinen An-»

hang beygesågt,roelchereinigeZusätzeLIMITE-
weiterungen enthält, dieelnen zu gleicherseit
mit dem Chronikschreiberlebenden Geistlichenzu

Limpurgzum Urheber haben; auch hat erdem

Register mehr Vollständigkeitgegeben, Uebri-

gens ist Sprache und Rechtschreibungin dieser
neuen Ausgabe etwas abgeändert,obgleichim

Ganzen nicht völligmodernisirt worden«

.

- F z ,

- Vor

at) So nennt ihn auch Stru ve, Biblk ITUL Ost Als

Baue-si; »T. 11.p. 12793 und Hamberlger setzt
in seine-r Ausgabe von Fsr eh e r’s Direetorio Hilkos
ricor.· (Gostt. 1772. 4.) S. 273, hinzu: »obe:
Tnilmann Adam Emmel.« Dieß bezieht sich
darauf- daß in V. Honthei m’s Prodkomo Eili.
streij Dip10m. (Aug. VincL 1757. g Tomi, kolJ

p. 1046ik166eine deutsche Limpurgische Chronik v.

I- 909 M 1610 abgedruckt ist, welches der ehema-.
lige Dechant zu Limpuvg,«Johann Wechsel-
theils aus femen Archiven undiandern Urkunden-

tbeils aus UNva Chronik von dem Stadtschreibe,x.«

Johannes Gengoeim oder, wie er ihn selber

jun-it- Thile mann Adam E-mmel, undden
Fpkksepzungen derselben von Georg und Adam

Ernm el- zusammen getragen hat«
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Vor etwa zwanzig Jahren machte der sel.«

L e sf i n g mich zuerstauf dießmerkwürdigekleine

Buch aufmerksam-und theilte mir aus der her-
"zogl. WolfenbüttelschenBibliothekdie erste Aus-

gabe mit. Er selbst hat daraus diejeniaen Seel-«

len ausgehobem welche die deutsche Poesie be-

treffen «). Diese sind zwar-nicht sehr erheb-
lich-, und enthalten meistens nur die ersten Zeig s

len oder Strophen von damals gangbaren Volks-

lieder-n.«Sie können indeßdem- der etwa noch
handschriftlichoder späterhingedruckt, die ganzen

Lieder santräfe",wenigstens zur Bestimmung ih-
rerEntstehungszeit dienlichseyn.

Mir Vorbeylassunadieser Benutzungsartder

LimpurqisthenChronik, von der auch keineNach-
lese mehr nöthigist — denn was L. übergieng,

sind einige nichtsbedeutende Lieder oder Leis en

der Geißelbrüder—-—»l)ebeich hier einige merk-

würdigeStellen andrer Art aus« und zunächst
diejenigen- wjorin von damaligen Kleider-

trachten dieRede ists Jch folge dabeysdem

Texte der ältern Ausgabe BeytnJahre "t Ist

merkt unsre Chronikan:
»Die

T) S. Leiiilngs Leben- nebe seinem noch übrigen
literarischen Nachlain Th. III. S- 98 if-
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»Die KleidungVollden LenkenintentschenHan-
denwas alsivvgetthk Die Weleytmit namen- tru-

gen lange vnd weite kleider, vnd hakt-«
"

nkx

knauf,«1)sondern an den Armen hattensie vier
oder fünfknäuf. Die Ermel waren bescheiden-
lich2) weit. Dieselben röck waren vmb die

brust ober gemülzertvnd geflülzerns) vnd wa-

ren vornen ausgeschnerbis an den gürtet Die

junge menner trugen suche kleidet-, die waren

abgeschnittenauf den Lenden, vnd gemülzertvnd
«

gefallen mit engen armen. Die kogeln 4) na-
ren groß. Darnach zu hyandtrugen sie rbck mit
vier vnd zwentzigoder drejsscggeken, s) vnd lange

hoicken,ö) die waren geknauft vornenniederbisi
auf die süß. sVnd trugen stumpe«schuch.Glich-

triigenKugeln,j die hatten nor-nen«ein Lappen

vnd hindenein Lappen, die waren verschnitten
vnd gezanelr. ; Das manches Jahr geweret.«

F e » Herrn-

1) KNMQ 23 Ziemlich.z) kurz abgestutzt »und ge-

kräuselt- U K VSEIU« oder .Gngseln, weite Lappen

oder Kutten- M Oucuuus. 5) G even ist lonst dev

weitere Untertheil eines Rocksz hier scheinen die Falten

danngmthUIspvm 6)Hoickuioanenkem
eine Art Mäntel- such über den Kopf geichlagnesweite"

- agen-
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«-Hetlsn, Ritter vnd Knecht, wann sie hof-
farttm 7"2 so hatten sieslangetappen an ihren ar-

men bißauf die erden, aefüdertmit kleinspalts)
oder mit bund, 9),, als den Herrn vnd Rittern

zugehört,vnd die Knecht als ihnen zugehbrt.«s

»Die Fralllven gingen gekleidet zu Hoff«
vnd Dentzensmit par kleidern, IOJ vnd den on-

detrock mit engen armen. Das oberste -kleid

hießeein Sorkett, U) vnd war bey den seiten

neben vndenanf geschliffen,12) vnd gefüdertim
wintck mit bund, oder imsommer mit zeudel, Is)
das da zimlich eim jglichen weib was. Auch
trugen die Frauwen die- Burgersen 14) in den

stetten gar zirlichehoicken-die neunte man-Syl-
"

len,

Regentüchm hier wohl weiteOberkleider. 7) nach Hofe-
fuhr«en, oder in Hofkleidllng waren. s) Frisch hat
dieß Wort unter ipalte n, und führt dazu, ohne wei-y
tere Extlarnng, die obige Stelle unsrer Chronik an.

p) Bund erklärt Frisch durch HermelinZ es wurde

qver auch für Pelzwerk überhaupt gebraucht. ko) mit

doppelten - über einander gezogenen, Kleidern. »u ) Auch
Garten wie es- nach Frisch, der "alte"vocabul·s,-
Ilius von 1482 hat, wie un Englischen sur-cost- ein

ueocrvock.« In jenem wird es durch »Hu-mous-

chajlis erklärt n) ges-blitzt Iz) leicht-es Gelder-zeug,
doch lebt-Zendeltafient oder Zindeltaffentk»t4) Bürge-

. tin-
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«

len, t-) VUd Was das klein gespensevon dissel-
sen-O kreuß vnd eng been-immer-gefanen mir

einem -same- 17) bey nahe einer spannen breit,
deren kosteteiner neun oder zehen gulden.«v

I z 5 o.
«

»

«

«Darnachda das Sterben, die Geiselfartby
Romerfarth,Judenschlacht, als vorgeschrieben
stehet- einend hatte, da hub die welt wieder an

zu leben vnd frölichzu sein, Lvndmachten die

wann neuwe Kleidung. Die röck waren vnden

ohne geren- vnd waren auch abgeschnittenvmb

die lenden- vnd waren die rbck einer spannen
nahe svbers die knie. Darnach machten sie die

.röck also kurtzs, eine spann vnder den gürtet.

Auch trugen sie hoicken, die waren alle vmb rund 7

—

vnd gantz. Das hiese man Glocken, die waren
«

weit, lang vnd auchknrtz. Die Frauwen trugen
weite hemlieaussgeschnldtemalso daßmanihn-e
die brustbey nahe halb sahe.«

»

-

.

» Jn dieser zeit vergingendie Platten Is)
in diesenLanden-Ivnddie reisigen leut, Herrn-

F s

· «

Ritter-.

rinnen. 15) Fällen oder Gefülle ist sonst Fett-.

oder Beweer bkev MV wohl nur eine wiukaoctich ein-

geführte Benennung- vielleicht von der Feine oder Menge

der Falten. Ip) Frisch vermuthet, dieß iensNeffele
tu ch. 17) Saum. IS Nie Bruststücke des Hornilches.
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Mitter, Knechtvnsd Burgen die furten alle schu-

spen- 19s,-pantzer vnd haxuhemDa achtete man

reisige leuc- also- an hundert oder zwei) ec. mann

mit haußen. Die mainirung von den schau-

pen2o)’ hatten bescheiden,leng, vnd die arm

waren eins theils-einer spannen Wes »der achfien
oder zweyer spann, vnd eins theils shatke nie

mehr dann da man die arm ausstoseh vnd hatte
seidene quasien hinden nider hengen, das was

freudig. U) Die Vnterwammes hatten enge

atm- vnd in dem-gewerb waren-sie benehet vnd

behaft mit stückenvon pay-zer-Das name man

Museism «

"

-

.

»

«

«1 z 6 e.

» In dissemJahr vergingen die grosseweite

Ploderhoien vnd stifein. Die hatten oben rot

leder, vnd waren verhauwem U) vnd die Sange
ledersen23) mit langen

"

schnäbelngingenari.

Dieselben hatten kräppen24) einen bep dem em-
v f

vern,

197 Scheu-en- und eoJ Scham-km vscheint einer-

«1ey-,und mit Schand-en das Nämliche zu Wu- welche

eine Art von Ov.rkieid hey Männern und Frauen warm,

» ) wiedagszvanzösiicheund Eugtifchegsy für geschmückt-
prunfimfr. 22

"- durch Einschnitte verziert- erklärt es

Frisch- ei, Ledcrien oder Les-few ocr«eae. Bein-

»mefem.· 24) Haken- womit sie zusammengefügtwur-
«

den.
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dem, vyeiKLEMMn zehen biß «obenanß,vnd

hindenoitfsenssstelks25) halb,biß (an den rücken-

Da ginge auch an- daß sich die menner hin-den-
vornen vn«d neben zuneste,!ten,vnd gingen hart

gespant. Vnd die junge menner trugen meistlich
alle gemeinstekugeln, als die frauwem Vnd

dissekugeln wereten mehr dann dreissigJahr- da

vergingen sie.«
"

-

v

l1z 7«o.

«Darnach zu hand gingen genieinlichdie

Tappert 26) an, die trugen man vnd frauwen.

Auch trugen die man kurtze hoickenvnd weit vi-
beydenseiten «gekneuft. VIII das weretenit lang

sin dissenFanden-A
"

» «

s
» )

,
«

«!3719"« 2

,, In derselbigenzeitda gfnZenan die West-f
phälischeLendcner-27) die waren.also, daßRw ,

ker, Knecht, vnd reisige leut führe-tenLendeney
vnd gingen an Ver bucken binden auf- dem rück

hart zugespant,Vnd waren also fern als die seh-op-
.petx

f

den. 25) aufgebutth 26)- lange Kleider. 27) Dies

«schcimn.8mde.ngüvtetüber den Hüften gewesen«zu sent-.
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«

«

pM 2s) lang«war ,, hart gestept-29) betevnahe

v

eines fingers dick. Vnd kame das außWestphai
ten land.«

« 1 z 8 9.

»Jn»derselbigenseit gingen Frauwen vnd

Jungfranwem Edel vnd Vnedel- mit Tapper-
ten, vnd hatten die mitten gesät-tenDie gür-
tel hiese man Dupfeng."30ji

«

Vnd die menner

trugen sie lang vnd tut-;- wie sie wolken, vnd

machten daran grose weite duch eins theils auf
die erden." Dufdjiingerman,der noch sol gebo-
ren werden vber hnndertjahr, du solt wissen-
daß die kleidung vnd die manirnng der kleidet

dissergegenwertigenwelt nichts an sichgenommen

hat von grobheit oder ·von herrlichkeit.·Denn

sie dissekleidung vnd sitt von grosser hoffart et-

fnndenvnd gemacht hant. Wiewol man findet-
daßdiefelbekleidung vor vier hundert jahren auch
etlichermassengewesen feind, als man wol siehet
in den alten stiftenvnd kitchen, da man sind

solche

eg) S. oben, Ne. 19 u. so. 293 gestickkkZo) Dies
Wort führt Frisch bloß mit der DPUJMStelle an-

ohne es weiter zu erklären. Vermutyitch war es. aus-.

kindischen Ursprungs, nnd verderbe in der Aussprache-
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;

soka stkin vnd bild gekleidet. Auch fu«-enRü-

M,. Knecht vad Burger,«Schecken vnd Sche-
ekenröckst) gestilzerthinden vnd neben mit gw-

sen weiten armen, vnd die Preisgen 32) an den
armen hatten ein halb elen oder mehr. »Den
hinge den lenken vber die hende. Wamth
wolke, schlugman sie anf. Die hundskugeln
furchen Ritter nnd-Knecht, But-get vnd reisige
leut Brust- vnd Glattbeingewand zu« storm vnd

«

zu·streidten,vnd keinen tartschen noch schilt,alsk
daß man vnder hundert Rittern vnd Knechtennikf

.

einen fand, der einen tartschen oder schiit hecke-
Vorther trugen die menner ermel an »wa«nzbsern,.

vnd an den-schänden,33) vnd an» anderer klei- »

dung. . Die hatten staufem 3.4) bet) Mlhe Mfs
die Erd-up . Veso wee..d.en.czller.lengstöntrug- der

,wa·s .der·mans Die Frauwen trugen Gehem-
sche kogelm die gingenda an in dissentandem

Die Kogetn stortztein Frauw auf jhr haubt, vnd

stundenjhnenvornen auf zu berg vber das haubt-
als man die Heiligenmahlet mit den Diadement.«

Waffe n.

«

,31)bunte, gefleckteRöcke. Frisch glaubt, es wären
enge Kleides-, Jacken gewesen. ZU Einfassungen der

"leinenen Ermel an den Hemden. Jan S. ob"en. 34)

FkifchlsasStauffem und-erstem es: langem-?«

-

were
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W a f s e n.

. »Jn derselbigenzeit ca. 1350 vndmanch
Jahr zuuor, da waren die Wafen als hernach
geschrieben steliet. inn falsch gut man, Fürst-

--Graf, Herr, Rittervnd Knecht, die waren ge-

wapnet mie- plattem vnd auch die Burger mit

. themwapenröckendarüber-«zu stürmen vnd zu

«str«eit"en,mit schossenvnd lipeisem 35) das zu

der Platten hörte«mit ihren gekröntenhelinem

gebarunder hatten sie kleine bundhaubens36) Vnd

Zsurtheman ihnen jhr schilt vnd ihre tarschennach
sondglenez 37)».Vsnd "den"gekrönt’enhelm fiirth

sman ihnen nach vff einem aloben. es) Vnd fur-

·thensiean ihren beinen streichhosen,39) vnd darü-

ber grose weitre lersm 40) Auchfurten siebeinge-
·«wand,das war vornen von leder gemacht, also
sarmbleder oder also von syreck4I) gestipt vnd

-

eisen
weite- Crmelp 35 ) Schosien sindsdie Schoße, weiche
mit ihren Schuppen fast- über die Knie yeradhiugmz
und das Lipp - Eisen war ein eifernes Blech eben

un dem Harnisch- um die Lippen oder den—Mund zu

schützen. 36) vermuthlich Pelz-nützen. 37) Gewöhnli-
cher Gleve, zuweilen aber auch Gleise- Glaine
oder Gelevs Nicht-leben cmit Glaive wohl einerlen).

eine Lanze. S- Frisch, Art. Gleve. Is) Für Klo-

ben, eine Sternge, oder hier vielleicht auch ein kleiner

Moll-vagen zip) Ueber-siege von Beinkleidern. 409
S. oben, Nr. 23. 41) von Seide- nach Frisch-W Mei-

nung«

l
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l

essen bockleckn42) vor den knien. Da kmjkdm
die eeisigeleutgeacht Mhundevt- zwep hundert ic.

gekrbnterhelm.«

Tänzen

» Anno 1 347 zu mittenSommer da erhub

sicheinmündet-lichding auf Erdreich, vnd son-

derlich in Tentschen tandem auf 4»3) dem »Nein
vnd auf der Vkosel, also daß leut anhaben zu

dantzen vnd zu rasen, Vnd stunden je zwey gen
ein-werd dantzeten auf einer stett ein halben tag-
vnd in dem Dantz da fielen sie etwan dick nieder-
vnd liefen sich mit füssentretten auf ihren teil-.-
Davon namen sie sich an, 44) daß fees-genesen
wesen,vnd liefen von einer Statt züderer-vern-

vnd Quinte«-Kirchenzu der» anderm vnd habenl
gelt auf-Von den«teuren , wo- es ihnen mocht ge-
werden-. Vnd wurd des dings also viel, daß
man zu Cöln in der Statt mehr dann fünsshum
dert Dentzek fand. Vnd fand man , daß es

eine Ketzerey4«5)wäs- vnd geschach»vmbgelts
willen-s

mum- von dem lateinischen kericnm. 42) Buckeln.

43) auf wurde damals für an gebraucht, wie in· deo

Auffchrift dieser Chronik; Limpurg auf der Lohne. 44)

bildetenstesich ein- 45) Beter-wenn .

·

«



.—

sgtz Alter-thismlicheWierkwürdigkeiken

willen, daßjhr ein theilFrauw vnd Man in vit-

keuschheitmochten konmienvnd die volnbtingen.
Vnd fand man da zu Ebln mehr dann hundert

.Frauwen vnd Dienstmägddie nit ehrliche men-

net hatten." Die wurden alle in der Dentzerey »

kindettragend, vnd wann daß sie dantzetem so
banden vnd knebelten sie sichhart vtmbden leib-

daß sie destogeringer 46) wären. Hieran spra-

chen ein theils Meister, sonderlich der guten

Artzt, daß ein theil wurden danlzend; die von

heiser Natur weisen,ono von andern gebrechli-

chen natürlichenfachen. Dann deren was wenig-
denen das geschach. Die Meister von der heili-

gen Schrift die beschworen der Dentzer eins

theils, die meinten- daß sie besessentreten von

«

dem bösenGeist. Also nam es ein betrogenend-

ond werete wol sechzehenwochen in dissenLan-

den oder in der maaß. Auch nahmen die vorge-

nante Dentzer Man Vnd Frauwen sichan, idaß

sie kein rot sehen möchten.Vnd war ein eitel

keuscherey,vnd ist verbotschaftgewestan xylkum

4.7) nach meinem beduncken.«
·

«

. ;

"

"- Laisen

46) desto schmäler und ichmüchkigers473 Jemi-
tcheint hier, wie sonst zuweilen-, für deinem-sei und

Gaukelev überhaupt gevtaucht zu wesent.
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Lassen den Geißeln-.
«

, Mehrmals wird- in dieser"Lim"purgischen
Chronikder bekannten Sekte der G e ißeler
oder Geißelbrüder (Flagellanten) ge-
dacht, die um das Jahr 1260 aufgekommenwar-»
und sich bald aus Italien nach Deutschland ver-

breitete. Nicht nnwahrscheinlichsieht L e ssi n g «)

ihre Fröinmeleyund ihre Bußlieder als eine der

Ursachenan, die der Dichtkunst der Minnesim!-

gerleinEndemachtem UnserEhrenikschkeibeeisp
lderihr Benehmen umständlichbeschreibt, ge-
denktihrer zuerstbey dem Jahre 13«4"9,und er-

wähnthier; und in derFolge«zum«5kiernsiHeee
Lais e n,- oder der Lieder,diessieiabsangemUebee
jene Benennung diesesLiepefsagtLes si IIg: "«)

Jst-ists jeteetsdasWerkLaZsen von Eleks en

her.Sollte es nicht«vielmehrdas alte Französische
Lnii seyn-, WelchescEuchim JtaliänischenVor-·
kommt- und Voll Welchemder neuesteenglischeHer"-
ausgeber des Ehaucer, Vol« IV« S,k1154,

. nachzusehenist? «
·

)

«

Ich

·) Leben, Th- III- S. 78.

W) Genus-Si lOls
.

»

ehe-.- « G -



ask Anerktzümnchwnekkisürdsgwn

Jch will zuerst.das, was-diesersletztere,«näm-

, lichsT yrwhitrx am angeführtenOrte über das

Wort Lkiybemerkt, hiehersetzen, wen«seinsehtz

schätzbarerKvmmentarüber;·d«enC haucer

pielleichtwenigenmeinerLeser zurHand seyn

möchte.1Er führt .terst- die S«t»e"ll»;e«vaus dem

de laRavaliere an: Pocykesel» Rai assva
amerik- .T. 1.«p.1·15.-),,Les p1·6mieteschan.

sons·Francoikes furent nomine-es des lass-XI
usedsoweit, setzeer hinzu, hat die Sache wohl

ihreRichtigkeirxH Aber-zieh-sehe..»keinenGrund-H
warum ich mit» annehmen-spare-«Faßder les-i

eine Art von Ele,g’«ie»sgewesensey,- und daßdieß

Wort von dem·lateinischenlejji»,.JeinJKkageliew
herkommensolltez ,""oder,wie er hernachsagt,Haß-

er let chanfon laiplus majelkueufeet grava
«

sewesensey.
"

Vielmehr ist es wahrscheinxich,daß—-

. im Französischenehedemdie allgemeineBe-

neniqungeines-Liedesoder Gesangesf wie Zeug

imEnglischen-gemeseysey»Die Stelle, die

de-la Rabaliere ans»demalten-ijeerr»oman«

sie's-«- anführt:
« «

«

·

"

Molt for de lex-Is,molk for de notes — .-

,

lautet im Englischen: '

NO cuthe zm man swa machstde p»g,sz
( .

Un
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Und fix-Erd Teg«fis-einem Hand-onalten Gedichtes
Vom Gesange-der Vögel gebraucht-: deJchTglaub-»O
daß-«das Jsländifche--liod,sdas deutsche-lied,ix.dkzs
angelsächsischeles-ci,und das französischeWott·"l«H«
insgesnmmtsvondem nämlichengothischenWare
zelworte abstammen.

— -Besonders aber hikßm
leis oder lag-e die französischenUebersetzungenvon!

gewissen Gedichcen’,
"

d"kein der.rjrmorischenBre-

«tagne’in armorischer Sprache verfertigt--warens

Die-vornehmste, jetzt noch vorhanone Saminx

lang solcherLais wurde in achtsylbigeifranzösische
Versevon einer Dichter-inMarie- übersetzt,ohne

Zweife( ver-«-nömtichen,»vie vqksjueoekskoekin
d p .»TJ?VZU sq’-.ui Erst Redle L««···1«V—«W

ehe-IV nnd-von Fauchestzuzzllxsn? 8T4—)ans-?

gefährko Wen VWUsuMCfeTMitkedes dreyek
zehmmss stkaHuiroerwgesetzt wied. (Von«die--

ser Sammlung und· tishremAesop tkedekTyrzs
w hätt umständlichenbeydefinden sichunter dem

HarleyischenHandschriftenJ Zu· Charon-«-
Zeiten gab es indeßnochAndre britcischeLasysy
undxkeine von denen, die man noch kensnkshnbM
den traurigen oder klagenden Charakter, Viel-«-

niehi sind sieseine Akt von ernsthaftererzählen-
’"" -

- »G-« -

»- .·»- THE-M



«-

: od AlterthümlicheMeekwürdigksiten

den Poesie, von mäßigerLänge,in- einer ein-
fachenSchreidart und in einem leichten Golden-
maaßez eben so verschieden von den lustigen

fnålizmorund contes-, als von den ausgesührtern

gelte-,«oderRitterromanen.«
·

Menage führt inseinetnDie-. Exymok

unter dem Wortelny , welcheser durch fokte de

poolieerklärt,zuerst die Herleitung des jüngern
-

Valois von dem galischen Worte Zonen-s- an,

welchesF ortunat in dieserBedeutung hat:
« «

Nos tibi eerüeulost dem bät-bargcan-—

« «

mina leitest-IF

wo einige Handschriften linlax haben. Andre,

fährt er fort, leiten es von MI» . ah,
und noch andre von dem Jtaliänisschenlag-m,
ich klage; Er selbstvermuthet, es seyaus dem

ungewöhnlichenWorte laimn, diesesaus Inn-inni,
. vpttlameo entstanden, woherleimen-weg oder

auch von laJJie-, ZYJJMQTaf-»Fleite-, Info,LAYZ

so wie von« laikos das französischeIns und del-»

kommt. Man sieht also, daßauch er das Kla-

gendeund Traurige als RebenbegriffdiesesWorts

Voraussetzt
«

«

.

«

» Und so denn auch Frisch-, wenn er das

deutscheWort leis oder leise n- das manaber
«

Tuch-



-

des vierzehn-en-Jahkhanderes.m

such, wie«inunsrerChrpvkklas-—und lais en

geschriebensinvm von Eleis on in sen Lin-·

qeyery als verderbt,v ableitet. Er glaan es

sey die Benennung geistlicherVolkslieder,-beson-
,

ders auf den Wallfahrtem gewesen«Aber das

Beyspiel, das er aus einem zu Wittenberg 15254

s. gedrucktenGeistlichen Liederbtüchleinanführe:
»wir aller himmlischenGesellschaftsingen wir

,, eine Leisen deinem Preise ohne Ende: sa-
»gende.: sancms , heilig u. s- f- « ist wider»den
Begriff vom Klageliedeund wider die Ableitung
von Eleison. Denn, wie bekannt, steht im La-

teinischendieser Antiphonie2 Zwei-ims-glorjae
tuae canimus;. Undves ist hier Voncifwheliv
Lobgesangedie Rede. So auch das vptlsst Tsch
gleichfalls angezogne Bepspiel aus einer Stelle
im Meib one-« .T-. Il.« scriptr. Germ. p. 57,
wo von einem für einen Heiligen gehaltenen
Bauern gesagtwird: sama eius in omni ten-a

perfonuit, ern-»eine- elngira, vulgo :1«»ijz»,
fuerunt de eo facta et cantåta in viis. spDiese
letzte Stelle führtaUchScherz an, der Sei-H
durch Lin-»in erklärt, und es eben so, wie
Frisch, ableitet.

·

,

«

«

«

"

—G z
"

Auch



s

ZOL
«

AktekthümlichteMerkwüpdiggGM
— »Auch der Heratzsgeberder-selec: Collecciog«

. osznglifh sbngs, Log-ds-178 Z«.··-3;Y911«.-ks,;)
bemerktin»dem vorarzsgeschicktenhistorische-ZWE-

lucheüberNationqllieder.,s S. XIX,-sdaßnicht

glle Lais Klaggesångewaren-« und man dieAb-

Les-Hungvalejjsisxznichkju- voreilig»annehmen
ujüsfeskywdfeß-.Wort oft »wersfehrleischtetrzmd

fröhlkchenLiedern gebt-suchtwerde.
,

2 Und. von demspdeutschen Worte Laif en

scheinteben das zu«gelten.
«

Denn unter den in

stfksChronik angeführtenLiedern der Geißeler
index- sich S. 123isems«ssz·welches",des: darin vor-

kommenden
«

K pries-ei so n ungeachtet, doch
Wahrlich mehr lustig als traurig, . mehr Lobge-
sgng als Klagelied «ist:

«

«

. : s-.-..-:...- ,—.- s.

s.; Es-«gieng-sichvnser Fråuwe,Kysrieleisom
. Des morgens in dem Taume, Halleluja,-

« «

- Da begegnet jhrteinjsungwKyrieleisom
«

«

·Sein«bartwassjmsmtspeungemH a l l et ·ui äg

« Gelobet seystu,' Maria.
«

szLesskUgskageisVermuthungfchesntalso
fehr viel·«fürsichzu habenz «und««soauch Tyr-
Ibhitsst’ss,daß unser Wort Lied- und die da-

· mit verwandten oben angeführtenWörterimit
«

s« :«
V »Ur-«



des via-zehntenJghrhunderts 103.

LagspkkaixyStamm-dort
.·
hab-;

-

und Hieß
möchte,wieschvn Mehrere-bemerkthahen,»und
wie. es auch Herr Adxlwg für unstreikighält,
wohl nirgend anders, als in der alten Form
der Wö«rter laut, lauten, u. s. f. zu suchen
seyn, wie das unter andern auch in dem Plural

«

ARE-Invon Lied beym Otfried sichtbar-ist,
«

Lin-»»«·"wa«r« die alte stät-AscheForm von

lauten.
'

«--

Eschenbnlrs
,

«—



VII.
.

Uzeberresto
·

.

-

·
- -.-von:den-s-T—

«

Liedern eines Römers
"«

«
.

auf ein

kmvierten Jahrhundert in seine Gefangenschaft
. gerathenes

TentschesMädchen.

Im Jahr nach ChristiGeben-e 368 «.) lieferte

Kaiser Valentinian den Allemannen ( d. i. den

alten Schwaben) und andern teutschenVölkern

eine großeNiederlage bey der Quelle des Neckar-

flusses, der bekanntlich in dem Schwarzwalde
entspringt -Decsns Magnus Ausonius, Sohn
des kaiserlichenLeibarztes,Julius Ausonius.—und

Erzieher der Prinzem wohnte nebsteinem sei-
ner Eleven- Gratian, diesemFeldzuge bep- und

’

«

hatte

, so)S. den Anweian Marcellith eüs GIVE-Vik- Ps 5450



Lieder eine-sRömer-Haufein ic. 103

hatte dieFreUdh bev«M Niederlageder Alle-

·mann·enein junges SchwåbischesMädehemmik«
«

Namen Bissula- zur Gefangenenzu mgchm,
deren Reize ihn so sehranzogen, daß er sie mit

sichnach Rom nahm, ihr die Freyheitschenkte,
sie erzog und bildete, und sichendlich so von den

Schönheitenund —,TugendendieserSchmäbin
-begeisterr..fand, daß-wein ganzes Buch der

(wie man vermuthen kann) feinstenLohgedichte
usndzärtlichstenLieker auf sie verfertigte, die er

dann auf Antrieb eines seiner Freunde mit der

Zeit dem Publikum übergab.
, «

«

Das Schreiben des Dichters an seinenFreund

bey ver-Uebersendnng dieser Poesienissvdn ein

paar-niedkichenEpigrammen begleitet, nnd käm

teralsør - IT ’-

·

Aukoniuss an feinen Paulus
Endlich kann ich Dir nicht mehr wi-

derstehen, mein lieblier Paulus.
.

Du bist

insdie Mynekien meinst Mure,«c1iebishe-
ein heiliges Dt1nkel’verbarg,zwar nichr
mit ungeweyhten Augen, aber doch mit

Gewalt eingedrnngem«D«erm fo wenig ich

G 5 einen



IIde Lieder eine-z Römers s--.
«

einen Mann, wie Du, Zu« jenem profan-«-

"«.v5«lgz«rechnen möchte-, klein Horaz den

Zugang zunnlern «poetilchen Heiligthiis
wern überhaupt versagt; To hat« doch Ie—

dermann noch keine eigenen IsIeiliZthümerY
Tand einer Geres darf niehtlgcopch wet-

tjlen, lweissInan dem Bacchus opfert, wenn

man- auch beyden gleiche Verehrung schul-

lch koll- die poetikchen I(leinigl(eiten,
die ich auf mein PHegetöchtekehengedieh-
ter, oder vielmehr nur hingeworfen habe-z
(clenn lie-"Wsten III nichts als zu unlrerN

mulikalifchen Privatunterhaltung herkämme
Iohlechterdings ans Licht ziehet-, case-irrer
Verborgenheit, in der lie fo sorglos undlo

«

glücklich waren! lch soll gleichsam einen

Rauh an meiner Bekcheidenheit begehen,
oder slie wenigstens einem Freunde ,

wie

Du, cler ållen Änkprychaufmeine Geheim-
nilIe habe, euch qwizclermeinen Willen be—

,

kennt machen. Wahrlich,das«übertrifft
noch dielHartnäckiglceiteines Alexanclers,
der clen GordilchenKnoten, den er nicht -

Iiifen



auf ein.gkfaug:?tttztfchwiM51-chcn.;1.0J

IöfenspkqnmßszZFTIDZSIVUch die-Höhle der

PythifchöaPrielierin an demf"17'.-,13·3»Kda »

ein«-Verbrechen war-, Be zusöjkMzk -z’xnjk

Gewalt dürclxdrang.
«

«

·

Nun hiek nnd ne.
’

Hau- es mit-Eih-

nen, wie esler he1iebr, nnc1’betracht«e sie

HalsDein Eigenthumnur nicht Ränk-
Iih11«tsp"if1i·ås«Werrhe,s:denn Dei-it Akbeiken
lcönnen der Welt frey unter djefAugep- tre·.
ten-, disk über die »ewigenerröthesTZchI
felblk dann, wenn ich innerhalb meiner

Vie- wkinde«hin.

.. ,-»w«i-.dgMeher hier auch-ais Lzsapxjutjssigss
»

"

fula alles; - -««—
.

«

Liäders
«

Pålilus,«diå»ich FOIUJHVHWHUEEM
;-.. ,.s-;;.;,»1 use-— TMächhSn"-«Zeku«ng«sen,

«

Islcaisiwäil säth’bä15en:«unck.«nichtuniierblichen
«»

«" «

,- Ruhm zu erringen.
Nun, du befchwerlicber Mahne1·, lnljcs dann-

-

befchwcirljcbe verfe!
·

«

Was du« dir»eingebkockt,ifsz! ;- fo fggt ds.
«

-

«

lsPtüYchworcder Alten.
s· Fesseln, die IEMAMI siyhfelhügefcbmjedet,die-

,

«

mag er anch tkagsßm.
c

-» Anf



198 Lieber eines Römers-,
·-

An die»Lel«erldiefess Büchlein-z
«

Der du diefs Büchlein kunlklofekiLieder so
·

- leer gedenke-G
senke die Brauen am Aug;

kutschen dek- "tunzelnden stim geböken für

«

- Irr-sie Gedächte,

«

Nicht für Tbymeletjs V) schen-!

Bäfkuläwird in dickem Büchlein befangen« die
«

«

Lake-! M)
·

Leier, betrjnk dich zuvor-!
·

Näcbkemen fcbrcih’ ich-«nicht.s Wer mein

. Wele nach geleetten Pokalen

Lie-

«)"Der que einer deriibmtm Tänze-wjnpøcham
spielerim

»

«

»

«

W) Original fleht: sur Brahms Und Skalst
«

ges rätb in der·Anmerktmg: Erafums videmk
kujlke »Aera-tatstaut mimus temporibus An.

kouji cic. Mir.f02fllt das »am: Freisinn-«

nicht sey-,- zu passen. Denn ei läßt sich his-

(vme-vang) kein Aue deutet-; sondern Bisiuto

szd ganz gewiß befangen. Wenigstan gehe die

Parallele mit irgend einem unbekannten Latium

für ums verloren. Vikaeichk steckt euch hier ein

Schreibfehler- Ich hhve durch dM PLUTUSdie

Los- dm Sinn des Dichters Ungefährfür un-
zu ergänzen gesucht.

·



-

'

h
.

v

auf ein gefang.teukschesMädchen· 109

IJiere-S»p'· »
es verriunfk; ,

«

—

.D0·c11Gernünftigekthut, wer feiIläft«und

meine Lieder
glaubh«

seyn ihm als Tiäume gefanciii

si-
»

—

n-
«

«

.

- -

;

Schatte-daßvon dem gqnzen Buche dieser
poeqkischenScherze- die der Dichter nur mit trun-

kenen Augen gelesen, oder als· reizende Visionen
will angesehen haben- nicht mehr als folgende
vier kleine Epigrammenübrig sind, die, wenn

sie gleichnicht Jus-denHauptstückeneines Buches,
die er ad domelkicne folatium gnnthenae Ver-

fer’tigke-Zuigehörenscheinen, Fdochhetnißssfifbiet
Schönheitbesitzen, um s wenigstensunser Bedau-
ern überdasTVesrloFengegangenezu«rechtfertigen.

Lieder



nd Liedereines »New-«- -:
«

»

»

Lieder auf leTule
·

I.
«

.
»

HöreHeber

Bindi-isHaus End-Geschlechtjiågt jenseits des

,

,

«frolI-T2enRheine-;

.»-anllesp-derDosnau ,-"dich
, lcennfmekiåesjBMula

«

.·, ,

«

»«wohl!. «

«

Bilkgefangenvon mit-, dann losgelassen, jetzt»
"

«

ilkxsie«
.

"
"

III-lobe Wonne für-' den, welchem zur Bkute fix-.v

THE-IT-
«"«

«. FULde s

f

’—

Untegrlos war fix-»dieGute, heithrktsssExziebung
,

«

-«
»

und kannte
»

«

«

Trauenherrfchsafr noeh nicht; aber«nun hetrfc11r,
lje als Fraüz· » s

"
«

Durste die schwach des Gefchiclcs, däsvakefliydss
.

·

schwach nicht empfinden;
"

Ehe zur slclavin sie ward, harte mein Herz he
s befreyts

Zur Lateiner-in ilk Ae nun worden; doch teutfch,
- »s- noch Am Ansehn,

Himmelblau noch ihr Aug, golden das tköthlschex
« Haar. .

Andre Heimath verkäth die Gelt-Uc. Und,gvcktcdie

Sprache-
L

Dicke die Dame von Rom, siege-ds- Mädchen
.

»von: Rhein!
«

(·..

2.
1



auf ein geigngskgtkschyMäxzchewxvxl
·

di 2»...1.N
«

·

W
.

Mr NZMA
,

»

Heute-. fehmejchelndes, tändelndes, liebes-;
— «

· zückendes Mädchen-.
,

Fremd Zwei-J Töchrcrchn, döch mir ligber exz,

Römjschepuppenk ,

Biffula klingt des- zarten Mädchens dörfifcber,

«

"

. .«.«N31·11.S«..J«
«

.

Utah ein wenig für Andre, für mich fo schön
«'

««
«

und-so lieblich-!

- «-
J,

" IT
"

«

Eli-.Ums-«-»Bist-»ein

Weis-iLas-neinPflegetöäbtdrebedtxt-Wiss
: »Man-H

-

:-»·. ."

Wust-is ezkemze KMjkzzmjp Izu-Bienen vcmk

« .·, »F »Y-. «-»H:J4kkiqåslfthiten.7

. 4·

Eli-s dessjklåeøk

Meint Bjssula,»Mit-Wehahmt keine Farbe, kein-
.«

,
Wachs nach;

Bissulil Iejhet del· Kunst nicht dicke mtürlichcf
. ÄnmüthL « -·

« «" ;

Mknningund Bleyweifs, «geht, iund mahietssxiJ
« s

-

därclMädcheot -

"

solche



ttse
s Lieder eines Römers-—.

solche Zartheit von Weifs und Roth- wie auf

Bissula’s Antlitz,
Kenner der Pinfel nichts Doch allenfalls mifcbe

- du, Mahlen-, .

«

Purpur-ne Rollen und Lilien, und wie lich von

-

ihnen die Luft Pächt-

Diefe Farbe der Luft nimtn hin, und mahle das
« « Mädchens

Dieß sind die wenigen Ueberrestevonden

schönenBlumen, die ein RömischerDichter des

vierten Jahrhunderts unsrer schwähischenLands-

mannin gesinnt-. und ihren Namen dadurch
Vekewkgkhak; ihren Namen,und zwar ihren
vaterländischemdenn daßBissula ein teur-

scherName sey, erhelltnicht bloß-aus·demEpk-

gramm über denselben; sondernes findet sich
auch wirklich in dem Verzeichnißder altschwäbis

schenFrauenzimmer-Namen beym Goldast (T.
Il. p4115.) noch eine Pezela, welches hbchste
wahrscheinlichdie eigentlich teutsche Form dieses
Namens wars und die Ausonius uermuthlich
nur seinem feinern RömischenOhre zu Gefallen

(»wiewohles andern Römern ath·sv nochein

nomen hotkidulums war) in Bis sula ver-

. wan-
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wandelt hats. . Ihr lateinischedfchxlame war
Sulpitilla. .Gab ihr Ausoniusdenselben-
unv hatte-er Ursache- sich bey seiner.kleinen
Suipitia an die Tochter desPatereniuszu erin;

nernz sagereicht es ihm, der in demcentd
puptiali selbstdas Plinische ,,Lal·civaekk kip-
bis pagina, vita pkqbaff für sich,abführt-
und den vaterländischenSitten unsrer Lands-

mannin zurJEhre. ·

«-

Die Gefchichtschreiberhabensindessenvon

dieser Pezeca oder Su«cpikiciaBis-succi-
die bloß unter die Delicien eines Privatntanns
gehörte,wie leicht zuerachtem nichts-«·"-2cb»e·t
keine Frage ist es wohl-, nach diessei«
Ueberrestenjzu urtheitenzdaßPie
übrigenverkaan geachtetenTheilsbiesetAktions-
scheiistetige-Fichte-qittsisstiin«··-iu’kfür«diePoesie
und Literatur, sondernauch fürunsernNatiönäis
stolz, und für dieCharakteristikder teutscheei
Sitten im vierten Jahrhundert, so wie noch in
mancher andern hkstorischenRücksichteine schätze
bareAcquisition seynkönnte. Sollte wohl die

Frage, wenn siein»allgemeingeiesenengelehrten
Zeitungen eingetücktwürde, .« verloren

» seyn-
’3.2;:.oe.

D
H-

,

vHob
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Tieder eines Römers-

,,
ob sichin allen Nachrichten von teutschemita-

,,liånischenundsranzissischenBibliothec-en kein

«handschristlicherCoder finde, der den den bis-

. «herigen Ausgaben des. Ausonius noch nicht

,,ki)nnte benutztwdvdenikWWJn wie manchen

KlösternsteckenHandschriftenz die keine Seele

ahnet!
«

:
'

Uebrigensistuns Von eben diesemAuso nius- au-

ßer ein paar Epigrammen, die Donau und die

Stadt Trier betressend,noch cin großes Lobge- ,

dichtioonvassVersen das nnjs Deutsche
und unsreVorzeitangeht;·nänilichdasberühmte
Gedicht auf die Mosel, von welchem Secr-

Iiger sagt-«es sey ein.Werkpon so viel·Vollen-.
sung-. daßes ihm allein den Namen eines gro-

« ßenDichters hätteerwerbenmüssen;und worü-

berihm sein eigenerZeitgenosse,S t) m m a chu s-

miteinerArt von Begeisiernngeinige eben so

feingebachteals starkempfnndeneLobeserhebungen
in folgendenBriefensit) macht-

«

«

«
»

, sym-
s

X

«

V Nach den Aueziigea des Torin st- ich Umgest-
nach eigener Hinsichtmeines SymnachuaJede
gut Ande,



- auf ein gefang. teurschesMädchen.its

symmachus an den Antonius.

Deine Mole1,- die Duin gzijdttlicbsenyet-;f
fen verewiget hast, fliegt von einer Handin
die andere, von einem schooh in den andern.

Ich habe-niesen Flufs selbst gesehen, als

ich ehmals die Fahnen .unferer unüerhlik

eben Fürsten begleitete. «E1· kam mir all-
— täglich-vor, und fchien mir nicht unter die

nnmuthigsften»zu· gehören. Unvekinntiieh
1181leu ihn nun durch sdie Würde Deiner

- fehönen Vekfe fo erhebe-anass er itzt grö-
fser als der Nil in Aegypte«n»,kältek Its-Ide-

. lügt-»der sarmtiten,. und·berühmternis·der
,

celanek-see, uncex Landsinnnnin Hauen-,
ist, Its-c w’s

.

(

2.

Deine gelsbrtenArbeiten haben mir das

reinlie Vergnügen« verfehafkts denn Deine
scheneiind knitdem Honig eines Tnllius

über-zogen» Ich»bin ungewifs, was iiFh
Mehkqhewnnjemtoll, »dieF einheic Deine-is,

,

— "

H 2 spräche
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spraebe oder Deiner Gedanken. In derTlnt

Du raglk an Betedtfamkeit To Weit über alles

empor, dafs man sich fürchtet, wieder et-

was« zu fcbkåiheny
’

Dir· allein hat Her Zu

Lande di«e"cjr·1nl’csz·"nichtsgegeben und die

Miihguptt nichts genommen-. Uneigeg«.
nIitzig vkehemken Dir Guts und Böle ihren

Psyde Ich möchte meine Meyntmg un-

terdrücken, ich möchte mich durch ein ge-
iöchtes stilllchweigen an Dir rächen: aber
äle Bewunderung, die mit-.Deine schrikten

eitjAöfsemEis-Itdies-idea- gsnszen Unwiuen mit

sich fort. Die Götter fallen mich«inklug-pp
de bey dem KAij bkkllgklli Wenn ich nicht

.

Deine Mofel den schriften des Muc Its-die
,

«

seite« fetze !

,

Und wir Teutschewderen vaterländischåm
«

Ströme dieses utistekbticheDenkqu gesetzt ist-

spuken nicht die Freydedes Auslönders üher
dasselbe- und seine Bewunderung-,

theilen?

sollten noch ein Jahrhundett vergehen lassen
·

(vier-
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spiequ sittdxvvkübekUebevor diese in gött-
lichen Versen VekewkskeMosel auch in unsrer
Sprache von einer Hand in die andre

, von

einem Schoos in den andern fliegt? Jch giauhz
nicht· Ein Jüngling voll Vaterlandsliebe, und

zum Priester der Musen bestimmt, wird ijer
diese zweifelnde Frage zürnenund hinfliegenan

die Seite des Römer·s, zu thun, was des Va-

terlands würdig ists

Jst-:
)

«

VIII
«
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Kleine Nocizen
vton

·

Teutfchen -Volk.sfesten«.

. -
f

-

·

I.

Der- Fahnenschwnngx

Als ich mich im Jahre 1792 die Psingsiferien
über in Erfurt aufhielt, feyerten am Pfingst-
dienstage die Becker gerade den Fahnen-

chwung: Ein eignes Volks- oder vielmehr
»andwerksfest, das darin besteht, daß..die

gapzb Zunft, in weiße Jacken gekleidet, mit
BÅUVEM geschmückt,umherzieht, nnd wechsels-
wekse Vor dkvHäusern in oft wiederholten und

vielchh veränderten Schwingungen die weiße

Fahne dreht. .

—

Das Verdienstliche dieser gymnastischen
Uebung, was auf den meisten Beyfall ausspricht-,

; wird. in die größte-Schnelligkeit-in die meiste
. ·

-

«

Ge-



Kleine Netizewvon kenn-thenec. «1.1«9

Geschickgchkeitneuesund ininxerandrerWendum

Stdn-»«d«·se(k1·ikSprungenEbegleitetpsind,und in
zieflängfsteAusdauer gekekåc

"

DEZ chkfsidtlksteil
erhalten dann Vor jedem Hause iihr Bier-Feld-
und der Zug und die Mühendes Tages Wsetfsich
DiesAbends in einen geineinsclxifkkkchenSchmails
anf.

«

"’ .

2. «

Das Wettrennen. ..

Eine etwas ähnlicheSitte herrschtin einigen
Orten Wirtembergs, z. B. in Sindelsingennnd
und Hbfingem Die ledigen Bursche halten dort

«"amPfingstdiensiageeine Arkvon Wetteennen zic
Pferde: Auf hölzernenStandorten haben sie
große sogenannte Müllerkuchen :a«ufg"epsia"«nzt;
Hürde und, Arme nndsSeiten sind mit alleriey
Sttänßen und Bändern,«·«t,vomi,tdie Mädchen
sie anszuzieren wetteifern-· festlich«geschmückt
Wer ein« b.estin1mtes«8ielmitseinemPferde zu-
erst erreicht, ist Platzmeister, und regiert den«
Ball, mit weichemdes Abends die Feyerlichkeit
des Tages gekeontwird.

Der Schöfertanz.

VondemschmäbifchenVolk-feste des« ki-
fe.rtanzes, das in Markgrdningen»undixx

,

H 4
«

Urach
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Kleine-Rossen

"Ura’chim Wirtembergiscljengefeyertdwird sind
Mehrere gedruckte Nachrichtenvorhanden. — Daß
es in älteren Zeiten, nach Weise der alten Sa-
tnrnaliem etwas indecent- dabey hergegangen
seyn müsse,scheintseine Stelle in der Wirrw-
Fergischencynofliiss’edelessästics (s. f. dem

summarischenAuszugeder in diesemHerzogthume
zu Erhaltung der Kirchenzuchtnach und nach er-

gangenen Dekrete, Resolutionen u. dgl.) dar-

zuthum Es heißt im xxV. K. ( ed. 1638.)
»Den den Schäfertånzen ist sonder-
lich alle Leichtfertigkeit und schand-
bareszEntblößung gänzlich abzuthum
Eben dort finden wir auch die Warnung: -

»
».S t.«Veitsta nz s"oi ljawpiee cease-»ren-

eem aneyjtirionem nicht geduldet wer-

de n.« Wir wünschtenVon diesem Tanze, der

permuthlich am Tage s. Viti gehalten..wurde-
and seinerbesondern Beschaffenheit,nähereNach-«
richten -zu. erfahren. Daß es ein wilderausge-
lassenerTanz gewesenseynmuß-. lehrt die Be-
nennung, die eine gewisseRervenkrankheitvon

dieser Sitte erhalten hat« Aber worin bestand
die concurtens .fupekl’citio,welche die frommen
in Gott seligenAlkvordern der Wirt. Zion-mäch-
ter hier befürchten?Und woher die Sitte, ge-
rade dem H. Veits zuEhren so unsinnigzu tan-

zen? »Dies;mußans seiner Legendeskonnener-

wiesenwerden« Daß-übrigenssee guteH; Veit
im Winde Des «schwäbische·nLasndvdlkes,- in

-

spräch-
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sprüchwkekteekienRedengaxkexkgszzsz.» D u » S st
Its-«- «W"k-e«-«d9esr"Ve r Ae a u-f- d em. H a sp n «,;
seitqicrf4v9ySchitUPfLVdcr

«

-

oder-««Ekelnahmen:« du V e i r ,« d u Erzb;e«i«k,
dn m m e e Bein-· eine Rolle von Bel«angsspsesze«.
ist bekannt-.

·

«
—»

— z.

»
4·., ,

«

Die Pfingst-tan«nen.

Eine ganz sonderbare Sitte ist beylden
LIMIqu und Bewohnern..der Flecken-Dör-
fer, Weiter und einzelnen Höfe« aufbewng
nannten

·

We lzheimer »und JGfchwevrdex
Wald-, einem an einandekscjangendknselwges
hiesigenignd2kwaxeigen;Leeeeteech;zwischen dem
LFMRsÆDxM Nems eiskußzziswsv ssichauch noch
sowie-sandte uralte Gebeemchemir dex«.a1k-,
schwåbischenMun-dartssset;haitenhaben, üinch«

-

JU M NAchkVVVDem Psinqstfest,oder am frü-
hen Morgen desselben, werden auf der Mist-
ståkteVOVIEDSZUHause- worin sid)-Pfe1-de.;odex
.UndVieh.-Stitckebefinden, theils TMUMHZM
me, theils MUS«MayenwdeeBirkenstaudeeh«

aufgepflanzt dek ektlgestecktg»Die.Tannen
ihre BeziehungAUf-die-Pferde,spdie »Meine«aufs ·

das Ri-ndvieh. Hierbey beobachtet man mit

H 5
. Genauig-

X
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.Genauigkei«talle Jahre, (denn nie wird diese
Sitte unterlassen, ) dieVorschriftdesalten Her-·
konlniens- welches bekanntlich beykden«-Landw-
ten so gewaltig und eisenfest regiert, und sich so

äußerst liclmerkdnrchPhilosophie oder obrigkeit-
liche Gegenverordnungen stürzenlößcz dies Tan-
nen werden von jugendlichem,-—2ilter,von gera-
dem Wuchs-, ss mit schönenWipfeln ausgesucht-
bisz auf diese von den untern Zweigen besteht-,
und bis dahin der Stamm mir einer Art Zierde
versehen, indem nemlich von unten auf ein

schmaler, wie-ein Band um den LStamm sich
windendeo Streifen der Rinde vermittelst des

Messers losgemachtund-aligesrhältmird«,so daß
ein gleicherStreifen der- Rinde sonnt-ähnlichste-
hen bleibt, nnd mir demsWeißen des entblößten
Stammes einen nicht unangenehmenAnblick ge-

währt. Diese Tannenliaumewerdendean an

einem Pfahl mit einer gewundenen Flechte oder

Wiede befestigen So viele Pferde im Stall
sin"d:, so viele Tannen werden hingesetzt, und«

sind-es alte und junge, so sind auch die Tannen

theils-großentheils kleinen Das-Rindvieh
bekommtirnrskleine Maybüsche,und nicht jedes
Stück einen dergleichen ,- aber doch ieder«--Stall",
wenn nämlichein besonderer Ochsen--,s’and ein

besonderer Kuhe«-und Kälberstallvorhanden ist,
feinen eigenem ·"Zu keiner andern Zelt im Jahr
darf-dieser Akt vorgenommen werden , es muß
die aufgehende «Sonne-des«-Pfingsttagesseyn,

-’ die
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die Eis-festeste beleuchten-«»Und-diePflicht muß

behiiaheUUEVIZBUchseyn. «Denn sehedem beta-.
men« an demselben Tage auch-.di·«e.-Her.kekkund

Eigenthümerjener Thiere Marien vor diesen-
ster;- dieseshat seit geraumen Jahren eine ver-

nünftigereHolzkultnr und die ihr zur«Seite ge-

hende strengereWaldhut, zu- Vieler großemLeid-

wesen, abgestelltz aber wo man Vieh hat, kann

man doch der Tannen und Marien auf der Dring-
stättenicht entbehren- und sollte man sie, auch
mit Brekhungdes Schlafs, in der Nacht, von

weitem her hohlen müssen. Und was hieben ja
nicht vergessenwerden darf-: Niemand darf sich
·an den heiligen Bäumen oder Zweigen vergrei-
fen, auch hörtman nicht-, daß dieses geschieht-
Sie bleiben eines auch mehr.ere-Wochen,»unue,rz
rücktstehen; alsdann werden-die Tännchemwenn

«

sie von der Sonnenhitze anfangen- ganzstrocken
Zu«werden-; ausgeihobensimidsheySeitegeisegt,"die
Virtenbåschchsenaber-bleiben gewohnlich auf ih-
rem Platzes-, nnd werd-en mit Dung überdeckt.

Ich habeMich- Wkelekchtzu vermuthen ist-
da ich dieses seit MIM Jahren alljährlichvor

meinMAUgM Vorgehen sah- begierigstnach den
Ursachen und besondern Gründen bey den Land-

’

lernenerkundigt- andiesen aber niesetwas an-

ders herausgebrachtzals—.die,ses:es sey-e- der

Brauch-man durfe ihn nicht-abgehen
lassen-»- ..Jnd«essenda dieser Gebrauch älter.

«

ir-



124 Kleine Notizen

Bermnthungxnachsehralt seyn, und bis in die

sgraue heil-mischeVorzeit zurücke-eignendürfte- so
wird man genöthigetseyn, die Sache für etwas

mehr, als stir bloße Kinderey, für lächerliche
iEhrenbezengnnggegenPferde, Ochsenund Kühe-
in kindlicher Nachahmung dessen, was Men-

schen mit Maybäumenzu Ehren geschieht-«zu

haslten.’
-

.

,

Sollten wir hier nicht einen Ueberrest von

ider uralten Verehrung finden, die unsre noch
heidnischen Vorfahren der in Feldnnd Wald sich
wohlthatig gegen sie und ihre Hansthiere bezei-
genden Gottheit leisteten?..Jch sdringe dieseEr-

-klärungshypochesez«weder.»anennoch-sonst Je-
mand auf-. will abermit Ihrer Erlaubnißeinige
Gedanken hersetzemdie vielleichtfür Andre Ver-

anlassung zu bessern werden können-welches
vmir angenehm seyn soll«" «

—

-

»-.D«;ealten Bewohner dieser Gegend waren

sicherlich ein Hirtenvolk, so wie auch die heutigen
diesengroßenNahrungszweig nicht missenkönn-
ten. Sie fühltenDankbarkeit gegen die Gott-

«l)«eit-,fldie ihre Hansthiere m Wäldern nnd Ge-
vbüschenWeide und Schatten finden ließ.:Jndcn
ältesten Zeiten mögen-sie»der Goethes-«iaxkiden

Hainen selbstOpfer nnd Gebete dargelwttskzlFha-
ben. Oder haben sie vielleicht vor den Hausekn
selbst, vor den Thüren der Stalle-c-,unl:er den

heiligen Zweigen, einige sich darauf»beziehende
szGebränchebeobachtete Den den Romern war

es-
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es wenigstean gewöhan Des Sylven unter
einem Baum zu VPfcMs Wir brauchen aber
nicht anzunehmen- daß die Teutschen dies. erst
von den«-Römerngelernt haben. Die Sache ist«
an sichmit den ersten rohern Religions-Jd«eekkx
der Hirtenvblker so natürlichzusammentreffend,-.
daß die Teutschendies schon vor der Ankunft der

Römer geübt haben mbgenz Daß sie heilige
. Haine gehabt, -ge«iiebt"uszndzu religissenGebrau-

chen benutzt!h«aben«-wissen-wir ohnehin schon«
längst·- Bey Einführungder christiichen Reli-
gianIsiel der Opferdienst- aber es hielt schwer--
alle dabeyüblicheGebräuchezu vertilgen, so wie
den Aberglaubenselbstaiis den Herzen zu reißen.·
Die christlichenPriestersuchten daher etwa den
Ausweg-—die Gebrauche--so-viel mdgiichzitderx
neuen Religion anzupassen-,und erlaubten-Hoden

sahen es nach, daß die heiligen-Bäumeanf-d«as-"
Psingstfesti - also Ldem Gott«-der Christen , qsz

"Sch5pfe"rnirdtsErbalter—der«Wå-lderund Weiden-
zn Ehren gepsianzstwnrdemDies Fest fällt oh-
nehin in den Anfang der Weidezeit-und istnicht
nur in· dieser Gegend- sondern aucb in andern-
wo die Aufpsianzangder heiligen Bäume nicht-
gewöhnnchist- TM Fest für die Hirtenknaben,
welchean diesemTagesehrfrühemkk ihrem Vieh
Msfahtem Uhr-eigener AusdruckO und habe-p-
sichin die Wette mit ihrenGeisselnhören-lassen.

s-

l
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..

z S.
,

Das Kränzesest «

Das Kränzefesstsällt etwas früher. Es
werden vdn den- Töchternund Mägden des

Hauses sehr liebliche Binmentrånze gebunden-
( aber von keiner andern Blumee, als von dem

weißen und rothen Mausöi)tlein-,amicula mu—

ri-«und Pitotelltk die ein kleines, prächtiges,
sammtartijgegRöschen vorstellt- und an Farbe
und Gestalt Jahre ,lang dauert-) und in den«
Ställen über dem Vieh

«

ausgehängc Viele
»

Landleutehängsendieseszänzh meistens disp-
pelstz wie zweit-in ein«-anderperschobene »Meist-

’

auch in die«Wohnstube-;«-.tind-rzwarzüberden

Familientisch. Dieß geschiehtallezeit am Him-
melfahitstaae In den Ställen und,Wohnge-
mächern bleibt der Kranz-, bis nach Jan und

Tagen die nehmliche Sorgfalt ihn gegen einen

neuen» vertauscht. Warum ? fragte ich. Hier
«

bekam ich die bestimmte Antwort: daß lsein Blitz
in dass Haus-, in den Stall oder in die Stube
schlägks Der Kranz- ist also- der schützende-n

Hausgottheca keep-denRömern Les-es and Ge-

nii loeokum·aenannt,) geheiliget. Der-Stif-
ter der christlichen-Religionhat es aber wahrlich
nicht so verordnet, sondern ohne Zweifelhat sich

«

der heidnischeGlaube mit Dem christlichenverei-

nigt, um an diesemTage auch seinealten Rechte
zu behaupten.

- rascher.

IX.
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Ein altteutscher

oder

Alemannischer Geiang
zumsz

Lebederheil. Jungfrau Maria«-«
«

mit« einigen Erläuterungen
«

von ..-«J
«

«

Der unlångstverstorbene gelehrte Reetor in
Brandenburg- Joh. PererWillenbücher
hat in seinerpraktischen Anweisung zur
Kenntniß der Hauptverånderungen
nnd Munoartsender teutschen Spra-
che von den ältestenseitenbis ins
14te Jahrhunockh welche zuLeipzig1789-
in groß Octav, ohne seinen Namen herausge- .

kommenist, die alten Denkmählerder Gordi-
.

.
.

schen-
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schen-,AngelsåchsischemAlemannischen und Akk-
fräntischenxSprache sehr gut erläutert- welche
Eecard in seiner cost-eben Theiotifca schon
bekanntgemacht und mit, Anmerkungenbegleitet
hat. Seine Arbeit ist ntitzlicl)-nnd«vetdientallen

BeyfalL UnterdessenfdaEccard jene alten

Dentmählerschon gut beaifbeitethat, und seine
Catechesis soselten nicht ist, als der llsel.Wil-

lenbü eher mel)nte, so hätteich lieber gesehen,
daß er seinen Fleiß auf die Ueberbleibsel alter

temsclyer Gesange,, von religiötemund historischem
Inhalte verwendet hätte,welche -.Hickes, Ec-

card und Peszekannt gemachthabven Diese
-si«ndvergleichnngsweise noch weit unbekannter

als jene tateäntischenxektückeisie sindauch noch
nie in einer Sammlung erschienen, und dochsind
sie zum Theil von hohemoAlter »und für den

Sprachforjchersehr- lUC-17k1VUVdig.-.will. mit

einem solchen Liede zum Lohe der heil; Maria

einen Versuch machen-weil es noch viel weni-

ger betanntist, als dasSiegeslied auf den König
Ludewig.

·

Es ist aus«-einerHandschrift des

isten Jahrhunderts, die indem KlosterMölk

befindlichish von dem gelehrten Bernhard
Psez- in feinem Thefauro onecdotorani novilk

T.1. P. l. col. 4ksp5 und 416, aber ohneUebet-
-setzung und Erläuterungdetanntgemacht wor-

den. Bey der Untersuchungmeiner Marien-

legende wollte ich schonGebrauch davon machen,
nnd-erhielt esszzn DiesemEnd-zweerabschristlig,

s

«

due
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durch die freundschanEche«.Bemühungdes gelehr-
ten Herrn Rectprs H e ust n g er aus der Biblio-
thek zu WolfenbütteL Von- dem Jnha1-k:e,der
aus der typischenTheologie zu erklärenist, schwei-
ge ich, und betrachte das Lied bloßals Sprachz
kaf(l)ek- dessensämmtlicheVersesich mit sanckz
Maria schließen. Mit WeglassungdiesesMitve-
nello ist hier das ganze Lied. ;

-1.

fu in erse leir Anton eine getre,

Diu sgebak mandalon, nuzze also Nile-

Die fuezze halt du fure btaht

«««sMn.otetnne mannes tat, Sancta-Maria.
»

,

Wie Aal-on in die Erde legte eine Gerte- ERMJ
Die brachte hervor Mandel-, seh-edle Nüsse-
Die süße(Frpcbt)«sh,ast-du hervorgebracht-

-

» Matt-»pr- Mannesgstaxhs —

·«»»

·

Anmerkungen
Wenn hier nichts fehlt, welches ich aller- -

dings vermuthe-«weil die folgendenStropben
sämmtlichsechsZeilen haben z soskann der Sinn
wohl kein anderer seyn, als deks ich auggzthx
habe. Iu oder mstdem Hauchlautehu ,« ivie säg-
iM HolländischmUslichist- ist das Plattteutsche"
wu für wie.·

· Sonst könntees auch wohl ehe-
mals bedeuten. Gerte für Ruthe, Reis,
Zweig«ist noch bekannt genug. Leit »für«legte-
:: AP. I. St. J ist
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ist nochin derPlattteutschenSpracheüblich-auch
für liegt, wie auch in einem alten Abendlkede

steht: Wenn der Leib im Schlafe leit.

Diu für clie scheint die Schwäbischeoder Ale-

mannische Mundart zu verrathen, und ist übri-
gens aus den sMinnesingernbekannt genug.
Vielleicht sollte es hier noch öfter vorkommen,

X

und ist durch den Abschreiberzuweilen mit die

verwechseln Die fuezze mußzaus dem vorher-
gegangenen Gleichnissedurch Mandel oder Frucht
ergänztwerden. Nach ähnlichenLiedern sollte
es vielmehr deutlichheißemDie, luezze frucht
haft du btalcik«. «

In meiner alten Marienlegendessiehtin dem

vagesange des achten Engelchors:
"

Du wereik betekent »byder gerden
·- De de. Preikek Anton droc11,.

vnde vem der Tulucn get-den flocb

Grone lof vnde fciwne blomen

vnd van den blomen vtucht ys kamen-,
Du bist de blome, de vtucht Yfk ckiiks

De-van dyzgebokenylk.
"

Sd stehtin einem alten LateinischenWeih-
nachtsgesangek .

·

Kadix Ielld iam Anrufe-
Ec vikgsafruc,tum eqjeiit.

"

-

L-
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zunesobebeoh-JungfrauMaria. : , c

(

2.

Iu in deine gefpreidach
Moyfes ein Hur gelach-

.

Das bolz niene bran,
Den louch fah ei- obenan,
Der was Ianc vnde breit,

«

Daz bezeiebint dine magetheit, s. M· «

Wle la dem Gelttauche
Moses eln Feuer sub-
Dsas Holz nicht brannte-
Die Lohesahe er obenan,
Die war lang und breit-
Die bezeichnet Deine Jungfrauschalt.

Gekpkeidaahscheint ein allgemeines LWore
zu seyn, welches alle Art von Gesträuch und

Buschwerk bedeutet. Wir hackennoch M ähnli-
chen·Wörter Gesper-re,« Gestrüppei BTAU für
brannte. Man hsatvermuthlich dießWortehemals-
da man drinnen sagte- so regelmäßiggebildet-wie
das Wort rinnens Louch die aufsteigende
Flamme. Luther hat noch das Wort Lohe
(Richter is- 2·0-)gebraucht, und in der gemei-
nen Sprechart tst der Ausdruck lichte rl o h; Jn»
N otkers Psalmenübersehungsteht Ps. 82, ts.

Feder lo«·g,Cis-«ske- lseosgaEin-Witz (wie dke
Flamme, so die Berge anzåndet-)woraus man

zugleichsieht- daß man das Wort ehemals im

männlichenGeschlechtegebrauchthabe. Uebri-
: J 2 gens
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getfs findet sichauch dieseAllegorie in dem alten

Hymne in allumtjonem Mars-ig- jn Lev«

Taro-ewi-« soijuemiis er Hymnis P. Zo.

Fee igni fancto

Quod rubo ux Asmma

Parkifque verbo

Tu poktalkivirgo etc-. - i

Jn meiner Marienlegende singt das erste
Engelchor:

v

Du bist de bufcb vn svotbranp
An deme got.Moy-fes irkanr.

Gedeon Dux lfmäl

Nider fpreit er ein Iampbe1,
Daz hjmel tu die woue

» Betotiwede al mit alle

· vAlso chom dir-jin magencbraft,
.".Daz« du wurde barsch-Eh s. M.1

Gideon ,";«der Richter in Israel
Brettete aus Ums der Erde) ein Lan-nich
Daß Himmeltbaujdie Wolle

«

« -«

Betheuetc all überall,
,

So kam- dir «die«8eugungskraft-
"

Daß du wurdeli schwanger cgebdkM DURCH-.
- Lamphel istwegep der Schtkeibartmerkwür-

dig, welche lehret, daßFell aus peUis entstan-
den
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bsrn oder wenigstens VVU einigen äbgeleiterist·
Magen heißtGeburt- Abstammung,Verwandt-
schaft.

- Hier ist wohldfe allgemeinsteBedeutung
von Beugung anzunehmen, weil derqunzk
Sinn dieser seyn soll: Deine Schwangerschaft
wurde wunderbarer Weise vom Himmel herab be-

wirker, oder vom Himmel kam die Zeugnngsk
kraft, die dich befruchtete. Zwi-. Fiseisseeimin

feinenhymnis umij eccleljalsh R0111361525.
8. welche«wenigenGelehrten bekannt zu fenn

scheinet-, hat eben dießGleichnißso ausgedruckt:

·

Detulit noxae medicamen aptum s

sponke defcendons what imbek intra
«

Yellus, Ut clari Gedeonis act-I-
" «

verschamm-
Eft fasse-venter nivdae puellae

«

veljus, ctk imber foboles perman
", Putei«s.,Hoö yifgovwaqekipet Äms

’ ·
«

)

«

·"’««cdiikipisalve-

Jn WinkeManienkesendeheißteg«ebenfalls:
-Du hiik Geelescmisfwalle,

Dyn feylc ilk aller gnade -vulle.

Uebring MöchteMsgen in der allgemeinen
Bedeutung der Beugunganderwärts kaum vor-

kommen, hingegen ist die abgeleitete, da see-«

Blutsfreunde bedeutet, destohäufiger-,und in

den Wörtern Schwertmagen und Spin-
magen auch in neueren Schriften erhalten«

·

«

J z Das
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Das zusammengesetzteWort Magenchreftobe-
deutet in Notters Psalmen xxv111, z«. so«
viel als Herrlichkeit, DJTachUGot des-ro wagen-
chrefte irdonerota. Diese Bedeutung findet
aber hier nicht Statt. Magen scheint ursprüng-
lichder Jnsinitiv m b g e n, in der allgemeinenBe-

deutung können, vermögen,
«

die sich noch
in Luther-Z Bibelübersetzungfindet, zu seyn.
Dieser Infinitiv wurde nnn nicht allein mit"Vor-

setzungdes Geschlechtswortesals ein Nennwort
— gebraucht, sondern man bildete auch noch meh-

rere Nennwörter, wie gewöhnlich,von der drit-

ten Persondes Zeitwort6. Weil alle Nennwbr-
ter die Stelle der dritten Person vertreten, so
bekam die zwehte Person im Indicativ," mager,

maht, oder macht, die Bedeutung das Ber-

ntögem die Macht-; nnd die dritte Person,
mag oder wagt-, bekam die noch allgemeinere
Bedeutung des Vet«ånderungsvcrmbgens,. oder

der Natur« cMan sehe Michaelerss Taba-

las parallel-as T. I. p, -101.) Oder man hängte
das persönlicheFürwort heit an die dritte Per-
son wsgs wovon bey der verkürztenAussprache
nur das r übrigblieb- wie im Holländischendas

het noch jetzt so verkürztwird» Weil zur Zeu-
gung— eine Vereinigung der Geschlechternothig
ist« so bekam ferner das Zeitwort wagen die

mehr figürlicheBedeutung, v e rjei n kg e U- daher
-

Magfchaft überhauptVerbindung- Verei-

»
ni gu ng, hernach im bestimmteren Sinne

Blute-
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Blutsverwandtscxyaft bedeutet-« Man .

könnte. eine sganze Worterfamilievon «wzgen,
Goch. magun zusammenbringem

«Bere11aft heißthier fruchtbar, schwanger-,
überhauptaber tragbar, Von baten, beken.
Gothisch hai1«a11,wie es nochjetzt in dem Platt-
telltschen b.bhre.s3, tragen, aufheben, und in

dem Worte Bahre Trage), in der eigent-
lichstenBedeutung übrtgist«»Vonder figürlichen
Bedeutung habenwir nur noch das Wdrt g e,bä-
re n, hingegen das Wort Bare oder Aletriannisch
und Gothiscl)»Bam.AngelsåchsischBeam, Axt-

friesischBem. in der Bedeutung Kind oder

Gebo rner, hat sich wie das GothischeBar«
»

UHG Kindlein-s Barnjsja, Kindheit, unbar—
»

MUS, Wideer ganz« aus der tentschenSprache
verloren. Im folgenden sechsten V. kommt

Bart- und im«siehentenObige-volk-wowus man »

«

sieht, daß deyde Wörter bekannt und gebräuchlich
gewesen sind; Ja meiner alten Marienlegende
kommt Baken mehrmals fürKind vor. Uebri-
gens steht in dem evangel. Codexdes Hen. Prof.
Wille v. zo. von der Elisabeth:In ir jun-

gende vnbethakt, Und v. 63. Mjn wip ilk
unberhafr. «
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,

4.

Mersteme morgen rot

Anger angeht-schon
, Dar anesliat ein- blume,

Di liuhter alfo fcone,
si ist under den anderen

so lilium andernff demen. , s. M.

(Dn) fMeersternmorgenroth,
(Du) Anger angebracht tungepstügti
Darauf steht eine Blume,
Die leuchtet so sehr schöne,
zDaß sie ist unter «.denandern-

"-, fWie eine Lilie unt-e den-Dornen-
«

Meere-ern ist die buchstäblicheAuslegungdes
Wortes Maria, welchein mehreren alten Lobge-
sängenzu ihrerEhre vorkommt. Jn einem-der
anfängt: Veni, praecelfa dcmina, heißt es

veni, stell-: lux nun-jun-,
Infumle pacis radiura etc-

Jn Levini Vermesse-· sequenriis et
Hymnis, Coloii· 1513. 4. steht ein andrer

Lobgesang auf fdie Himmelfahrt der
«

h. Maria-
welcher anfängt: Ave Wedqu mskis nen-
in iucem gentium etc. Dieser Lobgesangwird
von einigen dem h. Bernhardus zugeeignet,
welcher einen andern so anfängt: Salutarjs
Preu- maris, nnd einen andern :. scellq Inzkis

Eins-no
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«

fingulsrikz«««-:-JUMeinst Marienlegendewird sie
vonsdem zfünftenChorsder Engel»mit diesenAus-
drücken bewillkommet: —

. .-

Du bfiik des ypamdjfesblume,
«

Des mectes tkerne, de hemel kaum-.
«

UebrigenssollMeerstern wohl so viel beden-
ken alsein Stern, dessenBeobachtungoder An-
blick den Seefahrernerfreulich ist. . Nun könnte

X

inasn zwar wegen des damit verbundenen Mor-
genroths an den Morgenstern ( Phosphokusoder
Einrier denken- den Vikgi c purpureum
ji(.h1s, und Ovid autsome lucem nennt;

Alleines scheintric1)tiger,daßman den Ausdruck
von dem Wagen am Himmel’, oder großenBär;
dem alten Leitsterneder««"Seefnhr·erzoersteheiskveic
dieser selten unsichtbar ist«-·daherOvid ihn im—

»

munem .aequoris neunh- ingleschen"Trjiks V,"
4. üellae rinnquam tnngenxes Fiequon

«Ungebrachotstehtzwar im Pez in
Wörtern gedruckt, muß aber zsnsankmcnqexmw
men werden, nnd ist unser noch üblichesWort
angebracht-. mit Mem langen-m weiches
man nicht Allem VVW ekstm Psiüxxeniqebrauchh
sondern auch von dem Eins-niesenoder Brechen
Der Flachsstmgelss Es kotnmt nnstr.eirig»vom
Brechen her-»weil durchdas erstePsiiixjendie
Erde aufgebrochen«wird.Dierachk pflü-
·g e n heißtdaher,zum erstenMahlepflügen,neue

«

s J 5 Fur-

zWeV
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Furchen ausbrechen. Daß man dieseRedensart
nur vom auggeruheten Acker, der ein Jahr-lang
unbesåetgewesenist, gebraucht, ist ein näherbe-

stimmter Begriff. Luther hat das Wort bro-

.chen noch in der allgemeinen Bedeutung des

Pflügens Hieb I9- to, gebraucht : Kannst du

ihm cdem Einhorne)-dein Joch«anknüpfen,die

Furchenzumachen, daß eshsnter dir breche in
’

Gründen? .

, «

-

Hulden leuchtet. In dem Altfränkischen
·

Hymne matutino, in llisficlxneslcri Tabulis

Parallelis, T"0m.»ll.p.·250 steht: der manun

1eoht, des Monden Licht. Hingegen hat U l-

filn Liuhar11--Lkchx-«Und Iiugan, leuchten.
Eben so hat TOtfried kein E,— sondern J, als

Lucå 2 Cap. vurtun lie iuliuhte fon himi-

lisgen liebte- sie wurden beleuchtetvon einem

himmlischenLichte.

5..
Ein angelfnur geflobtin ii’t.

Damien du gebot-n hist,
Das was dju dirs cbunnescafts
Der Angel was diu Gmescbtaft

Da der tot wart ans irworgem
Der von dir wart verbot-gen.

Ein« AngelschW geflochten M

Seit dem du geboren bist, .

.Dns war dir deine Schwanze-schickt
Der
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Dek- Avgel war deinezGotteslrast
Das-an der Tod ward erw,ürget,
Der von dir wurde verborgen. » z

«

Hier ist alles so ziemlichdeutlich. chmmc
oder I(11nne heißtGeschlecht, davon Chunne.
los-sc Geschlechtsvermehrnngoder Sehn-anger-
schafksDie ganze Vorstellng sindet sich auch
in andern Gesängen,nnd in Fererii alphabe-«
tischemLobgesangeder h. Maria heißtes:

Belrmm trikiem Phlegetonth arti

Quae cibo patres verito fefellir

Interemilki, fupekosquenobis

concjlialki.

Jn dem Lobgesangedes vierten Engelchor-;in
. meiner alten Marienlegende heißt es ähnlich: .-

AltvvilkomenMaria der engele trost
«

van cly is 21 de wer-It irlolh
«

Und an einem andern Orte-

Van dy is vnfe lcunne itslolk

Gan Daujtes flecbrc getrost-

( DeiBeschlußim Nächsten)

K.



--H a n d sschjriUe n.

Ab Jamiquo cctjptis non contran ipfe gnugka

lcripmrjrc iuccpi, uou uc luicsntiam mcnm , quas-

Pncne uulla VIE, Propouerem, feå ut res ablbum

Gras, qunn in ftruc veritatjs law1)aut, Gouv-elle-

xcm i:1,111»«cä«1u.-.»t.
.

«

. «J..- LUFZSQZIQkalmpxöyen»
- i. «

- «

S«--.. — » --
»--.«.«.....»-»

X

a.

O

Nachrichtund Proben
— von den

, altteutsfchen Handschriften
I«

. der
.

KniferlichenBibliothek zu Wim-

Der Herr von M « « « V, der aus»dem teue-

schenZuschauerals Riax unter den Jlluminatm
bekannt gewosden ist, lgab sich vor etwa fünf

Jah-
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Jahren die Mühe,.k-elne.Anzahl altteukschkk
Jzauoschriftm M M KaklsrlschenPisticccsesxdurchzulesemUND sieGeltan Ablchriftenxtheils
in Auszugen seinemFreunde- dem Rathsherr-i
Heide-Wer zu Zurich, durch einen Reixekxdm
mitzutheilem jedoch ohneweitere J?ac1)richt««dak-ü,z«
ber, und ohneErklärungseiner Absicht Unter;
dessenist Herr von VIka nach St. Peters-
burg gegangen, unddcr BriefwecthlME! seinem
Zuricher Freunde dadurch unterbrochen worden.
Die verewigte E « N die so manchesGute im
Stillen befördernhalf- und für die Wünsche-ih-rer Freunde eine selteneAufmerksamkeitund Thä-tiglelt bewies, sah dieseAbschrifcenbey Herrn
Heidegger im J. .1793, und-bewog ihm-diesel-ben-san mich für diese anquuarischeZeltfchrlfezu
schicken. sDrey Jahre sind sie heeekts in meinen
Händen, und ich eilenun-;—-Von-ider-«:Mitthellung
undErlaubnisßsdiefesgütig-enGelehrtenGebrauchzu machen« —

»

L

.

-

»-
«

«

«

Es befindet sichdepdiesenAbschrlftenauchelnHeft, worin der Anfangzu einem Vemezchnissetheils SEDVUETFMJthele handschisiftlicherWerkege-macht ist- M M der KesserlichsenBibl.idk5kk"x,zz-handen sind; DAS»IT3t-tzeicl)nißder letzteranhier, so weit es geruht-rist,«.Vm.Msiehm-,,dass
zugleichdie Nummernund"-«S«ignaturenanzieht-unter welchendieOMdschriftcmdie hi—er Bekann-
gemachtwerden sollen,zuskaansindspsssz
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« Hakdschkifkeu

MS. Ambros. 428.
f»

l —- 6l. He faktisch km die gut gereljihaft lte)
2. bis liebt km d-« hell-ess-wirw « 6 —- 10

,·

«

«

= hom.

z.s D« i» das-«litzrømese 10 —- 14

4«.cks mer von dem du«-»v- 14 — 16
- s= horn.

F. Das mes- wn dem Pem Id —- 16
'

6. Deæ M w« fmw Jelm »in 16 —

17

7--—D-t.kUfer-« WI- der stempm 17 —- 18

g. Der Ritter mit der Niderwar 18«-"—18

9. wem sie-« pas-im Mai-schweift- 18 — 18

Fo. vdn Pyrsmo vis Tispc den zwain
!

’

« liebn gesehm-h vil we -

Los-— 24

II. Am dem Las-leises- qu von dem Minim-
ain gut Mer 24 —- 26

je. von dem Bitte-· mit des full-n Pim 26 —- 30

13. Wem des-«fcliM MUMI 39 —- 32

j4. fu«- fiel-i m- cieis Fparbess 32 —- 34

«15.von dem haizzn Ejfn. - 34
—- 36

IF. Dnz ist ain gut predig. 36 s-—.37

17. Des-«-mer WI- dem Kefms 37 —- 38
.

’

»
v

"— - horn.

.18. bis fiel-f tm der lzojwmst .

· 38 —- 39

19. Dåz mer von dem Rappn
f

J9"— 39
Ic. Daz itk des Tenhawlers gerächtvis ill-

·

- ein gut hokzuphh
—

. 39 —-

«
«

ZIi

) Vomvden Ums-gedrucktenoemzienwir vollstän-

dige Abschriftem einige römis- Cusgmemmem m

v

nur im Auszugo da sind.

r
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Y» y« dem Ritter mit AdenNein-i -

41 .- 43
22« Dec- Mey von dem FOde

«

23. Ain Ebenpild von dem.tumm Man
«

.-

g4. J)az Mer von der geus
·

«

45 —- 4"7 ,

25. Daz Mer von der altn Mutter 47 —- 50

263 Daz Met· von dem Tom 50 —«52

2 . Dis-z ijk des- lsfimte zjoym

'

52 ·- IF

eg. hie hol-r a-« de-« Croto.
»

. 56 — 61

g9. hi- hebt an dw red von Paris von
»

zwain liebn - 61 ..... 67
zo. hie heb-etan dw haidinne «67— 84
zi. hie hebt an dw guldein Smikr Bis-los
z2. liie liebt tm des mei- oon dem Fehlegl«103——1l4
Sz. Daz mer von dem ploke u4-—teo

Z4. Ajn gut met von dem gold vnd von

- E dem Zeiss ,

—

.
les-—- 125

·

IF. Lin mer von sind-E Kyoto Us- US
« ..

. »
. Ihorm

Zö. Ain Mek von eine-n stät-Faun- . 126 —-

127
37. Ain Mer von z wünschen 127 —

129
’

= horn-
38. Ain Mer von dessean Knecht vnd

von der padüubn
- 129 —-

131
z9. Dsz Mer von ckem weih M man 131 — US
4o. Lin mer« wi- dem wahre lzz—t»

·

»

= hom.
«

41· Lin Mer Wn kl« Knspquin
-

las-.- I»

42. Ain Mer von Einem Mülner 137 .- 139

(z. Ain Mer von sent Mattejns dieb Izo —- tyst

44 hie heis- Ecli m tin-«-pimä m sie- -

Mel-tel» » txt-—143 .

·

CFO



-,-144 Handschrtfcm .

HI. von des-»- milm chmig -.l4z —- 143
von des wirts gaike 143

-— 1 «

»47. wem dei- JIØXM pkczmesz 144
—

145

48. von dem vjnkhen vnd von cket
"

Nnchtjgsl 145
—- 145

49. von dem fckhön pexg 145 —- 146
Fox w» eler Lerci-n -

. 146 —- 146
Fl. von der Leitgebikt 146 —- 148
52. der Klaka — i« » 148 —".. 154

;5;. von dkkrfrswn Zucht
.

, 754 —- 163

F4. wijxler Irrt-ew-almyszx
’

163 ·- 164
1

·

= horn. et cl-» gewei-.
. 55.. von dem end christ: . 164-174

56. von dem« firsgl 174 —- 178
s5f7. von der phatkn potme . 178 —-

179
-F-8-- Despite-h unstet , 179

—- 180

««z«9.Das eve( Maria -. 180 — kso
60. von des gnsts Exofzuebtj .«ssgo ;- Isk
61. w» tin-»HmZÆVZZM , 181 —- 181

« = hom.
-

Nym« Diefer Codex ist in weifs Pergament ge-
bunden ohne« Titel, kömmt in demgecehriebk
nen»cacalogalfu vor:

—-

1-19. Collecrio missen-m gewmmimst pas-»s-
twi tz9;. scksizmrxcodes-.

62. von dem emlkhaften Lunis- « Ist —- 184
63.-——vondem vbermücjgn Kumg 184 -—- 138
64. Des Von «XWÜi«tc11be1-icpuch 188 —- W-

—- s-»«65.Das ikc der Ern SpiegL 19z ..;.«.196
66. von dem heilig-) chtawtz

«

196 —

205

I·67. von Kaifek Ort-exk, ges-—- 215«

So weit geht dassauptverzeichaißzdannfdcs
sen noch einzklneAnmerkungen und-Nottzeu.«

"

Per-
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Perluijrth »

. dates stxos sc codices Mä-
nufccipt0"8;- Cstslogg·.M. M. cock."Ä.102
I. »--·

XCL
v

.

Nr. 4t.
«

» ,
.

a. Jlmwmi kam-W gemanim par-im man-zic«

per-»in-wmwyin, Amka olim 4zo. Ist eine

ewige Liebeley ohne sondekheitlicheVorzüge Am

Ende kommeneinige Stropben vor, die erträg-

lich sind.
"

X«

1192 ,

,

h Colle-»in misioin geismkmiconMem etc-IT fuptx
Ambr. olim 428. Diesen Cvdex hab-sich sehr
benützt.

X

catalogm«M. M. F; F. conf. la Pliijoioz
A. N. cxcnstz ccccxrvx .· »

«

k. Nr. 299. apibras 438. Grimasse-aus«Seen-U ds-

cimi quakti ur vidcmrz 77«fo,liii.«»
- -

di IV. Poe-nackt antiquis rhythan gekmanicissch
Hier-« Unterv akter R-by«thmi"gennanici,«ckedh
ylyici de aneielolhiqui multsr Tcripük»Hm-m

in commendationem faemjnarumz jdeuque zh
jltarum humerisfuneri illatus, et sjus kumujus
Ab jktsissVZUO spåkrukpvUsk Morhosus rcfem

c. Poe-mit (f01- 73.) Ema-»Um —- Znquo« indu- .

cunrur puellgsduse colloquentes de morjbus
amntorum known-. ("Icy hase daran-· Hgsletzte
Gespräch benützt-)

«

· «

;.3..1. St. K XII-»sich
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,

szdmlm425. s
OF .

«

(non ur zoi.fE:-«;«;;».»

f« Poema rhytbmicum germanic.
«k- in quo in.

certus autor sub perpecua venationjs allegorja
amores fuos defctjbir.

okJ-.

g. Nr. zz7. est chattaceus fol. tz4. an. Use-.Isnj
·«PaononjsEpiscopi poemata var-ja etc.

Ewig-Eh
fi. Nr. 384. Chartaceus. 122 fol. quinque Ilphas

been ex variis bominum atque animalium figu-
. xjs mit-a elegantia et qujücjoc contexta ac tp7—.

Gram digaifüttW , » ,

z; Nis. 435. chartaceush fol. lee. a. 1500. ab

Evekbardi cerlne Minder-fis die Myømi regel.

k. varia Poemata partim quester partim sma-

tokii argumenti. Rhytbmi germanicd F. Emka

426.
t. vakia poemgta germanica. 4I. Ambr. 4zo. ema-

tokii argumenti. (Mi1me Klaglie«i.)

Jn; «Poemi geijmanicum, cui titulus: sw- qu fe-

nzm 4z.«atabr«;434·-

a· lPoewu germanicum de impekatore Ort-one
Rufp. 44 smbr. 4;7.

.

·

-

.

o. Poemq kahulofumgetmanjcum de Medium 45.

umbr. 436-

s. Pom-



dekKaip VibüoktzekszuWim; M .

p. Poemtz amawrium germanjcumx 82.qtnbk.429.

F· Poemx thytbmjcum gekmanidumequeiixe et

amatotäum de Tritt-»mo. 216. amh. 424, .

k. Poemata trja amatoria thythmis germanicjs

27o. amb. 4Z9. ,
:

s. Poemata duo antiquis rbyrbmjs seminis-.

quomm prius facrunj de laudjbus B.Mat. vjtx.,
elect-um infcripkum eke: die März-. Zoo; Ambr-

44o.
«

«

.

k. Molfmmi al- Ejdielmclx Poema - ametorium CI

«equelh·e«.antiq.khythmis germ. 12. umb- 419.

si. Pyolfmmi km Ejbliebxccssümile komm 4o.

amb· int-

o. Ejusd. poema germ. equetkte et cmatokium de
«

Gamu·1-ethe,Gawanm Parcifalle, ,«re"ginaAn-

1oyra stets- gis-— ambr-423. .

"

-

«

»z» Gskmkgiivsyst-. VFHFXLVIIILepitkoladItgtinae
estklug-dein genanme —- f238. umb· 459x .

«

x«.««fD7«.-Ckc"ekdingenMeinegetmanicum amatorium

ers-quelka 40. unb. 221.
»

» DasManusckipy so in der Kaiseri. Bibliothec
vorkömmt unter dem Titel: vskia poemata gek-
ijcz 41. ambn 430. ,sindLiebesgrdichteUnd
Mitgliedes-. Am Ende stehet Amw Im Drti
und achtzistem Im hab ich Gabriel Sakr-

- ler sdas Buch UsgeßckzriehenymDornstag vor
·

sannk Mich-Tag m-
—

I s
:

-. Uti-
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,«,s. «Hug(mis de« THAT-»F vakii tbytbmi gen-km-
. nici. Nr. its. olimkamh 432. . -.

ist-. xDe Ist-«li«i»t· (Iklticj;). pnenjagekmanicum
.. gquelirg et.an12tqkiu1nde Hemja Comjre de

- Nakibon etc. N. Z. ol.,amb«."477.
Ob. sUIbayi pas-de härter-ge-deplenatia peccntokum

« ..jm1ulgentin, quqm largjtux transfrgtapkjbug in

·-;M,xi1jmx1 -Ierrac.·sanetse. N . 24o. vol-ss. h.

ke. Urbani et aliorum pomificum epiüolacquas-

-·- s dam. N. zo. ol. 2F4.
«

Mk seyimessiipopma germanicumztbytbmicum de
"

Ostle Inagno et Rtxlemiw N. ZZH CHijR 327.

ifs

Von den bisher verzeichnetenhax Hm Von

MI- st s- « etliche und dteyßigSkückequsgxk
wählt, und größtentheilsWollstandigabgescha-

den« Sie»sind,wie natür!ich,nicht alle von ei-

nerleyGehalt-«-und man nimmt sich daher vie

Freyheit., die besten-HinRücksichtder Poesie
usnd diesantiguårischenInteresses zum voraus zu

LebenssundMit-den«andern zu warten, bis-· ein

schicklicherRaum für sie ’porhanden..«seyn wird.

Uebrigens wbgen ReseStücke, ob sie«gleich kein

unwürdigerAnhang zu den Bydwerischenund«
MüklerischenSammlungen zu seyn scheinen,im-

mer noch nicht unter die-besten Schätze der Kais-

Wschsv BibliothckSehötenzsv ist dochbereits

gegrün-
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gegründete«HvffUUUSda!künng durch die Güte

unsers patriotischenteurschen Barden Singt-, des
Herrn Abt Denis in Wiem von allen Hand-
schristem in die das gelehrte Publikumeinm

«

Werth setzt-getreue Eopienerhalten zwtökmkm
«

Meiner Neugierde nach«würde ich nichts so sehr
als die Aufsuchung Und Bekanntmachungkdee

kleinen von Lambeck angeführtenSchriften
Marimilian’s .des Ersten s, und unter diesen
seine Aufsäizeüber die Platnereh, »Ja-
gerey, Falkn,erey, Küchereh,- Kell-

nerehk Fischer- Gärtner- und Brauerei-

ste re h, die für die tentscheSittengeschichte kei-

nen geringenAufschlußversprechen,vor allem zu

lesen-wünschen» Indessen wieder zu unsern
TM «- « « «-

schen Abschrift-enzurück.- ·«·.««- «:.«:«.:

»Die meisten dieser Erzählungensind-eina-
man bisher von unsern Minnesingern —(wi.ewehi·
sichschonin der Bodmerischen Sammlung Stücke

finden-Este dem heiligen Namen der Minne und

ihrer Sänger nicht sehr-zu statten kommen)"weni«g
oder gar nicht vermuthet hatte, von derleichefevkß
gen Art her Becazennd Grecourtez aber-sahen
auf eine so vktgmale und größtentheilsguteAit
erzählt-,daß man sierigirkcichnur«-fürMeteor-
qn dem typischenHimmel des teutschens»Mit-tel-
alrers halten NUM- Eineree besten in»gdi'e—see
und der interessantestenin antiquarischer Hinsicht
scheintdistkgk ZUseyvswelche d er, Sp ers-er

überschriebenist: ··

H.
«

·

· K z
«

»Eme



Hex-' ..- Handschriften
k«.—-«--·E;-Eine jungeeinfältigeNonne, die seit funf-
zdhn Jahren nicht vor das Kloster - Thor gekoms
men war- und wedersMenschennoch-Thiereaußer
demselbenkannte, wagte es- einmal auf der Ring-
mauerspatzieren zu gehen- Es traf sich, daß ge-
rade eins Ritter mit einem Sperber aufder Hand
die«Landstraßeher «geritten kam. . Der schöne

·

Vogels zog die Augen des Nännchensxauf »sich.
Sie redete den Ritter an, und wünschte-den.schö-
misVWel zu being-en- Der Ritter bot ihn feil;
allein die-Nonnehat-kein Geld-« »Man giebt
» mir ssseitemsagt sie-,-zur-Pfründe auch Pfen-"
» nige;· bedingt ihr-euch aber etwas anders aus-

-,,»,das«ichbesitze-sosoll der Kan nicht zurückgeht«-«
«:-,« Der Ritter-. Meine liebe Frau, »ichwill

ihn denn um eure Min ne geber-.
-:;:—:.-Drze Nonne. Das thät ich gern, und

wäreefrohdarüber-z-allein sv ist mir leider unbe-
- kanntzx was ihr die Minne heißt; und ichweiß

nicht- was das seyn..mag. Jch habe in meinem

Schreine zwey Bilder, drey Radeln..und eine

Scheere- und. zwehxneueHaarbänderpund ein

senkt-täglichGewand-:-und.meinenPsalter. J Jch
MONEY- undhabenpch nicht mehrSchätzesam-.
MIN- -j.«-.kbnnef1««

Wåhlläsyeuchalsd eins daran-.
Wäkkkckuchmein, altes Mühmlein darüberDose-
hqh.!..ichDvchkden schönenVogels -.-

-

r Ritter.
, Minnigliche FMU ihr seyd

fes-rechtwonnevomdaß-sichmir die Minne wohl
beh euchzu sinden getraue, wenn ich michunter-

-.· ..« . :
,

,

winden



der Kais. BibliothekzuWien. ist
winden darf-«sie zu suchen« Wollt ihr gerieben-
sphehs ich euch von der Mauerherab«

Nonne. ch

herauf? «

·’
-

"’

Der Ritter. Das kann ich wohlrichteka
Wenn es mir auch ein wenig schwer wird, scheu-«
ich doch die Mühe nicht«

-
(

—

Mit diesen Worten ritt der Ritter an die

Klostermauer, nahm die Jungfrau auf seinRoß«
und ritt mit ihr in einen Baumgarten, wo er sie
zur. Erde ließ, sichmit ihr in den iKlee setzte,und«
sie umarmte, u. s. w.

-

- —

Jst das die Minne? sagte die tugendhaste
Nonne, so nehmet sie gar dahin, nehmet was

ihr. wollt- und so viel ihr begehrt, damit ichmich·
·

nicht versündige. Denn wisset, «wer.einen.-Ge-»;
winn mit Wissen macht, und ihn unrerizolten
läßt, der macht sich einer großen Missethat
schuldig-Üs

·

.-

’

»

«

—

s,

.- Um ihr Gewissen zu beruhigem gehorchteder
Ritter; hob siedann aus die Mauer wieder,nahm
Urlaub, und ritt davon.

Das unschuldigeKind eilte so fort zu ihrer
Meisterin und sprachr

»Viel liebes Muhmceini eieß schöneVöge-«
»lein hab«ich gar Wohlfeilohne alles Geld gefe
» kauft. Es hat mirs ein Herr gegeben«dem ich
»ein glücklichesLeben wünsche.Jch that nichts .

«dafür, als daß ich ihn suchenließ, was man

«Minne heißt- u. s. w. Unbillig ist es-

»

K 4 « da



-

use
-"

—

Handschkisan

»Ist-aswir alle an ihr so reich sind, und großen
» Gewinn damit mach-en könnten-«daß wir deß

,,-«-entbehrensollen. Wahrlich einem-sa- kostbaren
» Gute zu Steuer sollten wir die halbe Pfründe
» dran geben.- :-Jch"legteauch meinen Theil zu.«

Allein die Akte fing-statt der Antwort an-- sie
,ber) den Haaren zu ergreifen, und «fast todt zu

schlagen. »Du bist nun einWeib geworden,
schrie sie, dein ganz-sinnloserLeib hat dir deine
Ehre genommen, die du nimmermehr erhältst,
schämedichjetzt immer des würdigenNamens
einer Jungfrau! .u. s. w. «

— »Gut-
« (dae"htedas-Nönnchen,und- freute

flch im Herzen darüber) »wenn der Ritter wie-

der kommt, soll er mir meine Ehre schon wieder

gedenk« -—— Als sie nun am dritten Tage aber-
mals auf die Mauer schlich, und den Ritter zu-
rückiommen sah, rief sie ihn höflichans

«

und

sprach: Herr-hebt mich von der Mauer,»und
gebt mir meine Minne wieder- und nehmt euren

Vogel-zurück —

Das soll gern geschehen! sagte der Ritter-
nashm sie bey ider Hand, und fieng den Roman
VIM MUEM aus« »Warst-»wir erlaubt, sagte-die
Nonne, ich kaufte alle Tage zwey VägeiseimSo
aber behauptet meine Meisterin, ich hätte dadurch
großesLasterverübt-J Nun gebt euch also Mühe,
damit ich wieder werde, was ichvordem war»

Und der Ritter thaten
' ’

,

.

Als
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: Als Mun- devvnwanseikte das Nin-schen
abermals zu ihrer Meisterin, ersah-teihr, wie si;

» sichihreMinne und Ehre wieder svvn dxmsz
habe zurkickgeben lassen, und Landmannka
gut gemacht zu haben. »Man mag singe-»Und

thun- was man will, erwiederte die Meisterqu
so bistund bleibstdu doch ein albernesMädchenr

"

’

War der Schadennueitzlney
So writ- er desto. kleiner-;

«

Nun ist er zwierent geschehn,
—

Das sollt«ich haben voraus gesehn-
Well ich es aber nichtgethan; —-

So muß ich vfreylichmein Zinnenlan.«

Ob die Eisindung dieser drolligenGeschichte
dem unaenannten teutschen;Dichter selbst gebäre-
oder ob- er fie, was mir wahrscheinlichdünktzaus

franzbsischenoder italiänischenalten Schwänken

entlehnt . hab-e,. muß ich den Literatur-en zu«entschei-
den überlnssen..

« -

: —
.

Jn»Rücksichtder Alterthumskundewird man,

außerder. obigen Erzählungvon der Geräthschafk«
einer Nonne- auch die gleich am Anfanze vor-

kommende PeschrcibungderKlosterfraumund

ihrer Bescliiiftequngennicht übersehen. s

» Die Klosterjrauennämlich,heißtes daselbst-,
» dienten Gott mit Fieißzdie Alten nnd Jungen
,",lasen nnd sangen, jede unter ihnen, ihre

»Tagsz·eit. Unstreitigdienten sie Gott so gut,

»als see ihnen moglich war. Zuweilen aber-
-

s K 5
«

»wenn
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"·

Hans-scheinen

jewennsienichtsingendurften, mußtensien eih e n

»JederVorten drängen oder würken an

»dem Ra men. Jede schämtesich- müßigzu

,,«gehen. Sie -.entwarfen (zeicl)neten)und

« schsrieben alle its-ihrenZellen-nnd worehten
,«,—sl"ssi machten Cvtelieicht-würkten oder-steckten
»eines-,was siegezetchnet hattet-V Außerdem
» Häherder Dichter fort,) tyar es ihr Recht und

»ihre Gewohnheit, dnßkemerleyArt Männer

»in das Klosterkommen durfte. Sie lebten

» ruhig innerhalb des Klosters, und es kamen

»nur diejenigen Nonnen vor die Thüre heraus,
»die schen ihre vollen Jahre erreicht hatten.

»Die an«d’ern-«mnßtenspinnenbleiben, nnd wur-

,,«·denvon der Schulmeisterinim Gebet-
4»in dek- Sprachek im Chorsingen unter-

»kichtet, und gleiehden jungen Bäumen zuge-

»stutzk,-daß sie mit ihren ältern Schwesternin

,,allen Geboten des Ordens bestehen
»konnten. Diese Rönnchenhatten den Mund

»so roth, daßGott, wenn sievbeteten, so schö-
,,nen, Lippen schwerlichetwas versagen konnte-

»a. s.«w.«
s -

—

Hieß wir-dZumlLichternVerständnissedie-,

segeltenGedrchtsgenug few

Gr-

Der



der KaisBiblldthsszWien. .,1j;5.5
Der .sp.ekbdgkåuk-- Oder-die Nonne und

IF

t) rund.

» der Rittdtg
H

Hie las-Jst Im der Hasses-. «-

Mir ist ain Mer gesaik
«

«

Pur ain gantz Vvakhaid s
DE

Nicht kursiv 1ug, noch fur ein sPSIZ"
EZ ist eben vtT Find-eh I)
Ich fag ewz.«man fast auch mirs-

« so irs gelernt, fo fågt auch ir"s.
Ez waz hie vor. als man fair,
Ain chlokkek, gut vö· gemalt-;
Da wem frawn inne,

«

Die dintn Got tnitqujnnh »

Die altn vnd die lag-u» .

. «

»

Lam vnd sungn «

«

,

«

,

""-

legleicb ewr ik tagezeitz
.

« «

si» diam gyr Hiidngthejg .

(

so ü«aller- peü.«««kqt,1dttx
si Inulkn vnder ihmde
Als si nicht foltn üngth
Nän oder pqrm dringn,
Oder wiikchea an den Ram.

Ik yegleich wolt Ach fcham
Daz ü müzzig wer pelibm
si entwurkkn vE scbtibu

Alle in iren nehm-·- );

si worchtn als ü wuchs-L

2) Zum-.
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sEsps

s

Hakdsskhrifteji
i-"«-NU wie-eh als mir ist ges-ais

IF

40

45

Fo

«

Gepei, s·dfec1ih;zespghpkgain

lk recht vnd ir Gewand-ais

Daz Uniner Mächte Man

In ir Chlolker nicht enkkfm

Nach chainers flaehte Zeche-

si letzen mit gern-lebe
(

lonerszlmlb«deschloftetjs Tür;

"13e«cbomit chajne .nymmet für-

Vvan clje wol chomen wem

ZU irgzspgantzn Im·n.
«

Die andern mulkn innerhalb fein;

Die lett dw Schulinaistrin

s

v

Mit den Indem helf-w
"

Äls In der Okckngepoh «

ln Wam die mühd vil tot,

Wan waz ü got gepatm

Ob A ez mit Aeiz tznk
«

«

Dsz Got ze käinet stund

so wenigem totn Mund

chsin zsunleicbpir mochc :fagn.
No waz pei den felbn Tagn

'

Ain fehönejuuehfkau da,
«

vö· fwerji gewesen anderm-G

Da fei die laws been gesehn,
Das A mustn hatt gegebty
Daz si penam were

Gar vö· wandelbeks,

Leibs vnd mutes.

st
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60

65

70

desKsikgzidtipgthkxWim.
«

Da PtsjsANYIMP- : .

.. t.

Vver volljlcleich gewextz J .

«

.swes ain Man an« weih gereg««

Wan dsz it ains gejpmjö3),
«

·

.

Daz 171der Lmvt wz ain galt, .

Daz H in dem Land

Werkstaka noch vjhe-etl(and,«
Als man .»euzze1schalbij·ph18k.
si waz vil maingn tak

111 dem chloitek pe1th«,
Vss her ir Zeit da vertrjhu
VVol auf fünfzehn lar.

si her nicht acht vmb ein bät

Auf«der wen vppichaik.
si lebst in ajnvaktjclmit
VII rächt nach Chlditets sitz-

si was« emadhsnkds mit.

Die selbe« lunqkfxsaw

157

«

Ajus tngs dgfesi«ifå«8cfllt«hg

75

Auf äew tiylc www-gies-
Dw daz cfilolker vmhvie.
Nicht verr von des Chlolkers Tüc,

Da gie uin lautikrazz für.
·

Do chom sain riccer gerian
Dem kamt WO! nach-kirren sfn
Paidew lexbvfs gewaijtz

«

·

Lin
!

H

z) gebrach-«

4) Zu ihrem Vttmlügem sonst JckxoxkzidieL
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Handschriften

so
— Ain Sparbet fükt er auf der hanc-

Do er it chom fo hahn,«"

Ir gkuz vndf it enphahn
Waz pei im, do fis-in fach;

Wan ü also wider In sprach:
85 Ich fol vndsmüz qw fragt-g

Dez Ist ew nicht Färrassj-F),s
Mai-i vn 1ie15dks«"hekkd,s

·

Habt icht veer

Djtz vögclejn gcfårt her?

90 Naiv ich, fraw, fprach er.

si fprachc »Im mir bechmm

ine vewr Vöglein lfei getraut ?

«så"m füzä Amt eltt göl,
«

sejkxAugtj schon vnd ühebcL
«

95 sein Geficler weh vmä Jleelit 6)

Wer im hcwr der Snsbel gerecht;
so«wer chain geprelk dar an.

vil wol ich mich verstan,

,

Daz ez vil füzzc Angek-
too Welher frgwn matj ez pringet,

Dw mag ez vjl gern han.

Bz ick fo recht Wolgctan
vö· muz ew immer lieb fein.

Ez ist fein fchöns Vogelein.«·
105 Dei- Rjtter vil wol horte

An der frawn .-worte,
·

J

Das
-

s) verwies-m
"

« s) bunt und glatt.
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’

Daz. H kam-im 71 were-

csut Und alberez

Er rer ir bechant,
«

no Ez wer ein spakher gen-Int-

vii ikc mir frew vaile-
«

IEZ wire- ew wol zu teile,
Ob ir ez tewk welk gelin.
si fpraclnman gest mir feltn

115 Ze pftünd die phenning.
choinr irau ein geding,;
Dez ich mag gehan,
Ich lazz den Kauf nicht Zersetz,
so gern her ich das vogeleim

120 Er sprecht vil lichew frew mein,
Ich wil ez vmb ewk Minne gebo,
Da wider fült ir«nicht hart fix-chri.-

sprech dw’Junchfre«vvDo-

Dsz tet ich gern vnd wer fein frei

I-; So ist- mir leiderszvthckcpxs
«

Dez is deirine hebt sen-nnd
1ch weit nicht was ez mag keins
Ich lcen in meinem schrein

Zwen pildek ,

130 Drei nadelnvvnd ein schetj
vnd Zway new her Fang

vä veyttegleich geweint-,

Vä· mein seiten

Ich gewen Pey meine alter»
«

Nie

7)«nänilid
« »

s
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xöd
«

Haudschriften «, .

IHF Nie mer güts pey der Zel.

strauz neun ew die walz»

Vö· zürne auch mein Mümletm

tso him ich Mich dz vögeieim »

« Er sprachs fis-wie niinnikleicb«

14041r feit co recht-wunnilcläjcb,

Daz iäh pei ewuvoktraw Vindm

Oh ich mich- f01«,vndetwi«11cju,
Daz ich pei ew— foi facht-,

Ob ir fein weic«gerucha.

145 Ichx heb ew vo« der Maka nider

Wie kinn ich dann her auf wider?

sur-Ich dw Iunkfraw Do.

. Dez Wun- der Utxsr fro««
Er fpksch :

«

gecüg Lieb wol!

150 sein «hertz daz Mit fkäwtin vol.«

Lat ew penauj genügt-t-

Ich km ez wol gefügv- »

Das ir wider chomt auf di mawr,

Ob ez mir wrir ein venig sawtn

Isj lch ferehhiy wol dw -srb8it.

lVil fchier ek- hin zu wit,

Vnd neun cIYvftaw münnilcleich

Auf daz Eos-»für lich, «

vö· fürr fei in ain Pawmgekrm
160 Mir Heii hegt-nder warm

«

Daz ez «yeman..febe,
,

Swaz von uusescbehc..
Bz liez fei Zu ZierErde,

Er geducht im vil wetdez



der Kais. Bibliothtzkzu Wien. »Ist
165 Zu ir fa- er in dem Kle,

Er tät der Liehn fanftewå

Er biet-« fei vnd chulke,

Als vjl in de: gelulke,
"

Vii sucht aber dw minne do. 7

170 Do fprach dw Iunclcfraw also:
« »

,-,Herr, ilk daz dw minne gehhnnR
Dw wart mir nie met pökant.««—

, « «

Do sprach der xiktek tugentleichc
,.E2 ilk dw Minne-werleich.··

175 si. fprach: »so« nempt ewr minne gar;
)

Daz, ich cäw recht u1itgefar,
«-

Daz ich«·mich icht veifünde, -·
« '« 's 7

vtf market waz ichew künde:

swelch mensch ain dinlcjewinney j
«

180 Vö ez sich wol ver-Hauch
v »

«

Dsz ez das vnvetgojtn lex-t,
Ez ilk ein grozz mifsitsts i! .

It nempt det«minne wich-TU-wdtz
Ich hin gar-Mollspielt-

·

185 Daz ich ew nicht«hatt gewirk; «
«

Nempt der minne wie vij it getr.
«

seit ich ew mit minne geltn fol,
«

so gen-ein«ich ew vergehn wol;
selks pin ichew Fusan-«

190 Der Ritter, hübsch vnd gåmaitz
.

sucht aber dw Mitme,
'

Daz im Dawchf in"fcincspsnn«g
Daz im fein Späther-

2.-s.-.sk. D - so-

o. «-

h ,- «



- J, «.«

TO

vil wol. verzgsmwer.

195 lm set also fClätxzhertzEin,
Daz auch nie kein vogeleinL

«

Paz vergolxn wäkd«c noch Hast-.
Er bub fesähf dew Mawr binszwideh
Vklawb näm« di- äü ir. fa,

wo Hin rast «ek,Aklie —fe«ida-

z- hörent,
«

wfs ez let gie,
Vss wie A it- dihk an vie!

«

si huhücb «2«ubank,
VI fi fik»Majstrixxvent,

203 vö sprach: H,vjlslfehs Inümleip,
mische-z Its-Ida

«

«

III-n shfijiMs
(

An
« · sz

«

Daz bat-ein Hdtksmik gehn,
810 so er mit feRJFJidüzzJehnz

, Alfo wil »i(;hzjm«JZZ-«cfm«8).

Ich «1«iezm HeiHin- ructm

Lins, ilk dyvmjphe genankz
Daz ilt Hirsiyfcixejixbekam-,

215 Dkzz mich bäxtspetjitucbtm»

sWie oft«Evlaösjfpåimir fllcbkfs
Er ilk ZTdI«M"-1ilkårdar an,

«

Das dir;»»-:·111«psternie gen-In
Ain WITH-PHORA

220 Daz ilk ZUSHSJJXYTTEUJ

« «"«

Hcküdschrifren
-

LqFrit)wünschet-.
T

»

-

Wir
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Wir fein guts wol« ko nich;
Ez iik halt vn;pilleich,« » «

«

Das knanvns ishr goprelka JOH «

·

Dsz man doch wol vgil hat;
- 225 Vis wär vns gut usw-e-

so foltn wir Ze Kewke

Dw phründ gehn halb daran-;
so liebs ich nie·«gewasn;
Ich hulf ez da mik- golitn!"

230 Dw alt pegund sehe-Im,
si« kswfk rei fes-Hm Aug,

Daz ü des Kautkes ye gewagt
Das macht ü got wolv chlagn,
si bet feFinach ze md erslagm

235 si sprach: ,, du ijk wol-du ·-aj«nZ«Wcjh,-
Dein vil ünnelofekLLeisbx : -::.«.. :

Est- dst Fenomspdeinsers-F
"

»Da gewisjnlkdu Nimmst-Jan .-

Weicskeyslutjglkäakw jstzhm7
»

(:
.

«
—-

240 Dez must du dich-I nimek fvhmu.;«» ,

It Zorn waz vnmazzn groz
Manigu flag -vij" maaign Ho-

Her dw gut enplmngn.
«

Do dez waz ergangn.. .

245 Dez fräwt sich dw gute-

vnd gedacht in ikem Muts-,
. Wis- li nach den xsehuldn

« Wider cbom Zu Quid-m ..

,

Der gedenkeir an dem htzn lak «

L w
sL JEAN

-

"»-I
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F

250 Him- 9) an dem drittn tag..

Dapeguml ü baimleiclm
«

Wider Auf clw mawt flelclnh
vä faz an it klar wider-,
vä luget auf vss nider, -

255 Ob- it das hajl pesöbebc, -

—

Daz ü den kittet Ehe. - s (

Dir-nach lkunr aller its-gedank.
« vnd klar nach vil vnlank,

Do chom der sritter geriet-.
260 si fpraclsi zu im- mit lim-

»

»Hei-r gebt mir mein Minne wider,

vnd hebt mich von der mawt widers-
Vnd nempp itspx

»

swr vogelein l«

»Aera f1-a«w,äaz fol keim«

265 sprach der rittek zehant

Er Nmimfei pei der weizzn hanc,
VI futt fei mit in den chle,;"
Er tet der liebnxauch alz e,

VI galt ir ik minne, .

270 so er in feinem ärme-

Aller peü Runde.

si spreche IXwet- mir fein gunde,
Ich chawfc all tag zwei vögeleinz
so fpehr aber mein Mümlein

275 Ich kahlem michel laster,
Nu miiene ew dez kalten

Daz ich wider werde magetz
«

so«
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·

- so- feir.jk.Y0U Mik- -VMb-Ck1sget,
«

vks muz auch meins Mümlein

280 It Züknen Inzer fein, ,

so ir die met-e werdent kunt.·—· s«
«

Dw Minne gab er it an der stunk-

,,lc»hsag ew, liebs fkäwlejm
«

)
«

Ich tar nicht lang pei ew fein,

285 Ich muz penam v.o·.ew fakti,

Got müz ew wol pewam!"
si spreche »ja fett ir nicht de bin!
Dar vmb, dz ich ajnvalrig Fin.
so welr jr mit entweic1m;

290 lr müzzt mir nenjleichn

Dw«drin minne wider gehn;
Wolt it da wider ichestrebns
so mü22t. ir habn meiax bis-H

»Sei-n fraw tun jebzdsz!··
295 sprach der kitter aber fo.«. -.

«

Er wart sim feinemkbettzv Ew- «

vnrl .tet abek»,’«dez Hin-pay
«.v1«i bub sei wider an ik stat,

vö« fürt mit im fein voegeleim
300 DW fkaw schied mt ein-

lrs wechsels was ü gar fro,
Zu it maiiktin gje li do,

, Vfi sprach- ,,vil liebs mümlein.

Du folt dein Zürnen lazzn feins
305 vH la michseiq hulde han« «-

-

-I·;h«th ez sllz wider tan,

L z Dsk



Des -' Handschcifkeu
Dai- vmb du mich fek hell geklagth
Ich wil dir liebe-w mer fach-
Da du fehlieff se »me. 101

SIO Da galt er n)ii«««febone,
Der lieu-; dem ich mein Minne gab;

«

vngcbabt, aus fiel-.
«

Über gieug ich »wenn·i-·i«nk;
Ez waz ein gemäoicisIt ) disk —

«

315 Daz du zürnelk so fere»

ka sprech d ,, ich biet mein ere

Mit der mitm mir beriomz
Wei- er nicht her wider kom,

« so müli ich doch.fein geneüi,
Zeo so er wir QWUÆUJFEUJ

Vvem er ilk ein getwiser mon,·

le wol ich mile des sverlkanz
Er galt mir gutleieh vä gen-.
Gok geb, daz. et wol gefarl

325 solt er hie feine, dez wer ich froN
Nu fpracb dw Maillkio do:

,, Mag-, man singt orler tut,

so halt du slbem mut!«
.. Wer der seh-do einer,
zzo so wer es deiker kleiner-,

Nu M ez zwimt geseheebnz
Daz folt ich bebn vadet sehnt

«

seit

m) Zu Mittag- eigentiio mu mv tm- ov-

«
’

der neunten Stunde des USOIMTSM Ins-.
·« -

ji) fpaßhaft, lustig.
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seit ich des-Dicht hza get-p.

so muz ich« mein Zsü«kn«1an."

335 Wer dgz wär bechennez
.

«

Der but, daz ez in icht prenns
«

.

Ei fei fmw oder Man,
»

«

Der Ybl vnd gut kein vetlkam

Be frumr im· Fijk fere(

340 VI pehalt im all fein« ere.

III aber, dåz er sich Ebeificbh

Das imksfolcbek lichde geschicht, »

Den diemant «erwendn kan,
.

·

«

.

Bz fei frsw oder man-,

"

345 Daz fol er qükleicb laser fern,

Oder er fol ez vor pebätih
Daz ilk der weifn lawt Ar!

"

Hje vys, bezaiclmt mit-,v
—

·

Das übsch 111ä1«"»c«»f
"

» .·

Hist-»Vonder Intzdkfriyxkjspähqu
« ·

«

i- Das zusxEITH-bsk·;?,sv"T-sts"ck?k:

,"«
:- »m-

;
«

Rach-
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«·

Handschrift-n

,Rachschrift.

VorstehendeProbe von Ritterschwånkenaus

der KaiserlichenBibliothek liegen nebst den Nach-
richten und der Einleitung bald zwey Jahre da;

verdrängtdurch andere Handschriftem die merk-

würdigerschienen, oder einen frühem Abdruck
aus mancherley Umständenerforderlich machten.
Unterdesseu hat Herr Hofe. Denisf nachdem
ich mich lange vergebens bemühthatte, nachsei-
nem Vorschlageinen Freund in Wien-aufzufin-
den, dersich der Mühe unterzbge,unddie Kennt-

nisse besäße.-um unterseiner Aufsicht zweckmä-
ßige Nachrichten .M.Mszüge, oder zuverlåßige
Copien von den« Handschriften der Kaiserlichen
Bibliothek zu verfertigen, selbst die Güte oder
das Glück gehabt, den rühmlichstbekanntenDich-
ter, Herrn-Leon, zu dieserArbeit; und zu noch
mehr, zu vermögen;wie man aus folgendechi-
fchrift des Letztern an den Herausgeber ersehen
wird-

Wien, 22.Febr. 1797.

»Da die größerenund wichtigern Arbeiten
im Fache der Literargeschichtesunserm würdigen
und verdienstvollenHerrn Hofe. Denis seine
ohnehin kostbareZeit zu sehr ausfüllen als daß
ihm nur einigeMuße übrigbliebe, Ihnen dasje-
nige, was sichan altteutschen HandschriftenMerk-«

würdigesfür Ihr Magazin in der k. k. Hofbiblio-
J

,

"

thes.
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thek vorsindeO»genauUnbzwkckmåßigverzeichnen
zu können;so ubertrug er nun dießGeschäftmik·

Jch unter-ziehemich dieser Arbeit um sowillslger,
da.ich einer Seite ohnehinschonseir langer-Zeit
vieles über dieses,Fachgesammelthabe, anderer

Seite aber auch den Vorwurf dadurch zu entfer-
nen hoffe, den man bisher, vorzüglichunsere in-

ländischenLiteratoren,« zu machen pflegte: daß
wir mir den Anzeigen und des-Herausgabedieser
Schätzetheils zu geizig, thels zu fahrlässigwären-
und an einer der Hauptquellen der altteutschen
Litteratur den darnach Dürstendengänzlichver-

schmachtenließen. Sie sollen daher, in periodis-
scherFortsetzung, von mireln getreues Verzeich-
nlß aller Handschriften der ,Mlnnesinger, die

unser Manuscrivten -Schatz enthält-,O ausführ-
lich als es für Ihre Zeixschrlftnöthigseyn-«wird-

erhalten. Ich. werde dießVerzeichnis) Um es

sogenau u-nd:-rxollstsändiglalstnsglichzu machen-
unter denjAugenZdrskkaerrn·"Hofcoth.Denis selbst
·Verfertigen·"Indkß ich Aber diese Arbeit vor-

nehme, sende ich Jhnen einstweilen, um nicht
mit ganz leerenHänden vor Ihnen zu erschei-
nen, dasjemge aus meinem Blumenkorbe, was
ich bereits scholl MklgeM Beytrågenznr antrat-

sschmVolkspoesieaufgelesen habe. - Ich werde

diese Beyträge,so wie Alles, wag mir beoder
Aufsammlungderselbennur immer Merkwürdiger-
in unsrer vaterlandkschenAlterthumgknndeauf-

»

stoßenFürste- mtt dem räsonnirendettVerzeich-
·

·

s nissse
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nisse Unserer, in der k. k. Hofbibllothtkbefindli-
chen Minnesingerzugleichfortsetzen, so Daß Sie
neben den Denkmalen aus dem Zeitalter der
Minnesingerauch die Denkmale der Volkspoesie
aus dem tsten und töten Jahrhundert in glei-
cherFolgeerhalten sollen.ec.«

Durch diese Nachricht·(die hier gedachteund

zugeschickteSammlung altteutschcr Boltslieder
wird in dem nächstenHefte erscheinen) sehnwir
uns bewogen, mit der Einrückungdes früherer-

- theilten Verzeichnissesmit Proben und Auszu-
gen nicht längerzu zögern,eines Theils. um uns-
gegen den Herrn uon M k- keiner Ungerechtig-
keit und gegen Herrn H·"eidegg.e.rs»Freund-
schaftkeiner Gleichgültigseitschuldig zu machen ;

andern Theils aber- damit, wenn (wie wir es

für sehr wahrscheinlichhalten) dieAbschriften
des Herrn v. M «. nach dieserProbe zu urthei-
len- bereits mit aller Genauigkeit genommen
sind, nicht umsonst doppelte Mühe verursacht-
und überhauptder ganzen Sache ihr Recht an-

gethan werde.«

IMMSMSfüge ich zu dem in der Einleitung
geäußertenZweifel, ob der Sperber und die

andern Erzählungenvon dieser Qualität Erfin-
dungen des teutschen Dichters seynmöchten-und

über den wahrscheinlichenVerfasser selbst noch
folgendes hinzu: .

-

,

«
Am
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«

Dem-Ende sdets ErzählszngszmdemRitter
mit der INle Bk-k-Uss.(f-sobesnNr.. i.2.),
disk-Heft vor kurze-m duechgelesenWhy-,an
sichder bekannte Meister Co n end v IIWHHY
»k,u»rgals Verfasser in folgenden-Worten v: T

Von VVirtzPMF mailkct chunrat

chan ew anders nicht ver-gehn
Gol: 1822 vns tzlln wol besehehm «

Dieß Veranlaßtemich über-unsern Contad die
Nachrichten der Herren Oberlin und Koch
nacl)zuschlagen,und aus beyden ersah ich- daß
mehrere der oben von Herrn ponM

«

verzeichne-
ten und copirten Erzählungenvon eben diesem
Eonrad herzurührenscheinen, cwie z: B. i«ndel;
von dem Ludekek und vondemsp Minore-KLE-
Rr. u» Herr Oberlin ausdråcklich Seeleng
Stil erkenn-neIst),) und«daßsich- noch 67 zum

Theil-kpwscheEczähcquvpnkihmin der k. k.

Bibliotheksbesindmsdskmä«’k.),--s Da- nun- der

Eodestmbrss ·428.k dessen Inhalt oben Ver-

zeichnet, und woraus au die mitgetheilte Er-

zählungvon »demSper er genommen ist, wle
man sieht- gerade i67 Stücke enthältz so ist
wahrscheinlich-daßes eben diefesind, die sammt

.« Und

»I) Oberlinj Diatribe äc conraäo Ectbipolim. P. HJP

M) E; LIILOCPI COmpequuju zip-· teutlchon Lüs-

MUTEOLCMCIUQSi si. Vergl. Adelungs Ma-

gazin- Il. J. S. 72.
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isnd"!sondersauskder Feder Conrads von- Würz-
burg geflossenseyn sollen. Indessen gestehe ich,
nach Durchlesungaller—derjenigen,die ich durch
Herrn Heideggers Giite vvr mir habe Ces an

der Zahl)-· aufrichtig, daß ich mich nicht über-
reden kann , sie alYefür die Arbeit des nämlichen
Verfassers zu halten.- .

. Man nehme zu einem

Beyspiele nur die besagteErzählungvon dem
Luderer vnd «von dem Minner (Rangstreit
des Saufbruders mit dem Damensreunde), und

vergleichesie etwa mit dem Mährchen von

der Stempe- mit der Bauen-Kirch-
weyh, dem Ritter mit den Nüssen,
und-—- mitspunseren Sper der-. «Wen"nauch

’

Sprache nnd Rechtschreibung in jenem«und die-

sen die nämlichewäre, wie sie es nicht ist (denn
es findet sichwirklich einige Verschiedenheit); sp
würde dieß,«wiealle Kenner der Handschristem
geschichte wissen, wegen der eben so gemeinen
als unlöblichenSitte der«2ibschreiber,die Sprache
nach ihrer Zeit und ihrem Lande zu modeln, für
Einen Verfasser der Gedichte selbstso wenig als

nichts beweisen. Allein siesind von dem erstem-.
dem Lucien-erTod dem Minore-, dem Geiste
nach (welches.sehr viel beweist) so verschieben-
·da·ßman von ihnen, es könne kanm etwas

drolligers und unterhaltenderes, von dies e m

aber-, es könnekaum etwas abgeschmackteresund

langweiligers geben, mit vieler Zuversichtsagen
kann. Das reime man nun , ohne zu allerhand

«
- Mog-
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MöglichkeitenseineZuflucht zu nehmen, auf Ex-
nen Verfasser zusammen! Jndessen sey es weit

Um mir-entfernt , damit demGenie des Epmsgd
von -Würzburg""zu nahe treten zu wollen.

nehme mir vielmehr die Frehheit,«seinen,im
eigentlichenVerstandegrundgelehrten-«Commen-»
tator darauf aufmerksam zu machen, ob nicht
der Inhalt des Luderers mehr gegen, als die

Sprache sür seine Autorschaft diese-Z Stückes-

spricht?.sDenn da wir Von desselbenLebensunt-
ständennichts wissen, mithin ohne Noth ihn
nicht, wie Walthern von der Vogelweidepdurch
zwanzigLänder reisenlassenkönnen;so müssen
wir seinen Wohnsitzin Würzburgannehmen-
und die Sprache und Sitten dieser Gegend bet)
ihm voraussehen. In dem Lade-ker-aber Some
men Provincialismen vor, die- an keinen Fran-
ken in der- Gegend von Würzburg denken lassen.
Erz-sprichtvon einem Zu .b,er , ein Ausdruck, der—
im sü,i«dlich-e,2n-"iSchwaden gewöhnlichist,
und erst in der Gegend von Durlachanfängt;
und läßtseinen Minner sagen v.154-.-»7«,s

Wenn mir von irem Arm plans
Wirt ain liepleich vaa11k;

- Das feewt M W Her-z meta,
Dann Potzner oder Meter-Wein

Der Gebrauch des Neckarweins aber hört
schon in hiesiger Gegend auf, und macht dem

Frankenweine Platz; und der des Bohners
ist
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ist nicht nur in Franken, sondern selbst in dem

nördlichenSchwaden so ungewöhnlich,daß ich
- mich nicht einmal seinenNamen entweder gehört-
oder jemals in alten Chroniken und Urkunden
gelesen zu habenerinnere. Uebrigens ist die Er-

«äl)lungvon dein Ritter mit der halben
Einn- als del-M Vckfasser sichs-Conne) selbst
BekenntJnCchr nur"iveitschweifiger,sondern bey

: weitem weniger kolbig, drollig,s und selbstweni-

Egerzüchtigund fein als der Sp erben so daß-

«jioennwir Coneadenauch dieseErzählungzuschrei-
Jben,«:oe«nigstensanziinehinenwäre- daiz bey der er-

Esternkjseinpoerischeysowie beybeyden sei-nfrommer
HändTerdiiferTÆÆeinOwenigFor-wirket habe.

Was endlichdeffErsindung
:

diesesErzählun-

gen und ihre Quellen betrifft, so führt Hm-
QOberlin bey eineecjx "38.) diej eent non.

Heiles in der DBsibliotshequedes Residen- an-

» ·"tindHerr von M « hat bey einer andern auf die

Ivblsianx etcontes des Poetes frangois ver-

""wiesen.·Es mag denn also sehr wohl seyn, »daß

walten-französischenDichter- so wie in der

rechten Min sie-auch in dieser Unminne

(wie unsre platonischen alten Ritter «le sagen

pflegen) die-Vorgängerder Manchem-gewesen
«sind. ,

J

b. Nach
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«

b.
"

Nachricht Von alten teutfchen Hand-
schristen der AkademischenBibliot«hlek"«

«

zu Helmstädt.
«

- Der gelehrte Lessing«)" fragte- »Hutte« die

Niedersachsenvor desrReförmariondas geringste
ekckcigciche-,was is- -ihr-erMunde-k- wäke ge-

schriebengewesen? Einige gute hochteutscheBü-
cher hatten sie kehersetzhals das Narrenschiff
u. s. w. aber eigene kennen-h Bei-n einzigequ-
Schwerlich würde er- dieses geschriebenhabet-,
wenn er den reichen Vorrath von Plattteutschen
Büchern auf der Akademisehm Vibtjpehek»He
Helmstädrgekannt hätte. Einige wiegsin-
ssindgedruckt- unter denen ich nur. s -

,

(

— Batszfek ·v«,«"n—-«IsdierwessszsskskshEs
- unsdpskxekchtsteAepsexsgsasdesLüseck t«4917"

anführen-will,ein Buch, das dem sieißigenH.
Panzerkunbekacmtgebliebenist, woraus zu ver-

muthen ist, daß kein Pibliographdesselbenseel-»
Wähnkhab-s Weit größerist aber die Anzahl
der PlatkkcukfcheksHaxxdschristemvon denen ich
hier eineVorlåktsige-Nack,)richtti1ikt«heile.Laxöcks
Jnisc1)teu·tsche»Elössuriensindwenigstens 14 vor-

- handecr. Einige von-ihnen·habendie sie-Wen
,

«
— Meter

«

VO-)Lessings Leben- sonK. G. Lessins- J.Th1. S.186.
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Wörter in alpbabetifcherOrdnung oorangestellet.
Urbersetzungen.undErklärungenbiblischerBücher-
Leben der Heiligen- Andachts- und Gebetbücher,
Gesetzeund Verordnungen, historischeSchriften-
vorzüglichsolche, die zur Braunschweigischengie-
schichte gehören,sind-. von der einenArt aber

mehr-als von der andern, in Menge«anzutreffen.

Zur- Zeit haben die Gedichtemeine Aufmerk-»
samkeit vorzüglichan sichgezogen. Daß Hugo
von Triembergs Gedicht, der Rennen im-platt-
teutschenDialecte hier vorhanden sev, wird dem

- Liebhaberder alten vaterländischenPoesie eine so
unerwartetek ais-angenehme- Nachricht seyn. Am

meist-en hat mich ibisherejine ganz vernachlässigte-
aber sehrmerkwürdigeHandschrift, an der zwey
Abschreiber, vermuthlichgegen Ende des 14teu

oder zu Anfang des -1 Stett Jahrhundftztsgearbei-
tet haben, beschäftigenSie enthält auf 159

Blättern in klein Oktav folgendeGedichte:

k) Die Versetzung der Leichname
der heil. drey Könige von Mailand

nach Cblln.- Das Gedicht ist auch in einer

Handschrift auf der EhurfärstlichenBibliothetzu
Dresden. Aus einer Probe, die der Herr Hof-
srath Adelung die Güte gehabt mir auf meine

Bitte zu schicken-ersehe ich- daß die«Mundart
indem HelmstådterMsct. reiner-Platttentschist,
als in dem Dresdener. Da Götze m den

Mess-'

w r-
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X .

S» 284 den Inhalt einigermaßen angezeigt hak,
sp,enthalte ich mich»wer»einmehre-esdavon zu
sagen Bey den ubrigen Gedichtens kann ich
auf kein Buch oder irgend ein Verzeichniß«qu
Handschriftem das ihrererwähnte-nach«weisen.

2·) Das zweyxe Gedicht kann überschrieben
·

werden:«-Der Baum-Harten, ein Traum.
Der Dichter gerieth auf der Jagd in einen Baum-
garten,·wo er eine Jungfer allein sitzendantraf-
die über die Kennzeichenund Merkmale eines
treuen Liebhabersnaeizdachte. Er rechnet ihr
neun Grade vor- praxtder Liebhaberzu Men-
nen sey- Und wovon »dernächsteimmer den vor-

hergehendenan Starke .undzSchicklichkeit-,,..die
Liebe zu-beweifen, .åbeetr.ist... »Der-»le»l«ot,ef·45äer·
neunte Grad wird-T-mit--«demKranichshalsee»ver-

..glichen- .

-

. Die Jungfer beschenkt ihn. mit- einem
Ring- -:;2und. Jbeym-Wegreisen erwacht er vom
Traume.

«

Das von E. J» Koch im Eompend.
d. teutsch. Literaturgesch.Berlin 1795," S» »F

angeführt-:-Uud jm Bragur V. i. abgedrückte
«

Gedj—cht«oondetn Mann im Garten ist
von diesem-unterschieden - »

—

»

;

-

z) Lob der Frauen. Ein lyrifcheescdsz
dicht-istvoll Kraft und Feuer. z

""

.
. . 4) Unterredungfoer Thieres-seiest

« de m· Löwen. DeeLöwe ladet die Thierseeism
3.-s.-.Sr.

·"

s« « - ihm

-
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».iht«nRathschlägezu geben, wie er regierenmüsse.
Jn der Antwort, die sie ihm ertheilen, ist oft
auf ihren natürlichenEharakterRücksichtgenom-

-men. Der Fuchs spricht zuletzt, und seinRath
ist seiner Schlauheit würdig:

-

F) Fabelban Geschichte Alexan-
ders des Großen-l«n kasa- die aber un-

s

gleichkürzerist als die im-«Isten Jahrhunderte
mehrmalen gedruckte. Zur Einleitung dienen

einige Verse, niorin verschiedeneHelden redend

eingeführtwerden, die sichihrer Thatenrühmen.
- s)-Von der- heil. Jungfer Mari-
nen. -Si’ev wurde von-ihretnxVater, der ihr
Geschlechtverhehlthatte- in· ein Mönchskloster
gebracht- kam »in den Verdacht-«ein Mädchen

. geschwängertzu haben- machte sich nichtvon
)

diesem Verdachte durch dies Anzeige ihres Ge-

schlechtslos, wurde aus dem Kloster gestoßen,
nachher aber wieder darin aufgenommen, und

erst nach ihrem Tode als ein Frauenzimmer
erkannt.

«

7) Ebentheuers des heil. Bran-
d-anus, die eran einer-Seereise bestanden
hat. Eine prosaischeErzählungderselbenkstiM
isten Jahrhundert mehr als einmal·herausge-
kommen. Aber eine poetische, und dezu in

. plattteutscherSprache, ist bisher noch mchk be--

, kannt·gewesen.Das von J. L- Frisch beysei-

.«nem teutsch-lateinischenWirterbuche gebrauchke
«

ann-
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Manna-M vom St. Brandanolvar in Versen-
qber von den in Helmstådtanfbewahrtem wie
mir aus den von Frisch angeführtenStellen
wahrscheinlichist, verschieden. Gesetzt, -ste kä-
men mit einander überein,soist das, was Frisch
hatte, wohl für verloren —zuhalten, und ; e-

scheintalso das Gedicht nur noch in dem Helm-
städterCoder zu existirem ·- T

8) Romanze von Flosse nnd Blank-
f lo sse, vermuthlich aus dem Französischenüber-
setzt oder nachgeahmt. Eine französischeGräfin
wird, nachdem ihr Mann erschlagen war, von
den spanischenTruppen, die in Frankreich ein-
gefallen waren, gefangengenommen-, und andere
spanischenHof gebracht, wo sie von der Köni-

gin sehr gütig aufgenommen-wurde. Die Kä-

nigin und die Gräfin kamen zu gleicherBR-
jene mit einem Sohne- diese mit einer Tochter
nieder.— Der Prinz- wurde Flvs- die junge
Gråfin Blankflos genannt. Als der König
merkte, daß seinheranwachsenderSohn sich in
die Blanksiosse Verliebt habe, wurde sie an aus«

ländischeKaufleutePROqu Flos ruhete nicht
eher, als bis er lerneGeliebte wiedergefunden
hatte.v Weite Reisen Und großeBeschwerlichkeh
ten nnd Gefahren wurden deswegen von ihnt
übernommen. Endlich gelangte er zum Besitz
seinerSchöne-und vermähltesichmit ihr.

M 2 9) Theo-«
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- 9) Theophilus, eine Romanze. Theo-
philus verschreibersichmir Leib und Seele dem

Teufel, um in dieser Welt ein herrlichesLeben

zu führen. Der darüber ausgestellte Pfand-
brief wird in der Hölle niedergelegt. Durch

«

eine Predigt wird- er nach-her zur Reue gebracht.
Er wendet sich in.·seinerNoth an die h. Maria,
die ihm, aber nicht ohne vieles Bitten, Verge-
bung seiner Sünde von Jesus verschafr, und

sden Pfandbrief dem«Teufel wieder abzwinget.

K Die hier kurz angezeigten Gedichte werden

Miit Einleitu» Its-»UndAnmerkungenvon mir

wasche-« im . erlage des Herrn Fr; Nicolai zu
-Berlin auf Ostern 1798 im Drnckserscheinem

P. J. Beim-.-

c·
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Nachrichten-
. Von »

Herzog Friedrich von Schwaben,
einem -gereimten Nitkerroman des

Xthen Jahrhusndertsz
fmit Stellen aus demselben;

SchonTenzel (in den monatlichen Unterw-

dringen Vom Jahr 169i. S. 92«3)und Uffen-
bach in seiner Reisebeschreibung,hatten dieser
Handschrifterwähnt. Bald darauf that Gott-

sched das nämliche-.und versicherte im Besis .

einer Abschrift zu seyn, »die»er.-näher bekannt

machen «"wdllte:;.ein Versprechen-, das er so we-

nig«-wie manchesandre, gehalten hat! Auch
Magd Professorzu Altorf- befaß in der er-

stenHälfteUpseksJahrhunderts ein altes Ge-

dicht mit gleicher Ueberschrift,«das in seinem
Dücherkatalogi was ausdrücklichdem

Wolfkam Von «-s.ch-e-nba·chdeygelegt- und

für zehn Thaler feil geboten wurde. -Wo dieser

NingkifcheCodex- und die durch Gottsched be-

sorgte Abschrift- hMgekommensind- weißeRes

ferent nicht anzugeben; obgleichder um unsre
M 3 Sprache
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Sprache sosehr verdiente Adelung- seskzchn
Jahren in mehrern seiner Schriften auf dieses
Ueberbleibselaltteutscher Dichtkunst ebenfallsauf-
merksam gemacht hatte. Daß Unterzeichneter
selbstes so spåtthuh geschiehtdaher- weil der

durch Zufall in einen Winkel verschobeneEodex
nur unlängsterst sich wiederfinden "ließ.

Die Handschrift scheint vollständigFu seyn,
hat aber ein Dutzend durchFeuchtigieitdergestalt
verderbte Stellen, daßein Paar hundert Zeilen
mehr oderwenigerunleserlich geworden-sindsdie

es indeß sosehr.doch.nicht sind, daßder Zusam-
menhang gar Ists-arg darunter«litte, Sie ist in
kleineren-F o l i o und-doppelter Colnmnekauf ziem-
lich dichtem Papier gefertigt-,- und cis-Blätter

stark. Da jedeColumne durchaus 40 Zeilen, das

letzte Blatt aber deren nur 23 enthält, so wäre .

das ganze Gedicht gerad achthalbtausend lang.
Die Schriftzügeentsprechendem Ende des leten

-

. Seculi, wo die kurzeckigeFrartur wiederum grö-
ßer, und etwas runder zu werden ansieng- durch
Verkürzungenaller Art aber immer noch ge-

schmackwidrigund räthselhaftgenug blieb. Die

großenAnfangsbuchstabender sehr willkührlich-
vfk siIMIVHangebrachten Abschnittesind zwar von

dem Miniator roth gemahlt, und die kleinern

Ansangsbuchstaben jeder Zeile gleichfallsroth
durchstrichenszbeydesaber, Miniatorund Kopistk
scheinen doch nur in die Classe der plumpsten
KünstlerdieserGattunggehbrtzu-haben; denn

-

von
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Von dieser Seite empfiehlt der Coder sichganz

und W nicht« «

.

, Was Von Abschriftcn aittcukscherReimerey
schon-mehrmalsvermuthet worden, saßnämlich

jeder neue Kopist Sprache und Ton desvor ihm
liegendenOriginals in die seinesNZeitraums und

seiner Provinz umgemodelt habe, paßtauch aus«

gegenwärtigen.Für ein Wort, eine Wendung-
die höheres»Alter verrathen, find-ensichhundert
Ausdrücke und Sprachfügungem die noch im

then Seeulo in ganz Oberteutschland üblich
waren, und wie Referent sichsehrwohl erinnert-

selbstitzt noch im Elsas und dessenNachbarschaft--
unter den niedrigemStänden jener Gegend gang
undgäbe sind. —- Daß unserGedicht keines-
wegs von seinem Verfasser- ja nicht einmal un-
ter seinem Auge niedergeschriebenward, bewei-

set die Nachlässigkeit,womit der sopist sehr-oft-
die Seite unrichtig anfängt, ganze Zeilen als zu

früh-geschriebenwieder ausstreichh und was noch
’schkit«nmerist, sie am unrechten Orte stehen, oder

gar ungeendiget,läßt. Eine Mengeder gröbsten
Schreib- und Sprachfehler ungerechnet, die am

auffallendstenbey Geschlechtsnamensinds ·Da,

wie sichbald zeigen wird, F riedrichs Familie
ausgenommen, meist ausländischeNamen er-

scheinen, soVekhUUzkder Kopistdiese nach Her-

zenslust, und ohne-sichim mindesten darum zu
kümmern , wie er dasselbeWort eine Seite frü-

her geschriebenhat- oder eine Seite späterschrei-
.

«

M 4
,

btn
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ben wird.. An Interpunktion ist durchaus nicht
zu denken; desto häufigergiebt es Vertürzungem
die oft eigensinniggenug sind; aber dafür ist er

zu loben, den Punkt und Strich über die i und
u nicht leicht vergessenzu haben.

Der in so ungeschickter Faust gewiß noch
mehr verunstaltete Codex, fängt ohne alle Ueber-

fchrift gleich oben folio recto mit der ersten Zeile
des Gedichts an, Und hat schwerlichein anderes

Vorblatt je gehabt, weil das Ganze genau aus

acht Serternen besteht, die insgesammt noch
vollständigvorhanden sind. Obgleich die bev-
den, den Prolog und Epilog enthaltenden, Ab-
schnitte gerade unter die erbärmlichstensgehös
ten — rvie dieß in«mehe"«altteutschen Gedichien
der Fall zu seyn pflegt —- so scheintes doch nö-

thig, siegeduldig, und hinter einander abzuschrei-
ben, damit Besitz-erandrer Ausgaben oder Ko-

pien die ihrigen vergleichenkönnen. Das Crot-
dium, auch hier eine Anrufung im eigentlichsten
Sinne, beginnt also folgendermaßen:

"

Gar ben- in deinen beginen
so besteht mein linen
daß lich volpringen müg
ein lob daz,da gedüg
von sim füklten wl ekkznk
Heinrich was er etkane C)

-
-

·
Er

s) Verwirrt-lieh durchSchuld des Adschreibers, statt
chaUUL.,

’

·
’

, ,

)



Er was zu schweben gesessen

see got recht vermeiTen -

-- - .

.v·nd dient im fruhs vnd link
än falfch in rechter tatt

«

nur lcumemif der armen

liefs er lich erharmen

Er tet sniemant vnrecht

fein fach stund fridlich vnd fehlscht

Er war gutes reich

vndhet dry fürs hat-lich

die let u- in der jugent
geklilkenvf all tugent

«

Zu schuel waren·üe gewefen
vnd kanden fchriben vnd lesen-

»Turnjen"1vnd stechen .
.

«
,

ispei-ritterlich Opteeheq «

. .

--

.

Hatt-en haler vncl fchiefkens«
,

-

«- s-

lcainer guter nit verdriesstzn »

«

«

Nup »1-pk«dcksecht-Mk« -

·

s E

hjmäett Ist-Cl sechs jet--
.cla ergieng im kraft

vntl feines-leises macht

sein sterben er wol erlcant

nach feinen fünen er kaut
da daz wurden gewäk

sy kamen bald dar

Er sprachlieben fün mein»
gefällig folt ji«mir fein

Hand lieb «1«-01’allehzdingengot
Daz ist«mein gepot

«

,

f .
Ir
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’Ir füle euch v»Ah-Armen

Yber die armen .

Auch wittwen vnd waifen

folt jr nir verechticlich nsjfen

fprechent rechte .vr»teil
Ewr zung Erag»die feil

dass jk dem vnkecbten standet by
wie lieb eüch der freund fy
wer. daz recht zu vnrecht macht

der ist vor gefchwnchr
mer ich eüch muten fol

Ain ander solt it haben wol

·
Damit fetjd got ergeben

-

ch-«yipctfåånmeins-leben

fyi fprachen vatcr vnd ben-

wjr volgewgem ewk ler

darnach behende

Nam ir varek Iein ende

· Vnd ward begräbennach eren

von dem grad fy retten kexen
vacl waren krumm vnd gerecht
lk land kenn-d in ftch fchlechr.

'

Nun de·rSchluß des ganzen Gedichtsz wo

die·erjieZeile ohne-daraufreimende ist, ver-

muthlschweil sich mchrs damit reimen ließ.

Heinrich wakd geben eins küngs dachtet

Ziprjon ward geben ein man

von küncklicbealtam gebot-n
ledem
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jedem fein lcüngreieljvfserlkqm
ward geantwürr gar schön

’

«

in früntlichem ron

Da daz wert kindelin

Daz da was ein zwei-glitt
·zu feiner jin-en kam

ein liüugin von"zwergifchen frtm

werd Zumgeben
.

feiner mutet lanel eben

jedez belaib in feinem lanck
vncl lepren än fcband

hie vtk difek erden

got dienten die werden

mit ernst vnd mit flics

vntz lieb ir lebtag·«trais
da besessen fy daz ewigleben «7

dsz wol vns got allen geben
«

«

Amen got cis-»werwar

befehirm sms dein- gdtlisit -«-s«l(lsr

Zu feel-ensin des- hismelstron

Dein atmet vnd die engel fchon
als himlifch hör zu ern

äaz tu unf armen fünclern gewärm
Amen.

Unter das rothe Attie n- mit eben solcherDintejk
ngeschkkebenan sant vrbanstag .

s

durch Michlekgenvon elrbach.

J

,

. Aus
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Aus dieser Unterschriftnun schließenzu
wollen- daß Georgvder Jerg von Elt-
bach (denn so ist sein Name deutlich zii lesen)’
auch Verfasser des Gedichts sey, wäreum so
voreiliger, da einDithterling dieses Namens

bisher schiechterdingsunbekannt geblieben ist.
Der auch schon sehr alte- mit grünem Leder

überzogneHolzband hat auf dem Deckel einen

angeklebeenPergamentstreifem der· mit Schrift-
zügen von Anfange des XVten Seculi nur

folgendes meldet: «Daz.pruch (nicht etwa

»puch) sagt von hertzog fridrich von schwei-
bekx öco. «

——-. Dem Rücken des Bandes ist
ein papierner Titel angefleht, worauf einer
der Bibliothekschreiber in der Mitte vorigen
Jahrhunderts zu verzeichnensichest-fallen ließ:
Altteutsche Lieder von Görgen von

Erlabach:1222. —- Zu Ende des xlllten

oder Anfang des Xthen Seculi mag unser
Heldengedichteals Originalallerdingserschienen
seyn; die Jahrzahlteee indcß hat«der super-
kluge sckiba, oder wer es gewesen, bloß aus

einigen Schreiberstrichen entlehnt, die neben

und unter den, wie schon gesagt, rothgemahl-
ten Schlußwortensichbefinden, sreylichder-Zif-

,fer 2 nicht unähnlichsehn. alsdann aber-nicht
nee- sondern 22222 müßtengelesenwerden«
Neserent will hundert gegen eins wetten- daß so
mancher Reisende, um den Inhalt des Eodex
vor Eile unbekümmert, diese Lieder Erla-

-baQs

s
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bachss von 1»22·2treuheszg fn"sein Tagebuch
eingetragen- Ubek keUkscheSaumseligkeitge-
senkzt,und unsre Literatur mit einer gar »ika
existirendetr Geburt bereichert haben mag;
Wenn und wo also "ivär’ es schicklichergewe-
sen diesen Jrrthum zu tilgen, ,al«seben itzt
und hier? -

«

Wsssgssssssc
«

·- L.

(.Die Fortsetzunskünstig.)

«

ich
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Neue· S«chrifte·it.

a. Gedru-ckte.

I.

Jos Mathesii Oecmzwipiehoder Bericht vom«

christlichen Hauswesem in teutfche
Reime gebracht durch Nickel Her-
mann. Als eine Gelegenheitsschriftwieder
aufgelegt im J. l796i Leipzig-bek)Büscheks
Wittwe. Vill. und 15 S. in 8.

Der Herausgehen Herr Christian Friedrich
Ehe-party ist, laut der Vorrede, durch den im

z. Bande unsetksMagazinseingerückten Aufsatz von

Herrn Dink. Kinderlingü b er einige w e n is Se-

kannts Kutsche Dichter, zur Veranstaltung
dieses neuen Abbruchsen-oqu worden. Man lese

selbst Mich- Was Derselbe 317 —- 319 über ·Ioh.

Matbes. Und feine Oecstkomia geartheilt hat« Das

Wichtigstein diesemneuen Abdruckist die Bemerkung
. » .

, des
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des Heraus-RIEM-
· daß M atb est ils nicht«der Ver«

»seiner-dieserM testschs Reime gebrachten esse-no-

mjk sey. Es erbellct nämlich aus der Ausgabe,
welche im J. 1599 bey Lorenz Scuberlich auf » S;
in 4. Unter dem Titel: Oeconomi«,oder Bericht
vom christlichen Hauswefem sammt sue-

sen Haussgeöetleiq Johannis Mathefii
erschienen ist. Jede Seite ist in dieser Ausgabe mit

Holzschnittrabmen eingefaßtz das Gedicht füllt die

ersten neun Seiten, die Hausgebete aber die übt-k-
gens Auf der Kehrst-it- des Titelblatts findet sich
folgendes Zeugnis: .

Zum Leser.
Jch Johann Mathesiusbekenne mich zzu die-
ser Haushaltung,-fo Heer Mckex Herman enz-
meinee oeconomia in teutfche reim gebracht-,

. welche sichJust diesen Hausgebettein gemeheer
und gesehm-Met- "-D·amit cchzum Weiber-Jahr
alle Christliche Hausmütteh und züchtigeJung-
frawleim im Namen Christi will verehret ha-
ben. Hiemit dem Son Maeie in anad befoh-
len. »Ga-

«

Daraus zeigtsich-daßJoh; Matbestuszwar eine
Oeconomi2, vermuthlkchin lateinischesSprache-, sie-«
schrieben, dieseMusch- versisieieteUebersetzungaber »

von Nickel Hetman herrührt,so wie auch ver

mit anderer SchriftschreckteBeschluß:

szDae
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« DasGichenifend ich meinm Freund nnd Herrn,

v

Zu ieinenHocyzeitlichcneben n. s; w·
-

·

(Manvseheihn Br; 111,,S. 318.)

Nickel Herm an ist ein mehrfach,besonders

durch. seine Kirchenlieoey,('.derenersten Theil Paul
Eber usi- den End-M abe- Jo. Meinenku 1584.

zu Leipzig in Z. herausgegeben bat) bekannterDich-
ter. Er war· Cantor im Joachimsthal,.und·siaeb
Us-. Uebrigens ergeben sich nun ans allem dreo

Editionen- eine von 1561. eine andere von 1564·

nndeine dritte von 1599. Diese vierte hier ist ein
·

genauer Abdruck der dritten.

Versuch einer Geschichte des Schlos-
ses Helfenstein. LOsterprogrnmm am

Ultnischen Gy-mnasinm-geschriebenvonHerrn
Prof. VeesenmeyerJ «Ulm, gedrucktbey

«

«Wag"ner,»1796«·. 12 S. in 4.
·

«

»

· Dissnwilie«der-Grafen von Helfenstein ist ani-

U« Sept. Its-Z mit Rudolf-" dem letztendieiesNas
mens- Mög-sterben«Das -Stammschloß».diefes«be-

rühmten Graf-Hist kaum noch in den sletzkevResten

.-siwtbar. An beessteaßeponuim nachGekßlingem
- noedöstlich-eine kcsknezgstreckefvor» diesemOrte, er-

blickt man noxvpkeyxahlesxsdexcküixeanderStirne

eines Felsen. Auf diesenstandHelfeniieitnDie Lage
» r

«

«

dessel-
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Geschichtedes. «1Schl«.ossesHelfeustein»19 z,
-

desselben schicktesichsM «MM-Hsts«ensiizvon-entw-
denn sie vereinigtSlchervelr»undUnmuth. Auf
ew- Scite die Uebeestcht--einesniedriger-en B«ekges,j.
auf ver andern durch ein tiefes Thal von-höhka »-

schlebemund von der dritten gedecktdurch eine hohe-
Warte, welche die Aussicht auf das Bilsthal und-

die ganze Ebne gegen Osten gewahrt, und die noch-
unter dem Namen-des öden Thurms der Zer--
siörnng trotzen

Das«Alter des Schlosses Helfensteln läßt

sichnicht bestimmen. Erst vom Jahr 1355 kann man

dasDasenn desselben zuverlcsssigerweisen. Indessen
ist es außer Zweifel ben weitem älter-. Denn die

Grafen von Helfensteln kommen in Echten frühem
Urkunden vor. Nach dem »Bqu vnn Marx wir-,

sung: Wann nnd pmsb welcher vrsächxxn
willen blas lohlich Rittern-il- dez ruc-

nieriexdachtkvndUntern-n sent-r wor-

den M- Musiker-is 4.--Bcgen Dcij.b. und

Besen D. o. b., wurde schon bey dem erste-»Tup-
nler in Deutschland- lm Jahr .94o, eine Fran,
Agnes non Hrlsfenstein, Gemkchkmdes Iz»
gen von Zimm- Nzur sogenannten Beschqu ek-

wnhln und bev eben demselben eine-n G rasen vo n
-

Filß non Helffenstain in Schweben eine

Jungfrau von Afchgania zum Nitterdnnker gegen-ein«
Nach dem. allgemean historische-n Len-
ton (Artik. Hecken-stein) soll Gurte-M Gras-'

sen Hugobalds von Dir-Unan Sohn, nnd-

s.·2. .-. St. N- Bru-
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Bruder des ersten tentichen Heiligen- des Bischofs
til-ich von Angsburg, in der zwoten Hälfte des

zehntenJahrhunderts den Grund zu dem Schlosse
gelegt haben. Nach der Chronik des übrigen-Isa-
delhaftenThomasLyrets aber hat ein Domivue de

Helfenikejn schon dem-schtvddischenHerzog Romu-

tue ankseinem Zuge gegen den nnginubigen Gra-

fen von Teck sengt-standen-nnd dieß sckuk»mus,
LyeereZeitbestimmungin den Anfang des fünften

Jahrhunderts. Vielleichtaer ist dieser Nomncus

derjenige Rum eliu s, von welchem Lov ans Stet-A
tene Geschichte M Stadt MEDIUM-Un dem- As-

schn. dankt-ch- S. 10.) erweifet,, daß er ums

J; 678.· gelebt. Dann würdepe. pr. die Eksquqng
von HelfensteiU-W7ke Jahrhunderten setzen sey-«

Indessenfind dießMntdmnaßnngen.Das Historiichs
fängtmit-1355 an. In diefem Jahre dotieten zween

Grafen ulrich von Helfensteineinen Alte-ein ihrer
Schloßtapelle.Die Urkunde dieser Dotation, die

dem Verf. unter Mnknlntnrpeegnment glücklicher
Weise zn Händen gekommen ist« wird hier in ex-

eenio mitgetheilt, die·iilteste Geschichte der Veste
daraus erörtert, nnd die weitere dcinn in ununter-

brochenendistorischen Daten nngedeingr.

Im J- !396; kam sie sei-nich en neu-. sp-
Ende ist folgendes-: .

«

«

.

. Im Je 1552 Knrfükst Moriv von

die Waisen gegen Karl v.«etgeiss,gad die BesteHek,
fensteinein kleines Keiegsschquspiei. Worinwnt .

·

«

"

«

bekannt-
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bekannitickfindiesem Zuge mit Heinrich III Kö-

kjkgvon Frankreich, mit Wiibeim , dem Sohn-
seines Schwiegervaters Phixipps-Landsmer von

Fressen-«nnd mit dem unenhisen Markgrafen Mäskch-
von Brandenburg verbunden. Die webeiosen Städte
wurden von ihm überrascht,und öffneten ihm«dte

Thore. Nur die Stadt Ulm wehrte sich mit aller

Tapferkeit, die der Gehorsamgegen ihren Kaiser

einbauchenionntr. Diesen Widerstandließ Moritz
und sein Anhang das illmer Land entgelten. Denn

fein Anhang werdeanoritzens Mitte, die sich in-

ibten Manifesien die Rächer der teutschen
Fteyheit UND d» gefannenen Fürsten
hießen, in einer Inschrift genannt, die sichnoch M

dem BessererischenvHausein der Frauenaasse besinder.
Hekfenstein inne derHauptaeaenstandvon Mk-
ritzens Nache. Nach wenigemWiderstandewardfee
erobeeh und mit einer starkenBesatznns versehen;
deren ’Cominandaist»«Wiih,eimvon Kalten-
bach wart Indessen machtedie Stadt, sobald sich
die Haupts-tacht derxszVerhündetenentfernt beme,
Anstalt, ihnen die Beste wieder aus den Handeq zu
reißen« Am 4. Aug. zogen der Burgekmkistek,
Sebastian Besseres-, und der Stadtphpist,
Conrad von Bemeiderg sk-)mit ach-« m MEM
eusammensstsbmswFähnlein Lanze-sechsm-

«

- N 2 —

— und

"«) Dieser Sonn-L Bemetberg fpietie auch mit
Meinrad Ebinger von Ulm eine bedeutende

Nvue bey der frohem-n- Roms im J. ew. Bude

hatten
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nnd mit vielem Geschützeauf Geißlingen su. Ax-
sieaber im Begriffe waren anzurücken, kam ein so

- starker Kugeln-gen von der Veste herab, daß die

Ulmersichgendthigtsahen, Halt zu machen, nnd zu-

vor schwererenGeschützvor den Stadtsherauskommen zu

lassen. Man schickteihnen sieben große Kar-

thaunen mit Hackenschücenund Lanzkneew
ten (

unter Anführung eines Grnfen vons Hafen-
stein nach.

«

An der größtenKnethaune zogen en,

an der kleinsten 18 Pferden Allein kaum war dieß

allesnor Helfenstein angelangt, so siel eine von dem

Schlosse abgefchossenefengel in einen Pulverwagem
der feiletch nebst zwey anyern,. die er entzündete,
in die Luft flog, und so viel Unheil aneichtete, M
man so Wagen Vetwundetenach nnn in »san«Spe-
tal führen mußte. Indessen wendete sichdie Sache
gleichwoblzuniVottbeil der Ulme’r. Am« je. Aug,

ging das Schloß mit Capitulation über. Die utmexj
hatten indessen bev dieser Fehde gegenzoo Mann

.

iheee Bürger «verloren, und überdieß noch große
Kosten gehabt. Um nun detakeichen kostbarerZüge «

snsnknnktüheebobenzu seyn- wurde sogleichden ig»

Sept. deeAnsans gemacht- die Veste zu schreifenz die

wenigen Ueber-est- deeselbenaber, die der Zeit bisher
widerstanden hatten, in den öoser Jahren entsend-

’

. gen-rennt,
- hätten M Wache bet) dem in der Engelsburg gefan-

gen sitzendenPapst.
’

S· Jova vxhis Komae cxpxp

gxxatiek angehängt feiner hinoxia cui temporis 'r.

U; P. II. cBnL esse-. 8·) p. 743.-.. wo aber Chin-
- see ansichtig Hirn-seine genannt wird, «
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nelprenåkjts»sd««s«ßMM kamn eine Spiel-·lnebrvon

dieser-Bestezu sinden ist. und oamie endigtdies Ge-

«·«fch"ieptedesSchlosses Helfensteln ln Schon-M

Als Nachtrag bemerkt der Verf. noch, daß-He.
schnelleUebergabe des Schlosses im die Fürsten An-

laß zu einem bitterspottenden«Voltsliedegal-- wel-

ches noch jetztin Abschrift vorhanden ist. Vetmutde
Uch WSW es derselbe gelegenheitlich einmal durch
unser Magazin dem Publikum mitzutheilendie Güte

haben. ,

P
Z «

Z· .

Kleine Nachlese zu den vielen nnvollstandigen

Nacht-lebten von Sebastian-— Rennen-Le-
«

den n nd Schriften, demfmäedlnenVornehee
des Pesneflschen BlumenordenOzHeern Schale-

-

»- P n;ns«ee«lnNnenieeIIJ nnd den sämmtlichen
«

Mitgliedes-nnet-Ordens, ans Dankbarkeit gewid-
met von einem neuen Mitgliede, Christian

- Ka rl sam Ende, Stadtpfarrer, des Consistoeii
Assellor und Schnarchen zu Kaufleuem Nam-
bem Stiel-um 179z, 13 S« m 4«

Berichtigungenvon des Herrn Prof. Walde
m KZUMEVVSDoctokbsspmatiollxde vie-, fcriptis
et fylkemate mystico sehnltinni Franci.«Ei-lanzae
I79z. und der Neeensidn darüber in der Erlangee
gel. Zeitung- l793s 1037 St., Verweisung auf die

N z von
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von einem Nizmbergerverfaßte Necension inde-
id«x.1«.,z.94. Aug. Nie-ess- auf Meisters BED-
WLIS zur Geschichteder teuischen Sprache und Na-
tkdtmb Literatur, Th. I.. Szzosp Adel u ngs Ge-

schichteder menschlichen Narrheit, Th. Il. S. n.

und Waldaw neue Beute-ge zur Geschichte
Nürnbergs, 11.B.-oder tstes Heft, May, 179I,
S. 129., als vornehmste Quellen- Und Zusätze zu
letztern-. -

-

4.

Ein kucztzweyllsfgerSpruch zu leer, von

Qrdntmq der Schützenzu Nürnberg, fo
»Mit der Zvl Und .Mkschpüch«sseti-szb«ev,

sanct Johanns, vnd andern est-then
sch i esse n. Mit einiges nimmer-oben Anmerkun-

gen bereschert und auf das neue Herausgegeben
von Joh. Friedr. Heinr. Pausen d. P. A.

Land. und des wegn. B1.0. Mitgl-.Nürnp.1796o
U Bogen in 4.)

EiniWiedecdmck vers-umb- vpn im- wi-
amEndc steht: -

·

Gedruckt zu- Nürmberg bev Lob-Um
Sstychs Im its-.

Die Erläuterungen sindztheilsetvmologifch- theils
historisch. Von den letzteresmerken wir einige an.

Für diejenigen Schüsem welche im Schusse IMM-
dee vollkommen gleich sekvmmm WMUs Mr We

—

. beson-
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besondere Gleichfchseibe, in- dke sie noch einmal

schießenmußten, um den«·Vorrangzu entscheiden-
Ncich eines Stechuhr hatten sich auch-alle Schü»

sen äu Schien. Hader und sanken war sey m

Strafe des Beils verboten; dqhkk In den «

Schiesbütte eine Tafel aufgeben-It was-, an ye-
«-ine Hand mit einem Beil gemaltstand u.s. w.

.

es
«

s- se

« sp

z.

Christian Gottlvd Haltgus Juckt-zeit-
buch her Deutschen des Mittelgltersee
In einer stehen Uebersetzung mit vie-

len Zusagen und Bericht-anyone eu-
den älterensund neuem Zeiten darne-

sieTll-t. Erlanger sey Polen 1;797-2SZS«e.

« DaeåsbeåTefeman dieinteeessenteund Erbe-reiche
Würdigung eines Kenner-s in der A. L. Z. 1797.
Io« Nr- .

.

; «

I-
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b. Ungedruckte.

Historlsch - diplomatisches Wörrerbnch Mk

. teutschen Kriegsalrcrrhümcrnlterernnd

mittlere-r Zeiten, aus den urtunden
und der Sprach-c der alten Deutschen
mit Fleiß zusammen getragen von Ge-

org Dieser-ich von der Gräben- Königl.
Preuß. Gen era1-L.—ieutenant, nnd Chef
des Kriegs- Departements in Berlin.

Unter diesem Titel hat der im I. 1795 verstor-
sene, durch viele fchchzbareSchriften, vorzüglich
aber zdnrch kleine-«Keiegsbldliothet würdig bekannte
nnd verdiente-Generallieutenant vjons der Gen-
ben ein- Wert hinterlassen, welches dem allgemei-
nen Bedürfnisse eines Handlexlkons nnferer vater-

landischen Altenhümertressiich zu Hülfe remain

Denn, wenn es gleich nur die tentschen Kriegs-

alterthümer verspricht, so nimmt es dochdiese
in einem so weiten Umfange, daßanch eine Menge
anderer".Altertdümer,welche die alte Gen-medic-
Geschkchtei Sptacdh Poesie, Künste, Relislon und-

Mthth Staatsverfassung und Privatleben be-

treffen- nothwendig vorkommenmüssen. Der Mr-

fasser bat kltkttllchEdarauf Bedacht genommen-dicht

290

- nur die Alterthümer der Kriegssnnst aus einan-

der zu setzen, und besonders die alten, elnhelmlfchen
Knnstansdrücke, welche die jetzigen auslckvdischen

entbehrlichmachen könnten, zu. sammeln- sondern

auch
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auch-ali- veesltetevAvsdrslcközSachsenennunaem
Personen-:Vdikee-und· Oeetek - Nun-ep, Und aq-

zkkenipebriiuche,welchein dewEezäxhiungeuder

teutschen Kriege von den Zeiten des Julius-»Tech-
an bis nach Karls des Fünfcen Tode vorsommem
in seinem Wörteebucheaufzusübrenundzuseretarem

Nach diesem nicht geradezu tadeinden Zwecke

mußte denn freviich sein Werk die befagteAusdeh-
nung und allgemeinere Brauchbarkeit erbaiteng » es

ist auch wirklich se reich an Artikelu, daß mach
dens, was wie ver uns haben-) allein in dem Buch-—

-

staben JA. bis zu dem Worte Liznfchlag 83, in G.

bis Grase 167., in O.·bis..-.Ordnu.ng Iz, und
- in dem BuchstgbenL.»überhaupt cis-: in M.« 163,

und in N. 45 gezahlt wesseem,
. .. .

(

«

»Zum Bevfpmth speinVeräeicbyißMr tsdea
Artikew ides kwabencskgki hieben’:

-

«-
"

’

ich-;--«kiseächs!ä?ijjis9"3"Locken, Ladpm
Lähmeifejkz«LäinkfoaßeJsLckgeeyLagergeschoß,
Lagerzannblinm Leich, Landes-anschlag, Lan-

de, Lande-of OstetflmiwLandbüchfen,Landkars
kkm Landeigenthürnee,vLändfkikdemLändfrtet
demsgeieit, Landgrabev ,

’

Landgraf , Landwi-

ster-, Landsknechke-LändsknechtfåhndridxLand-

Komptmj LCMW Pofsktcm Land Gassen, Land-

Skzdm Land-Spezer, Land-Such1mg, Land-

Tag, Land-Tafel, Land-Voigr, Liedes-Wehr-
Lwid - wehte , Land - Zwinger , Langobarden-

N s Nu-(
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RudolphssLanzd, Lange, heilige Lanze, Lenz-.
Kvkchth Lapp» Lassen, Lastadie, Lateran, La-

-tern, Lausser, Lauf-f, Lauf-Geld, Lauf-Platz,
Laue, Lese, LayemFürstz Lazarerh, Deo-Laz-
Zely Leck, Leick- Leder, Lederne Arcillerie, Le-

dmxe Boote, Lederne Brücken-, Lediger Sohn,
Ledig-Zählen,Lege-Städte, Lehiom Donner-

Legiom McrsyburgewLegjomLehn, After-Lehn,
"

Letmhänke, Burg-Lehn, Fahnen-Lehn, sähs-

Leym Irre-Lehn, Rest-Lehn, Schupf-Lel,m,
«

Lehrjung, Leib-Binde, Leib-Knechte ,- Lei-

bes ; Suser Leibes - Wehre, Leibeigene,
«

LsfbsuchstjLesztkstjLefstgBürgern, Leistungs-
Rgchy Liesc-LeickSmid Leucka- Wem-bau-
fche Lendeneri Rissen-· LMtzMoym Lesiszetz
Lemizier, Lerche, Lermann, Leti, Lemn- Letze,
Lauheit, Loch-U- LOUTMMM Gerte-allwa-
nany Libaliem Juba-eh Liedern-, Lienhardc,
heilige «Liga, Lilienvents, Limigantem Linken-

deler, Låvlinie —(Hyporhenufa), Schneideliniq
( Diagonal ), Schutt-time , ( Diameter ),- Licio-new

«

Licen, Geschick-Herzog von Lärm-w Lisett-.

(Letzen)—,Arzene, Lodting, .Lobefan, Löwi-
. Lösegeld,Löwengefellschafr,Longobardem Los-fe-
Losiren, Loostmgs- Losement, Losiament- Los-

gestorbenlehmLotharingisches Reich, Looc, Laat,

Lotrertage, Laden Lndowig, Lügenfetw Lü-

gier, Lüßner, thrbecke, L·ükze1,Lugem Lachen«
Lugingland, Linrmeyer, Lum, Lunte, Lamen-

.l)örner , Lurdendreyer ," Lutikietn

Hätte
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Los

Hatte obs-·- Mch DesVerfasser seinem Werke

nicht diesen großenumfavg gegeben-,und sich nur

«fo die teutschenKriegsalterrhümer inx engem Und

eigener-ebenSinne eingeschränkt,wie es vielleicht
einige wünschen;so würde ein Wörterbnchderfechm
aus der Hand einer so gelehrten und erfahrnen
Kriegsrerstandigem wle von der Graben aus

«

seinen Schriften und aus den Aneldoten von Frie-
drich dem Clnzsgenbclanneist, schon zum Voraus

einige gerechte Erwartungen erregen. Denn um in

Ernener solcher Altekthümersich nicht bloßmit

Natben fzu- behelfen, und nicht alle Augenblicke ln

Gefahr zu kommen, einen Mißgriffiu thun, geber
etwas mehr als bloße Sprachenrennrnißund Fleiß
im Sammeln dazu. Man muß die Kriegswlssens
schasr selber versteh-eng .

.

Daß daberdie Erscheinung dieses Werkes so-

wobk jdersn Forscher-alt den«-«Llebbaberunsrer vater-

landlschenQlterebnmer willkommen seyn- und von

hevden
-

unterstützen-;ssindeni werde, las-r sich nicht
beweinean nnd ebendebwegenkönnen wie eben so
sehr bvssm CTZWünsche-U-daß diesem-erscheinungss

"

und IesenswürdsgcnWerke bald ein braver Verleg-er
zu Theil wecdes Proben vOU diesem Werke, die ln

dem nächstenStücke gegeben werden sollten, ldnncn
es mm nicht, da- indem wir dieses schreiben, das

Manuskript-wiederaddesordert wird.
"

D. H.

XlL
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Auszügesasus Briefeu
a. v. H.

Ir.

- ?
seist-»sRisedesekwageschssg—,»Vpxeqxisehz

«

S ü bspie u ße n, ZogNde i796.
"

«- hnbe mich recht bei-zischüber die Geschei-
nung des Magst und Hei-modegefreut Denn immer

schwebte ich zwischenFurcht und Hoffnung , «obauch

die Fortsetzung des Brugur würde zu Stande kom-
men. Anfeivmal erhalte ich sie durch meinenBuM
Mude MS Berlin. O,k6nnte ich dochetwnzznr Ese-
bnltun und nnunterbeochenen Fortdauerdiefes pa-

triotifchen Werts heytkageaz
X

und kqutexich doch
einen oder den andern Wünsch, welchen-Sie daåsn
äußcrvk tmlisiren belfent Aber meinesÆgeschkedeni

"

heft von Deutschland-, raubt«mir- alle Hoffnung;
und«hier in dem ebmallgenswohlendürfte sich wphx
für teutsche Altertbümer nicht«-.auffinden lassen.

. .« Biblio-
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Vihkiotbeien nichtswenig- nnd jdiekostbaremaski-
sche Bibliothes in Waeschuu·»hatdie- große Katha-
rina nach Peteesburg schaffen lassen.

·

Den Wunsch- daß unsere teutschen Rabenze-
[anae, die Karl der Große aufschreiben ließ, mich-.
ten irgendwo wieder gefunden werden, haben Sz-
ganz aus meiner Seele geschrieben Vielleichtliegen
sie wo in Frankreich! Mecht lebhaft wurde mir die-
ser Glaube vor einigen Jahren, ais durch ein De-
kree ver Nationalwnvent befahl- die Gliedes-Juc-
aufgehohenen Bibliotheken zu sammeln, u. s. w. .

Einst-weilenwill ich Ihnen ein Volkslied as-
schreibenzdas ich schl- oft Don dem Landvoliein der
Niederlausiizhabesingenhören.

"

Die Melodie aber ist
mit-entfallen ; »ichweile sie Ihnen mit, sobald ich sie
kann habhaft werden. .

, z z-

I

« Sei-est ein--Schcqgjjzzk»kakakch
Das-Ist ggsquzt

«

(

x

VonSilsee nnd von rothem Gold-
Mit Marnxoeliein qemquekr.

«

Darinnen liegt-ein junge-«KMH
Auf seinen Hals gefangen,

-
-

Wohl uieezigKiafter unter der Erd-
Bey Ottern lind bey Seh-langem

Sein Baker« kam von Rosaner
Wohl«vor dem Thurm Hang-m sz
Ach Schlic- Mbstcc Sohn-«wem-«

«

«

Wie hart liegst daher-nigng
ss

—

—
-

k?J
"

«

Ach-
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"

Ach, Vater, liebster Vater meint
So hart lieg ich gefangen,

«

(

Wohl vierzig Klaftern unter der Erd-
Ben Ottern nnd bep Schlanaem

Sein Vater zu dem Herrn hinging,
Sprach: gebt mir los den Gefangnenz
Drevhundert Gulden geb ich euch
Wohl für des Knaben Leben;

Dreyhnndett Gulden helfen euch nicht-
Der Knabe , der muß. sterben-
Er tragt von Gold eins Kett am Hals,
Die bringt ibn um«sein Leben.

'

Trägt er void Gold-—s"tin’-Kettam Haks-
Die hat er nicht gestohlen, i

I«

Hat ihm eins zart Jungfrau verehr-t-
«

Dabey sie ihn erzogen —-

«

Man bracht den Knaben ans dein Thurm,
Gast-«ihm die Sakramente

Hilf reicher Christ vom Himmel bochi

«

Es acht mit mir am Ende!
.

Man bracht ihn zum Gericht hinaus-
Die Leiter mnß er steigen.
Ach- Meisterl lieber Meister mein!

Laßt mir eine kleine Weile!
Eine kleine Weile laß ich dir nicht-«

Du möchtestmir entrinnen.
"

Langt mir ein seiden Tüchleinber-

Daß ich deine Augen xverbinbe«". .

«

Ach
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Ach meine Augen verbinde nicht,
Ich muß die Weit anschauen- -

»Ich seh siecheutnnd nininietrzmeisev
Mit meinen schwarzbeaunIn Angen.

Sein Vater beytn Gerichte stund,
Sein Herz wollts ihm zerbrechen. —

Ach Sohne, liebster Sohne meint
.

«

Deinen Tod will ich schon reichen.

Ach Vater, iiebstee Vater meint
Mein-n Tod solltjidr nicht reichen;
Bringt meiner Seelen schwere Pein-
Um Unschuldwill ich sterben.«

Es ist nicht um das Leben mein,.
Noch um mein stolzen Leibez «

.

Es ist um meineFran Mutter-nannten
- Die weinet also seht-e. -

s

Es stund kaum im den dritten .ng-
Ein Engel kam vom Hin-michs «

Sprach: nehmeibn vom Gerichte ab,
Sonst wird die Stadt net-sinken. -

Es wahrer iaum ein halbes Jahr,
Der Tod der ward sekochenx
Es wnrden auf drei-hundert Mann
Des Knaben wegen erstorben.

Wer ist, der Uns M Liediein sang?
So keep ist es gesungen .

Das haben gethandrev Jungfrau-lein-
Zu Wien, in Oestmetchr. -

.-

K« H k ·.

As
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Ueber M Jkssche Sprecheund Schoppere
«

lateinischen Neineke.«
-

« Göel ämet. Not-. 1796.

Die Frische Sprache, und ihr-Schwesterdie Ek-
sische, gehen uns gar nichts an, und wen 0-—Bki«e·u

in feinem Focalojk behaupxeh daß die Jrksche

Sprache sehe viele Wörter enthalte, die sich im

Angel-Sechstva befinden, und bey dee Gelegen-

heit auch etwas überdie fogenannteKeltifche Sprache
fågtz fis-M dk"cß·fdsvisisssedeutends,als wenn ich »be-

daupten wollte-des Les-Weheenthalteoiecseeutscve
Wörtett Aber-auf?das KymbrifchesssieeWes-les, und

Komm-MS- einer Sprachatty die Unch ihrem Ver-

fcheiden, aus dem Munde der Lebendigen noch. eine

Sprachlehee und Wörkeebuchvon Willjam Pkyce
(sherbome«t7qo. 4.) crhieltj Mache ich die Neb-

habee teutscherAlterthümeeaufmerksam,weil, mei-
.

nem Bedünkm nach, nur aus dieser Sprache, die

Orts-naiven am Rheine erklärt«.werden können,aber

nicht aiis dsee Gatischenin Irland und Scotto-w-
zu welcher Nikolai «im,.11. und. te. B. seiner Messe

so oft feine Zuflucht- uahm.;, so« daß nach meinem-

Dafürhalten-die NachsaenderTehtschenam»Rhein
zu dem Vqlkegehörte-n-dessen Sprache noch chzt in

Wales geredet wied.
sz · «

:.. -

«

Von



Aelszügeans VesefenY 209

Von der Schopperfchcn Uebersetzungdes New-»

Fuchs ocsisc die Ue Ausgabe Upn 1507.

simmemlt der Isten Ausgabe nach der mng Ich
ess. qeliefeeien Probeüberein- nur die m gez-,
lautet«wie in der von 1595.

verbis tonet Greuinckius .

woraus es mir wahrscheinlichwied, daß sey jedes

Ausgabe Verbesserungen gemacht worden sind.«)
- Von

O) Auf even dieser Seite heißt es von dem Hotzschnitee
. des

eestYKapitels, daß in demselben der Kdni
Nobel, ie es scheine- unter einem Theonbispp
met sitzeuWie es scheine, sagte ich weil diesenv
Holzschnitt in meinem Exemplar-e sehe nndentlich M

sedruckt war. Nach dem Schreiben eines Literatori
in dein Weinenoher Kloster im Pfeils-innen-

"

eeedie
— Ausgabe von nie-z ebenfalls-. undvecnentlzlich in

einein bessern Abdrucke besitzt, erhelleaoen das der
Holzlchneider ein Fensteo vorstellen.evollte, und das
desjenige- sie- inHmeinem·Eeeniplare die Lehne eine-

..
Thron-ei scheine- eine Fenstereinfassungseyn muß,

«

an deren Einen Seite ein«Vorhang hekthzuk , per-.
gleichen mich den den in folgendenHolzscliteitmweut-
lich vorkommenden Thronhinuneln zn sehenM; Epm
dieser Literator berichtet,v daß sein Form-» nicht
Octav, sondern kürzerund breiter are dieses-, und

eigentlichMk OzUaUTMKMUM W- Ich meines Orts
kennekeine oefttmmte Mnatzgabeder eilten Äneiegfore
mate nach SchphmspundZonen .i,n die Längefund

. Breite-, und eme eigenthümiicheBenennung sfüe

jedes insbesondere,Das Mästionieteilxfrenliibehvas
steiler nls Octao nach unserm Muse- doch lqhien

«

es mir nicht bis-itIMM- um es esev Hex-EINIMM-
-

"eiz"s'h-ißkii"znmänan indenenz wenn heraus de-



X

s to Auszsügeaus Briefen.

Von Fischarts Rahel-cis if. Braga l. e. t9e.)

fests- ich wirklich vdieAusgabe Use-. Die ganzeseiies
Gedruckt zur Geer-ging im Gänssericb 1552.

ist roth gedruckt. «Di»eerste k- ist etwas größer und

anders gebildet-. Etwan so «155»2.und nicht die

geringste Anzeige da, daß die see 5 eine g gewesen

sey, over seyn fplli Uebrigens steht auch vekposrctk
tm, und der Nenn lautet also:

» sz

zuLuck enkkrjechts. Ein Truck entsiechth

Fische-et verdient noch eine eigne Behandlunh

Meu- sbw vlles»dem-szu nehmen, und in Nec-

bm äu MONEY-.MHUP Geschichteunsrer Sitten
und Oewlohnbeifenschönen ·

A n t on.

.3.
Schlaf gemacht würde, das es eine doppelte Aus-

sgqbe von :567. gebe, so wårde ich, um allem Mii-
verstande vorzubeugen; jene Angabe dahin its-ändern-

däß eösnichtOrten-,f sondern Kxeinvetanuartfow
mai sev. Der- Hoizichnin nach-der epjstoL dedicat.

befindet sich ebenfnus in meiner Ausgabe Genug
damit. Es könnensich noch den weitem mehrere Vec-

fchiedenheiteu der Cz und psger Ausgabe sindm Es

ist aber auchs (Bisagn I. c. S. ice-J ausdrücklic

gesagt, daß man nicht diese Verschiedenheiten alle

, vonständigmzfzählem iondernnuv Auf sie gelegen-
.«jeitiieh aufmerksam mnchen wollte.

-

G



Ruszügeans Beiefemz de e

.

Zzi
»

.

Ueber Haßieinund seinenTH«

NütndecO den aszDeett796;«
«

—- So traurig
)

und empiindlich die Veranlas-
sung Ihees Briefes ist,

«

so ist und bleibt er

mir dennoch nnschaszban denn Sie beklagen ja
in demselben mit dem mäemiien Gefühle den Ver-
lnii eines Mannes, der mir mein zinenter Vater,
mein bester Rathgebcr und mein eheueksteeFreund
war; nnd ist es nicht eine Atti-on Trost im Schmerz,
wenn andere Antheil nehmen? Haben Sie, m. the
H. D., tausend Danifüe das warsneFeeundschaftse
gefühl, das Sie füe.dieien,mir unveraeßlichenund
tbeuern Mann noch-nach feinen-Tode gegen mich
äußern. . Lassen Sie sichabee auch zu Ihrer Beru-

. digung veesicheen, daß dee Veeewiate bis in seinen
Tod Ihr warmer Freund blieb; ja, ich glaube mit
Wahrheit sagen zu können,daß.es ihn nicht wenig
tränkte, gezwungen durch fein mühevollesund· be-
schwerlichesAmt, der Coeeeipandenzmit Ihnen
und seinen Lieblinasaebeitemdie ihm sonstzur»Er-
hohlung dienten- in. seinen letztenTagen-sichthen
entziehen zu müssen·—- -— Ader so wie er einxVatee
und Freund.war, dem Wenigegleich kommenwerden,
so wae er ein Staatsbüraeein nicht geringer-nGrade
Imeemiidet und treu, del-, um dem Staate nach allen
--

- s,
,

«
"

O 2
; ieineit



Eis
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Auszügeaus Briefeic

seinen Kräften zu dienen, gerne feine Nebenstunden

aufopferte, die er zur Ruhe und Erhehlung hatte

anwenden sollen, und"«welci)"esleider-! zur Beschleu-

nigunafeines Todes nicht wenig mag bei-getragen

haben-—- Soiedsswis indessen um« sein uns so

theurei Leben immer in Sorgen standenIso befürch-

tetenwir dennoch ein so nahee Ende-nicht«
-

We-

nige Tage uor demselben arbeitete er noch in seinem

Amte Und zu Haus« Auf einmal kamen die Reci-

dive feiner Krankheit so schnell·undheftig auf einan-

der, daß feine, von vielen diisicilen Arbeiten nnd

damit uerknüoftenAergernissen ian denen es in sei-

neisi"tei3tkvAM— sp Minos-ais in seinem dermaligen

mangelte) erschienen Kruste der Natur ihre Wie-

Iung versagen mußten. Der Versen-tote fah seinem

Ende mit einer Ruhe und Heiterkeit entnegeu, die

nur der rechtfchasseneMann und wahre Christ auf

feinemTodtenbettehaben kann. War er den Sei-

nigenim Leben lehrreich, so war er es nicht weniger

im Sterben. Er versicherte uns, wie saß-ihm der

Tod feis- und daß er die Hoffnung habe, seine Lie-

ben und-Freunde einstens wieder zu sinden —- er

entschliefso sanft als er lebte. War seine Gattin,

Kindes-, Freunde, und selbst die Stadt an ihm ver-

«

loren, und war wir über diesen Verlust empfun-

den haben-IkönnenSie sich, m« th. Fr» selbst bes-

ser vorstellen, aiø icb es mit der Feder auszudrücken

vermag Das« einzige- wad zwar nicht unserm
Schmerze, aber doch unsern Klagen über feinen z-

fruhen Tod Grenzen feste sind M bsp der Section

feines
«



Auszügeaus DIE-riefen- : 1 g

feiner Leichnams vorgefundenen szniptpmh dai
dem Mkwigten ein unsere-Leben die größteQuaal
79«,,vespnsseynwürde, und daß nur ein Mann von

d» Smke des Geistes, wie Er sie hatte, seine bie-
berinen innerlichm Schmerzen sp geduldig emasm
und verbergen konnte- um den Seinigen die Betkåss

M und die Furcht um sein Leben zu ersparen-—.-

Frauenhblk

StandinavisrheLiteratur - Gesellschaft .

·

DanielBlumenthLL
:

Heio pen b agen,«»ubrn«7;Zebrxsi797zIT

—- —-Dei ich met mer-»Mein so lange gezi-
gkm snr mchr stoße- Nachrusnvreiu Ich harte gern
einen bestimmten Ausgang von einem wichtigen lite-
rarischen unternehmen erwartet, von welchem ich
Ihnen OW- dfsickklleNachricht für Bragur einzu-
schickengedenke. Doch nun dauert es mir zu lange.
Es ist nämlicheine Skandinavifche Litera-
tur-Gesellschaftsv! Werke, deren Zweck der

nämlicheist- der M des Not-via war-; den-n Nor-
dia hat nun aufgehört, und dieses Aufhören war

die Veranlassung. Der Herausgebernämlich,unser
Freund Host, hat sichnun -inie··Pram-· Banne-

— O z J
. i ev



Auszügeaus Briefenx
Isen und mir-«und wir viere wieder mit Sind-ni-
Saksdeh A droht-in son, Mün ter, Fiel-Uti-
HAUCIYund zweerüdernAbilgaa rd verbunden.

Es wurde daraus an einige Gelehrte ins Schweden
geschrieben, und angesragt,ob sie nicht eine gleiche
Corporation errichten, und sichmit uns zur Heraus-

galleeiner Quartalschriftunter dem Titel: Stan-
dinauia,"v"ereinigen wollten. Noch . ist zwar von

daher die erwünschte Antwort nicht eingelausen;
allein wir verfolgten nichts desto minder die einmal

gefaßteIdee , und wählten uns mehrere Mitglieder
Gier in der Stadt, unter welchen der Dichter Thaai

·"

rup. und der,Pro-s,z—.Pt"olden.dawersind. Jetzt
werden Gesetzefür die GesellschaItausgearbeitet-

Jdie ich Jdnen bald möglichstsenden werde n. Mit

der MeßgelegenheitsollenSie alles erhalten, was

da ist, und wovon Sie in Mag-ur- Gebrauch machen

können,worunter vorzüglichS amsdess hinter-

kaffene S chriiten gehören, von denen vorige-

Jahr zwen Ausgabenerschienen sind, welches ein

.- Pdcinomen in der Danischm Literatur ist« Will
-.-Bragn·r habe ichl nun des 4. Bandes I. u. 2. As-

tbciiung in Händen;Der Codex chlls ji«-m
MünchUs-r.x-Bibliotdek,weicher Bragurzlyk .2O.«Jp«
ist« beschrieben wico, ist ohne Zweifel nicht Mehr

nnd nichts minder-ils Daniel Blumentbab
.

.

»
» wovon

Eis-)Sie lind so eben angelangt; Küvftig davon.
x

»

f
,

-

x
D. H.



Auszügeaus Brieer. us

wovonin Keil symbolisknel Iitekaturam Eeutonicnm
«

«»»Pkobe.aeaeven-und auch der Amor heaahmset
Ah (Jch"sehe, daß Friedrich Adelnngz dessen
..Nachri·«ch"t-en·von —

den- ieuifcven«—«’Hgnd,
schriften im Vatikan ichsbeute mit dee Lieds-
-ten Begierde durchlaufen habe, noch nichts weiß,
was er aus diesem Daniel Blumentbal machet-·
soll, worüber doch nach den symbolaeteur. ins-U
kein Zweifelmehr sevn iann.) -

-

-- R.

s— H

Noch Eine Anmerkungüberdas Alterihiiin
der iGuillotisne und ihrenx"fri?heanxsek»s»

«bran-ch.i.nFiankreich.
·

-

.

»

«
sz III-Mk- IOFOct. 1797.«

—- —Nichtanein in thue-i und Deutschlandkannte
man schonfrüheinebefandere Köpfmqschivkzspu-
dern ihr Gebrauch war auch selbstnachFranireichübe-,
gegangen, oder war vielleichtsogar eher dort bekannt-
und man kann von diesem Lieblingsinstrumemkdek«

NeufravidsischmNepUbllk nun mit vollem Rechte

behaupten: daß es keine Neue Erfindung ist. Ge-

gen die Mitte des SiebenzehntenJahrhunderts be-

diente man sichin Frankreich,nndnamentlich in der

Provinz aanauedoe zum »Aper durchgehende
«

O 4 eines
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«

Auszügeaus Priester-.

»einesscharfen Eisens; (doloire ), das sichzwiichen
Menswlen auf und ab bewegte. Zwischendiesen
Säulen stund ein onch auf den der Missethatee
Den Kypf legte, der sodann durch das herabfallende
.Messervom Körper gesondert ward. Der Herr von

Akt-nr m or enzeyk ehemaligerMax-schauvon Frank-
reich, ngardim Jahreszean diese Art zu Tonlonse
klygeclchteb.—..(Memoittzg de Messer de cbascenee.
chevah seigneuk de Pusysegun Amsterd- 1690»,s.

p.-107.) Man muß sichdaher mit Recht wundern,
daß unter einer ganzen Nation auch Keiner mit
der Vaterlandifchen Geschichte bekannt genug war-

mir zn wissen, daß ver Doktor Guillotin dies
Mordwerksengksemepwegesgerfundemsondern blos
aus dem Staube -Wrsezhcen «h."gt3«i"sden essen

etwaeinemhalben Jahrhunderte durchdte allgemei-
nere Einführungder Hinrichtunaen mitdem Schwerte
versunken war.

«
«

V. H «-3'.

J. Ij sz stu.
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Ver-mischte Anzeigesngs

-J.I.

Zwey Erklärungen
«

übte den
"

»

»

—

—-

Verfaffer desHenyjng «d«eHa«ti..

(,S.«PraokseUn S. HEFT « »
» ;

·,« «-

.

« YHerryFDiabKinderling.»
IchhahsdenWunsch geäußert,daß dieses
pedichtmächteneu georucktwerden,weil es· sotsxkkieskei
ist, daßichs bishermessends habe austreiben können,
und schon von Bsdmern,«wie auch unmngst von
dem Herrn WOC- sch en b u eg- wegen seines witzigen
Inhalts ist empspdlen worden. In der Recensivn
des-ersten.Bandesder-Braunin der Allg. Lit; Zeit.
von 1796, im 3244Bl- werd mein Wunsch cis-gemerkt-
und yinzugesctztzaber wes-Ist es? Der Necenfent
scheint denHennvkng de Han für ein ungedeuck-
tessGedtcht gehaltenzu haben; Und verlangt daher
eine bestimmte Nachweisunqder Bibliotl)ek, wol es
anzutreffen ist. W Hofe..EsZenbu-sbat zwin-, 5 m



erst-s VermischieAnzeigM

im dritten Bande des Brasgsun S. 416 die einzige
Ausgabe dieses G«edichts, dieer selbst besitzt, Bre-
smen 17;2, 4. under angezeigt, nnd einige Stellen
daraus- aisdrncken lassen; nieii war aber dem Verkn-
senten entfallen-. Unterdessen würde er nicht so ge-

schriebendadem wenn das Gedicht selbst nicht sehr
selten weis-es Diese- kleine--.Berichtigutg würde nun

kaum des Druck-es wertd seyn, wenn sie mir nicht
Geleit-enden ande- iwey gelehrte Fragen aniiuwerien :

nämlich i) Jst der Henning de san wirklich ein altes

Gedicht? nnd 2) Wer iii eigentlich derHerrSpaw
re, welcher es ais ein altes Gedicht herausgege-
ben at? . . .

- DieseFragenwerden einigen-: und vielleicht mel-
nem würdigen Freunde Eichenditzgselbst etwas
seltsam vprioznmem Allein-man höre, wie icd auf

MeinsZineifeisgemtläaniw
.

.

,
«

.

-

In v· Heini-:v sr atiein seinenA andlnngen
von den HerzogthümernsBremennnd Ver en,. in der

fünften Sammlung, Fujis- schreidt in- der Anzeige
der docdtcnticheu Ueberuptzung- des. Gedichtsder

Winsbeckim welche Franz-Heinrich Spar-
1760 herausgegebendat, also: »Aberwer iil sdekm

« »der UebersetzerSSoviel ist gewiß, daß dieserNah-
»me nur ein angenommener Nadme sseu
-—-,s(·-«isi).Daß wir den darunter liegenden geschickten

· »und gelehrten Schriftsteller kennen, wird aus dem

»Du-ern und-Besen Hebopfer im 1 Bande, S.
» 127 jin ersehen seyn. Wir haben ader,zn viel Aeh-

ssytung für ihn-, als daßwir ihn. allhier-nennen soll-

· ,,ten, da erselbiinicdtsLuiXgenaht, seinen Nehmen
» diesen Blättern,deren er sichsonst gar nicht schil-

,,men dürfte, wein-geizen Dieß wollen wir nur

«",«,nocderinnern, daßwir von eben diesem sogenann-

-,-",ten,Herrn Sparren im Jahre 17sz52 WUchden

»dem-ins de Han, ein zur Nachahmung de-

R ern-gei e DIEo-i sen s; geschriebeaesGsdichnerhal-
n haben. Von diesem Hsenning d e Hain-kann

,

«

« man

Js-

Este



Yetmischte-—Anzeigty."zltg
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—

—

, beeSchweizecifcheUKunststchteree nten eri-

:-1t1i’sY-u"Brief- vvn 1746 nachsehen-H«»-

h
- .x

- ! Man-kann dieseWorte Psatiensxni t wo l
anders verstehen, als daß««deeS»parre des seg-
ning nicht«bloß herausgegeben,sondernselbst-spgk-.
wacht nnd für ein attteunches Gedicht ausgegeben -

habe. Mit; ist auch die Sprache in denwenigenS ek-
len, welche Bodmee daraus anfuhkti immeeet as

«

geienkigee vorgekommen, als im Neineie Fuchs,s und«
ich habe es daher nicht für ein Gedicht des 16.Jai)«e-
hunderts gehalten- Doch wurde ich zweifelhaft, als
ich m des Herrn Eichen-sure Aussen-elas, daß
Sparre einer alten Handschrift dieses Gedichts,
welches in dem ersten Viertheii des isten Jahrhun-
derts, zur Nachahmunades Reineke Vosses gemacht
seyn foll, in seinem Verse-richtegedenkt, und am Ende
des Gedichte die Jahezahl 1516 binseizh caher kei-
nen Drucker oder Druckort bemerkt.)- uebeigens weiß
Her-' E s che n b u r g-;von dem Hei-ausgede- S p ar re

keine Nachricht sit-gesen, ais daßerstieeetnntxytsichspin
Bremen gelebt bat-i Und seine smespKMWiß der
tentfchen Sprache nnd Altertyümer ins seiner Erfor-

, jchunades .Woeisker·dje«wzetWitiveDskinden Ham-
burgtfchenwericvten von 173 z bewiesen ,« und duk

seine Uebeefetznngder Winsbeckin rühmlichbe-«

tannt gemacht bat. He.Pred. Koch in seinem Com,
pendio dee teutschen Literatur. weißgar nicht- zu wec-
cher Dichtung-ask ek·den Henn ing de Han rech-
nen soll, Und führt thvdaderim Anhangeder Litera-

«

me der Fabel S« 212 sanf, ohne den Herausgehe-
Spaere, oder den Deuckoet ze. (Bremen »z«
zu bemerken. -

-

Ben dieses-«Ungewißheitkann ich nur no von
den gelehrten Arbeiten des verkappten Spur-Zkoc-
gendes binzusetzens

«

.

,

Inder Hamburgiscdennet-mischten Bibl. 1 Th,
von Uqu auf der 424 SMALL-:Franc.1·1enr. spie-«

den-nd.



end VerniischteAnzeigenx

dis- Handfefta Brei-nean (commentntio),· WMe
aber nur-since Seiten beträgt —

-

- Ferner in (Pratiene) Brent. nnd Verdilchen
f.«enwilligeniHebopfer, nnd zwar im ersten Bande
(Stade U. Leipz. r752. 8.) rz7 f.-steht: F. H.
Spaere Abhandlung von Waßtinse und Ware-harr-
derer in alten Statt-ten Inndszroniien gedacht wird.

— Hier macht eben Prat«1e·die Anmerkung, die
ich lieber ganz verletzenwill- damit es nt scheine-
als wollte ichsunnothine Zweifelerregem« ntee die-

-"-sem Namen, den unsre Leservielleicht auch in eini-

,,ge,n andern-veriodtfchenSchriften gelesen haben,
---ist uns diese Ahnandlungnugefchickt werden. So
»vieltönnen wir seinem-daßdieser Nadme ein

,,.w.iilführ-lichannenoinmenerNah-ne sey.
»Wir haben elexErlauz ißsnlchtz den eigentlichen
» Herrn- Veefasserdieser A handlunn tu nennen, und
»M« einerseithfeldalten Mille desselbenist unsern
,,i’s-esernnicht gedienet re.

«
g .

.

-

Mehr kann ich für ietzt überdie. banden aufge-
worfenen Fragen nicht anführen-»werderbe gründ-

lich aufruflaren vermag»,«beiondersdie erste, ob der

Henning de Han wirklichein altes Gedicht ist:
wird mit- mir vermuthlrch auch mehrere Freunde der
terit en Literatur er renen.

«-

«

f
Rindenan

·A-.n"m;ere—un«ad ee H er a u s a. Ver-liebendeBe-
merkungen babeich den systen Aug. » 7.«nnd alle

-.um-dren;-Merteliabre später als die fc ende. von

Herrn Hofe-E ich esn b nrg erhalten , »welche-die
von dem Herrn Dink. Kind erti n g via-stellten.

Vermischungen Außer Zweifel setzt—. m user den
Verfasser des Henntnt de H an f etwas Ge-
wisses zu kommen-—war es freynch nicht mehr nd-

rhig, nach der Elchenbuegifch en Erklaruna
auch- die Kinderli unsichere-Vermischungen
-.«bdruckenzu Innen. Alleindaxelnmaliwiäesrsikhlk



Vermischt-eAnzeigenx
«

Mc

tm Herausg-) erstere aussen-sagst km Raum
Besitzes-istenStücke nicht erschien, mithin Hm- »

Nin d ee l in g- ohne svon dersEichevburgtschenGut-«
s» Deckungetwas zu wissen, auf die-gleiche Spuk ge(

«

kommen ist; so dünkte mich-' sey es ver Billigkeit
gemäß, auch die zu spät gekommene noch aus«-«-
nehmen, wenn ich auch nicht voransfetzendayko
sdaß dem Forscher die Art, wie verschiedeneGe-

lehrte auf Etne Entdeckung kommen- oft eben to
interessant ais vie-Entdeckung selbstiß.

G
.

«

,0

»a
·

. .

«

h. .

Vom HerrnHost-Eschenburg.
Brannschmden 28 Nov. 1796.

«

-«--- Das Gedicht sen nsnnt de Heim-von- dem
ich Tim»dritten Bande des-Beamten «S«.«-416:tk.«—seinisess-

Nachricht ertheilt-e- tst tctn altes- Mögen-unerm-
neblsichaltequundkstngder Manier Sprache . des

III-et net essdse »O vxßEvetfektwes Gedicht» Diese Ent-
deckung-verdanke ich dem Verfasserdes f lüchtigms
Anblicks der teutschensstetatne im Ak-
chiv der Zehe und ihres Geschmacks v. J.·
i795, St. es G-484- nach dessenErinnerungmünd-
llcve Nachrichten M- in der letzten Heime dieses
Iavxvuvdests MADE-W- chmhannöoerischen
StadtfchrekbckREME- in Bremen, einen Web-«
geistreichen- M alter Ast und Kunst wonkbewnnderi
ten qun·- als Verfasser nennen. Es we d dort

-

pigzugesktztk,-,-»Dasein verdiente-.-Sohnnnch tzt, in
»dem Amte seinesMeers-, tem! to make es wovk
»der Mühewerth- von ihm die Berichtianng dieser
»Sage zu erheischen-«—

,

Mit vorzügtichmußte

M m Mühe wertd sepnz und ich schriebdeswegen
M



Eis-« VermischteAnzeigene

an gedachten Herrn Sohn des angeblichen Verfassers,
Er antwortete mir: »Auf Ew. — —- Zufchrifebe-
,«,«nacheichtigeich, .daß,.frenlich mein fel. Vaters
»der Verfasser des plattteutfchen Gedichrs Hen-
,·,nyni de van geweseniit Es ist mir ader auch
»das letzteExemplar davon verloren gegangen, so
»das ich·ietzt selbst keins mehr-besitze«e-

s Meine
Täuschung-über das Alte-edieses Gedichts will ich
nichtsfür einen135ecveisZWEITEN-wissen-,daß der
Verf. feinen Zweckglücklich zu erreichen müsse ver-

standen baden; abereBodmecnz gleiche Täuschung-
wird eher dafür gelten kdnnen.- Daß auch- er schonin

seinen Neuen kritischen Brieer (Br. 25.)
dieses Gedichts ermahntbade, vergaß ich·nuein mei-

«

nee Nachricht-.anzuiühren,·«undwar ..der1enigeselbst-

gr äsdeyiderdkdetsefesdrititenBandes der
.-r guer n» - ey zi .

s

k eraturze tung nach olte..
B od mke r-- findet-DiesGedicht -«gnnztich»in pemhGe-
fchmackedesReineke sde Voß per-fertigt- nnd sin-
det in ihm« wie er sicp-«Usdx»ückt--alle die artigen-
Vortyeile, weiche in diesemdie Eszcjhlvttgisoange-.
nehm machen. —-

"

Vielleicht theile icd inachsHm«
Kind «in ugss nenlichem Wunfche in dieser Zeit-
schkiek,1v.167.) nächstensdas ganze Gedicht mit
einigen Spracheelauieeungenmit, da es· in wenig
Hunden zu seyn scheint. Denn ich glaube nicht fürch-
ten zu dürfen »daß die Entdeckst-na- der Neuheit die-

ses. Gedichte die Aufmerksamkeit des unbefangenen
Bevetdeiierssdauvn ablenken werde-; selbstdesicichten
Liebbnbkerfspoetifchee--2iltertbün1eenicht-· lwenn es

niadtvon-fin) gesagt-wissen will, daß er -- -

.-
,

s

- niü qunetenrae femoea fuisque
·. Tempos-ihrescis-innern .vieiee, Instinkt et. odjx.

s f . E»schen«hura.»
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2.

"

Neue EntdeckungNlömkscheennd Deutscher
"

Alterthümer.
«

"

-

(Reich«sanz.Nr- -o9.)-

BettAnlegunader-neuen Festung CassclbedeMx
und bev Aufweriuna der Schanzen um diese Stadt
entdeckte man wieder eine beträchtlicheAnzahl-römi-
scher Monumente, Grabsteine, Jnfcyrtttem Urnen,
Lampen-Münzen, römischerAltare und B ildnisse
altteutsch er Götter und Göttinnen, nebst
anderm archciologistben Apparate , welche größten--
theils gesammelt- mit andern in den erzstistlichen
Landen zerstreut befindlichenvereinet, und von einem
Kenner bestimmt worden sind, nächstens als-« der ate
Theil tivn lo. Huttichii collectaneis Amqu in tarde ,

ntque agro mogunt. reports-n use-, Fol. petaitsgeis
sehe-n zu werden.

«’· · «
«

--"
- «-.

I

«

-

«
« :

«

«

-

"

t.

c s e
«

MagnaamschesInstitut. .

- n einem Kopenhagnet Platte, das uns soeben zus-
Gesichtekommt,witdvon einem mit W. unterzeich-
neten Wabrhettsireunde über das seit mehrern Jah-
ren von dem Magndnnifchen Institut beobachtete
Stillschweigen gefrantt ob denn die von Arnae Maa-
nnssen ausaesetzte Summe-zur«Aueaabeund Bearbei-
tung der Nordiichen Sagen und Lieder aufgegangen
len? Warum der versprochene vierte Theil von

Sumon Heimskrinala notbnichttane Dich .:ttete2.
U« ssw· Ich stimmevon Herzen in diese nnernde

»

-

«

Frage



TM
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Frage ein. Vor-zehn Jaheen erschien der ersteTheit
der älteren Etwa, nnd noch höre ich nicht non wei-
tem etwas von der Erscheinung des zwei-sein Wie
lange-mag esdenn erst alsdann-« M wjir eine keift-
sche Ausgabe der neuern Evdn erhalten-Z und wa-
tann bev einem so langsamen Hergnnne der Sache
und bey dem Mangel zwei-er so wichtigen Hüzfsmittel
viel Bedeutendes über die NordischeMpthologie und
Dichxkunstwette-»gequ werden's

D
-

4.

Fragendes Reeensentenin der A. L. ZU
· ss

« ·

-(:Nk..3·;x-kx.-,zz,D-t.-«795.)-

U .Da dzu Busbecks Leiter-knoch- tiefe-r-
hkeibfel der Gnthen und ihrer Sprache
in Taurien existieren; da noch nachher »das
UlphtlaniscdeTestament auch in der Wann-wen pok-

handen war und verstanden wurde; (RndbecksAk-
lantica T.z. p. 210., wo es heißt: Quid? quod in

plutimis Valachise locis Gothicn nostra ljngua
cum Runis Ulphilanis —- adhuc fukexlunr.cujus
tei tum a quodam sie valaehia adspregem nofttum
legato, gis-m ex Ulpltila ipjime yeeimnkem txt-diri,
cum n nonnullis Hutigzris los-. Falle, cjve Pape-ace,
er Michael lelarich etc. Presburgenfe certjok fgm
besann-nd sda ein Venetianer Bnebaxo einen
junge-! Teåtscheninder Krimm bep fich·botte- des

mitEiktltgkbosmelnin einem tentnven Dilnleetredete-—-
(Iofep . ca jgsvcnnow lkngogv . Z- p- Z47J
sollten nicht n-osch««jetztdes-gleichenUeber-
rrseste,«oder gar

«

ekjn möfogoedi chps N·
Testament den-innen« finden epqsz

—-.- Busen
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Zusatz tuNr. a.

tEn sindvave Zweifel vieles-Wolachenne ne-
xaiserlichenAtmca Sottte dieses Magazin nicgtin
Gesenden tommen, wo em Walachnches Ch» sieht-,
over durchsicht? und konnte man da nicht am ersten
Gesundigungen einziehen?

«

s.
«

. )
»

b) Schldzer in seiner Nord·nchenGeschichte
führt aus dem Gentlemanss Magazine I768. SHHZ
an, es sinde sich ein Volk im Walliser Lande
in der Schweiz, das einen Jrlandifchcn Dia-
lect sprewez bier koknmt,oaßjn einer Vater-
unfcrsSasnmlung: Orano dont-tätencentum lin.

guis etc. Augsbu1«g,bey I. Ulr. Grause o. J. gr.
Fol. p. 16. das V. U. in einem solchen Dialect
wirklich unter der Rubrik: 0. D.val·denns,»steht.
Belehrt uns keiner unter den unzahllchen Seh-vener-
Reisebefchreibern hierüber-?,

c) Vor nicht tnnger Zeit erzählteein Reisender
von einem tsolirten teutfchen Volke auf
den favotsische»nAlpen. «Wer«verschafft uns

«

von dessen Sprache ein Worte-such zur Probe?

.
s« —

Antwort

aufdie Anfraae Nr. F. in Braga I. 1.p«.M»

-

L

Kopenhagem den 7. Fest. 1z97z!

t- .
.

—- BIVM swßensKvpeUhägneeFeuersbrunst im ..

vorigen Jahr- ginqu keines Antiquitätenverloren,
"

wie »An Der größteVerlust in tiefer Hinsicht
war die Verbrennungder ganzen Auflage von dem

«

Ren Tom. des sklptores rerum Danicatum, Und
von dein7ten e der Danifchen Geschichte
von Sahn« die nun beyde noch einmal-»«gedtuckt

- werden. . Most Nun-un
Z- Bs It ers P .
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·

S.

. Anmerkung "--«
über die Recension der ersten Ath. des zweey

ten Bandes der Broga und Hermode in

der Allg. L. Zeit. Von ;79.7. Nr.«137.-

Derssteeensenthat sichüberhaupt-etwasheftig ge-
äußert Und das unkennbar-e Verdienst des«««i«oeetzusge-
berssehrderadgekoüreiqedSo vielen Dank man ihm
für einige gute und geündlscheZueecdtweisungenschul-
dig ist, so unangenean und bitter send doch manche

Aeußeruvgsy-die edelgestnnten Leutschen unanstän-
dig und sue den Herausgeber nicht aufmunteend,

«

sondern nsiederschleoendsgehaltenwerden müssen. Da-
bev denjerktzmendoch-WOe-ueberetsnngen, welch-
tpeils Ilüchttgkesh theils Tadeksnjchtverstarb-ag- Z.B.
mevntderReeensent," daßBe sen s it Liedes-summte-

- weltliche wären. Allein das Gegentdeil steht auf der

22. S. deuctich· Es send lauter-geistliche· Lieder-
deeen Worte nnd Melodien von westlichen entlehnet

sind. Ferner mevnt er, dass Nest-: Wes is, de unt

de Lilien beschrie. müsse so anfangen: Woe
is ec. Dieß nienge sreolicd an, nnd würde den Sinn

beben, Ubi altem allein es steht in,dteser Samm-
ktmddentlsch Wol und zwar öftere für wer, wel-

lch er. Im soz« LiedeWoldatElend buwen wil, kann

mün- füe wol nicht setzen wo, sondern wer. Es ist
eine Eigendeit dersNiedeesnmstfchenSprache, die noch
im Gebrauchist, und die Rtcheo in seinem Ham-
hnegischen stotiton nicht unbemerkt del-Essenhat.
Er führt z44- S. an: wol is des-? wer ist da?
wol fegt dat?’wee sagt das?

«

ebtimMeders

sächsischenN. Test. Matth. -z., o anderwärts:

Wot Ohren hefft tho hörend-, de höre-

Diese,Kleintgtest-»sollteeinem Manne, der so viel.

..
von

«
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von Mem Sprachforscher fordert, am wenigsten un-

ser-morschen Daß Rslvdcpcsts übers-irreBrief-
nur ein«-gersnge Ausbeute für die mitsch- Sprache
gvbenkssst richtig bemcoxtz aber man muß nach dem
Endzsvrckc der Brage»auchdie kleinen uebrrreste zu-
sammensuchen. skafrelofsa isi 4zs Si richtkg übers-ek

» schafftxofcr(gcstaltlogers),und die Antrierkutm, zdoß e

unfdrsnlich, WANT-nd nicht schaffer übersetztwess-
den müsse, ist«das-mentgegestxwas sogiesch MAX-führt
wird, nämlich daß,skopk im Engl· Fort-zoder Ge-
stalt bedeute. Das ist mehr wider ais für en Recens.
»Nun es brweifet, daß Schasst oder slcaskt ehemals
die «czllgemeineBydeutmszigcänerBildung oder Gestalt
gehabt habe , wxe fchsipenoder fehaphmüberhanpt

s bilden, gestalte-m bedeutet lunius in ob-
fervatt. in Wilkerampmp. 78 handelt davon, Und
fährst die Stells im

« Hof thas uuocher sich ,gech he.
ob die Frucht ssch bilde. Dahey führt er auch Jo-
d eperts Ausdruck stack-losr-"zimber an um«-Tiber-
fetzts: informis materia- Folglich Ist fschksstkksjk
mehr bucvstäbsiche," acstauslotiv aber die etwas

its-were UndlpekFckgMchkaUGHZVFFFZUUSJBITV dkc
ersierij « mjckxmanxspapr»was an ·,·d!e·hegt-genBedeu-
tunsen des JWortcks Scha t-gedenkrn, sondern an

die allgemein-M ds- kU M UkedessöwsischenVolks-
sprachenoch heyrscht,-·da«manern S v i n d oder einen
Schrank out dem «aklgeme§neu.WorteSchqpp
besietmed «Z:mber«hetßcfizeoltchüberhaupteine Ma- .

. terie, ein Stoffs eme rohe Masse«cis sey Thon pok-
Mkkam oder Holz- und Bqubolz gehörtnur zu den
besondern Bedeutmsgenz Indesseziweiß man nicht
HZHHMXQwome dszc Worte sich beziehen, weiche

«

R o o op e rt seinem Freunde Deutsch übersetzensollte.

Hier hat der Its-Mem also in etwa-s- und in der solan-
den Verbesserung der ipag bot-Also geboren, der kann
freudig beten, MARTHE-t-(detm an Rvsse ist hier nicht
äu denken : allein daß zo Leibe übri g heißensoll,·
das ist doch kaum begremichz

-

. P 2 ( Wa-
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Was das alte FragmentdesKaznngali betrifft,

fv erinnere ich nur, daß ich nach dem Abdrucke m den

MonucnenkisPojcje übersetztdabe, und sein vollkom-
men»richtiges Original« nor mir hatte. Auch istin
dem Libdegscke 120. S. in der zwenten Zeile der Salz
durch ein Versehenweggelassen —- n o ch ed e r M ee·re
See. tiebrigens bin ich von der Richtigkeit der ver-

besserten iiebersetznngnoch nicht recht überzeugt,weil
der Reeensent das Schwerste unberührt, oder seine
Erklärung ohne Beweis neiassen hat- muß aber die
ausführlich-re Rechtfertigung dem Herrn D. Gret-
tee überlassen. Das euren ni uuenteo ist vielleicht
nichts mcyr als hier oder da, in dem Sinne: da
überall weit nnd breit nichts da was-.
Ich glaube übrigens-daß man die Mühe des Herrn
Herausgeber-; welche aus die Erklärung dieses dun- .

kein Benchstücks ist yerwendetworden,; mit Dank zu
erkennen-habe, und da dient-sites Spfachfoescher,,
Schilter und Wachter zuweilen geirret dabem
der Neeensent auch verschiedenes blos gesagt,aber nicht
bewiesen hat, so Muß ich den heftigen Tadel um
desto mehr mißt-klugemweil dieser auch niederm-nn-
anstckndigiii, wenn die Wahrheit immer aus des
Ren-ab Seite ware.

Linden-ina-

Rach-



«

-

·x l«
«

.

2å9

«
Nachschriftdes Herausgebers.

Da mir dieser Aufsatz, ohne die mindeste-Aqu-·

deruaa von meiner Seite, nnd von einem Manne za-
gcsendet morden ist, oen das tenrsche Publikum zu
seinen besten For-sichernder alten Sprache rechnet, so
has-e ien kein Bedenken getragen, ihn abdrucken zu
lossMNichls ist unangenehmee ais Antiiritikem
So sehr ich mich aber auch dagegen sträube, unt-die-

- Ungerechtigkeit, die imir nnd andern Theilnehmern
dieses Magazine in der gedachten Reeension wider-
fahren ist, mit Hülfe des bessernBewußlfeynsdulden
sooiitezio nat doch der Reeensent, besonders in Hin-
sicht des Commentars über das ältesteGedicht, meine
Wissenschaft, nnd mitunter auch meinen Charakter-
auf eine Art in Anspruch genommen- daß ich einei-
Seits mich einer ichimpflichen Feigheit ·sci)uldig
machte,

«

wenn ich mir nicht darauf zu antworten

geil-anre, nnd anderer Seits die Leierbieses Megä-
zins einen schlimmen Begriff von der-·Dichtung-,

-

die
ich ihnenschuldia hin- bekommen mußten--wenn

ich ihnen-n niederrei- eine anstiidriicheees Auseinane
derselznna ewiefe, daß ich- trotz dem Recensentem
wirklich gethan undaewußt habe, mag möglichwar;
weiches·(wie einer unsrer vortrefflichsten Schrift-
.siellceflcvans-drückt)»nach dem allen Hefionus und
»dem weil-In Skaes Alles ist, was Göiter und
»MenichenLNIOMWMUnd Leser) nur immer von
»und Sterblichen fordern könne-IX-Beydes soll in
dem nächstenStocke Seschebeny .

D. H.

«

,

Druck-



Druckfehlerund Verbeperungen
s Braga und Hex-mode —

-l. i-. S.71. Z- .7. statt den wenigen Versu-
chen, I. die wenigen Versuche

I. e. Si Iz. 8««3.Eis-Propheten Elias l. Pa-
triarchen Abraham —

1;1. 6 von Unten st..rsgge l« rpgge.

Il; t. S. 65. Z. 7. von Unten Ungestümen

Forderu, l. ungestunsmfordern. «

S, 76. Z. sy. st. unterm Brett-und l. im
untern Biswnm

»

, -S..77. Z. I. nach-Mehr gehört eins-) und
- s

«

nnten die LKote«) f. Ober-Uns
s

- GIMILrJvHMeier Und Meyer.
S. --7. Z.«-z.non-unten st« umfing den

- · Kutschen .Bo.t-fsthaf«ter l. em- .

psingsdie ·göttlicheBotschaft -

Il. 2. S. 82. Z- 9. streuhe man ewig- und S.85.
«

letzte Z- in KLEMM Haupt-
und Landstcktten aus. s—

S. iso. Z. F. von oben und von unten st. F-«
I. 6«- und S. se k. ebenfalls bendeMale.

-S. tap. Z. 7. von unt. st. mir,-l. «mich—,

.,lll. »I. S. 1o. Z. z. von unt. st. gute, l. qutem
« S. u. Z. 8· st. Auen, l. guten. ,.

«
S. 49. Z. z. von unten streicheman dasWört-

« -

chen die weg.
«

«
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